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rjine Anzahl noch nicht bekannt gemachter Bfonnmente, welche Eurnpa darstellen, pab mir 
Vcianla.ssnng-, die Kunstwerke, ■welche sich auf diese, früher nielir vom mythologischen Gr 
sichtäpuiikt uuä büliHudclte Sage '} bezichen, zusuDiiueDKUStellen und einer uiüiereu Erörterung 
za iintenieheo. Heine Arbeit war nahem vollendet, ele nur die in gleidiemSinn untemommenc 
Zusmumenstdlnng Stephanie') snkun, welche ich daher htt mir naohtragsweiae benntsai 
konnte. 

Die Eri'tfriiungssccne, welche der wirklichen Entführung der Europa voranprcht, das Er- 
scheinen des Stiers unter den Junj^fraucn, die er durch Schönheit und zahme Zutliunllchkeit 
Hulockt, mit limi ihr Spiel zu treiben, but der dichterischen Darstellung manche anmuthige Züge 
dar, von denen die bildende Ennst nur iholweise, nnd autsk etat in ihrer späteren, völlig 
freim Entwickelang Gebrauch machen konnte. 

.Eine Darstellung dieser Art zeigt eine unteritalische hohe Amphora des Museo Niizionale 
in Neapel (Tat'. I, «)*). Europa Unterhalt sich auf einer blumenreichen Wiese mit vier Ge- 
spielinnen nicht, wie gewöhnlich berichtet wird, mit Blumenpflücken, sondern ist mit dem 



1) Weloker Uber eine kreUache Kolonip In Thoboo, >Vie OCttin Kiirnpi und KaditM daa KMf. BOH UM. BOtttCBT 
KaWtiBftb. I p. 807 K Höck Kreta I p. s<i ff. ( h. Lonoruiaiit nouv. gal. mylJ». p. tT. 
') StvpUnm compt« rnmiu IS*;« p. 71» ff. HS ff, 

>) Hit wurde sacrtt DAch einem Beiiekt von Salv. F«aieU beMbrieben (BulL 18&S p. ü. 86 C), dArauf gotuMCt tod Mi- 
aerviiii (Bali Nai». N. S. U p. « ft ST K). Bm tOMTrU wwllate «nriUwIMi» EtUtomf Qi^ WiiMH 
steht grdnickt. Die uf Ta£ I, a mitgetbeilte Zeichnung verdanke ich Dr. KllSgnuuio, der mir Ober die Farben genauere lUt> 
tMiDDg luachttt. Die Vaae i*t mit iwei anderen Pntditvaacn, die Bestattung des PatroUo» und ifmfea (arth, Z^;. XXY 
Taf. 224, i) vorxtellend, nach Hinervinia Aa|ab*iB CeaoM, UMIi FUM» in dar MilM «M Bete giftwJMi. Diwec Tbcil 
der Vaae iat oba« «U« Bwebidifwig. 
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Ballspiel beschäftigt, wie Kausikaa mit ihren Jmigfrauen'), als der Stier ihre Aufmerksamkeit 
auf sich zieht. Neben den Motiven des Wasserholens, des Blumenpflückens, des Reihentanze», 
welche in der Sage und Poesie, wie in der bildenden Kunst bei Eutfuhrungsscenen von Jung- 
frauen zur Anwendung kommen*), findet auch das Ballspiel einen angemessenen Platz*}. Niciit 
UosB b«i d«n Knaben w«r es ein beliebtes Spiel*), andi die UKdclien nnd Frauen ei|^tsten sich 
daran auf mannigfaefae Weise, allein, imFrauengemaeh, nnd im Freien in Gesdiscihaft*), m die 
sich auch Eros mischt, der nicht zu fehlen pflegt, wo Jugend und Anrauth sich in heiterem 
Spiel erprchcn*). Die späteren Vasen bil der, welche mit Vorliebe die ZUg^c des leicht bewejrten 
Fraueiilebeuä Lcrvoriteben, geben ihnen daher gern den Ball'), meist 6o wie hier mit gekreuz- 
ten Bändern verziei-t und mit einer Schling sum Anfassen verseben *). Eine der Jungfrauen 
hinter Europa, nodi gans mit dem Spiel beschüftigt^ hebt den Ball mit der Bechten snm Warf, 
aird andere, deren Aufrnerksamkeit schon auf den Stier gerichtet ist, halten den Ball mtUsig 
in der Linken. Zwischen diesen befindet sich eine dritte, deren lebhaftere Bewegung auch 
durch das beliebte Motiv des fiber dem Kopf bogcnfbrmig flatternden, mit der Rechten festge- 
haltenen Tuchs bezeichnet wird, mit einem Tympanon in der gerenkten Linken. Dies Instru- 
ment hat hier sicher keinerlei Besiehung zum Caltns, sondern war nur bestimmt zu den 
rhythmischen^ tanzartigen Bewegungen des Ballspiels den Takt anzugeben*), wie noeh heute 
im 8üdw die Schläge des Tamburins genügen^ tun die tanslnstige Jugend auf der Gasse oder 
im Freien zur Saltarella zu beleben. Uebngens sind diese leichtfbssigeii Franen im durch» 
sichtigen, ärmellosen Chiton, mit shawlartigen Tüchern, Hauben, die immer wiederkehrenden 
Gestalten der apulischen Vusenbilder. Halsbänder, Arm- nnd Fussketten, Bälle, Gewaudsüume, 
Schuhe sind weiss und gelb bemalt, nur die Tympamistria hat dunkelrothc Schuhe. Europa, 
durch ihi« Kleidung in kein« Weise vor den Übrigen ausgeaeichnet, eilt mit Torgebeagtem 



t) Hob. Od. (. »Bt 

115 tfoifm «iir' ifn^t fur' i^finijtn ßma&um' 

Athen. 1 p. H D »px^wt; d* iM tnp' 'Ofi^pw at fjf t«»»{ tm* x^ßtmiTii^on a? Jii njf s^aipa;, riiv rwjMffi« 'A7«VVij »J K»|i- 
svpaüi f|Mtfi|tKTup« N«u«uuif ävatb^n itt ntXinii xojttC«!^*^ Vgl Clwdiaii. I. Sor. 141 ff. BdunDtUch hatte Soyhokl«« das 
Motiv in »einer HauikM tnuM nd lieh dirth aris BdltpM aMgeMioInti Athn I 9. SO F. BuMh. Od. 9. 1568, M. 

II. p. m, 10. 

•) 0. Jahn areh. BeiU. p. 29 ff. 

>) Amh OMMyte wild von Araai Mn Balbptol mUt ihtaa GsapMaa tbarmaakt aar «la«a YunMA (BaB. Kap. 

V. 8. V, 2j. 

<} (irashf rgor Die IdM. ttMaog b.d.Qr,«.K.Ip.MCJL BoebeM ohstodapataL f. tn, Pooqdlinw las Ja« daa 

ttat. p. 47 ff. p. 176 ff. 

•) Siuond Bpicira Fraoeti alt eben oder aDwlmna Wneii (PolM a^aa. di T varf. Falenao IMS. Panoflu Bilder ut Leb. 
t% B( ann. ZIU tor. I; G«rhard auaarL T«. 997. 98, 1. Hnaeh. Taa. «7«), odsr staiiand aod aehreitend (d* BaaeaRiU« 1. 

);«. IngMntfn! filt. 9M; ant. da Bo«ph. flmm. 61, 6. Ber. d. iRehs. 0«s. d«r WIm. ISM Taf. 13; Compte laada 1888 
'l iif. if, 1 . Auf der .\rchpmorosv»SP i'.Mon. in*iJ. de la »»ct. FniiK;. t; G«rginln tmc 15; hoi Ocrharil get. Abb. Taf. 2 fehlt 
der baii> scheint «ioe der Ucsperideo di« ciir»ppa^( an spialeB (PoU. IX, 104. EasUth. Od. p. 1601, 34). Ein JSa(Haf la 
Begriff dem Mädchen einen Ball zuznwerfen auf «ioem VaaeabUd (Ckriiard Myatar. 11. fl. lliaw IT, IS). 
«) 0. Jahn Bau. 4. aioh». Gos. d. Wi«s. 1864 p. m t Ct. Canpaaa IV, 888. 

7) Vgl. d'HaiwaTvme 1,22; IV, 27 ; Inghiiwni Vaai fitt. 174% Millfa vaa. ü, 78) Mna. Bath. '911. 8. taghiiari Taal i«. 8is 

Qerbard Myster. 8; Rull. Nup N. III, ;). 

Vgl. BöUigiT Awaltli. I |j 'J7 f. 

*) Bei den PbXaken int das BnlUpiol lagleich ein kuastroieher Taaa (08.^,810 C) Votdac Hoehiuit weiht Tinsret« 
der JungüSalichan Aitaaii« Utra Kleidcf, 4aa Haamate, dia Pttppaa. vk rtfUcaMt t^t t* tfmmi>k> «HP** (a*^ ^ VI, 880;. 
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Körper auf den Stier zn, dem sie mit den aufigcstreckten Händen seinen Platz zu ihren FiNst ii 
anweist. Dieser, am Kücken geib geiUrbt, übrigens weiss'), senkt das kurzgeliürnu: ünupt') 
und lä»tit aich auf ein Knie vor der ihngftva nieder, &tXaat i^ iraSoftvi wie Moiohof sagt*). 
Um aber kdnen Zw«i£d sa Imscd, woduroih diese« Wunder gewirkt werde, sitet rittliiifs auf 
trinmn BOekea JEÜrot, ttttlat die Linke aiif seinen Nacken nnd erbebt die Reclite wie ziun 
Sddagen; ihn» entgegen fliep^t ein zweiter Eros mit einer Binde, nuf dt ii g-lüflclichen Ansfjang 
de» von Zeus unternommenen Liebesabenteuers hinweisend. Beide Lroten haben naeh der 
Weise der «pulischen Vasenuialcrei grosse gelb und weiss bemalte Sdiwingen, Hals- und 
Brustketten, Arm- und Fuan^pangeo. Die unmiltelbar binter dem Stier kennudireilende Jangw 
frm eiliebt in der rwKeatreekten Bedttan einen Knns ; vieUeicht oriprOagUeh flir die Siegerin 
im Bfllhpiel bestimmt, soll or jetzt die wunderbare BezHbraung des Stiers krönen. Auch von 
der andern Seite fliegt hinter Europa noch eine TanLe herbei, wcleho einen Kranz in den 
Krallen httlt*). £incn eigenthümlichen Zug von Geuiütliliehkeit brino;t in die heiter bewegte 
Darstellung die am£nde stehende Gestalt eines Mannes mit weisäeui Haar und Bart, der durch 
die auf Vasenbildern dieses Stils festitekttide Traebt ab Füdagog beaeiobnek ist*). Mit 
Stiefiabi wid knnem Chiton bekleidet, steht er in sein ]BKmation gewidcelt, den Hnt im 
Nacken hSi^gend} das Kinn auf den KrUckenstock, Uber den er beide Hände gekreuzt hat, be* 
quem gestützt, ruhig dn und nieht behaglich einem tMndelnden Spiel su, das der erfiüjrene 
JnngfranenbUter für ganz uogeftthrliob ansieht*). 



') Didjrno« bei Euttathio« (Horn. Od. ^ p, 1430. Hesych. ip-fiuVrroi,) Alhtt m xtkif*^ ifr^i^^xf {^»v« Xtaxis sayä ♦pu>ixy 
(15 N.) i txno^ismf rif E^>^wl^Jv. Ovid. oiet. II, .Hr>-J. ><4>ri nunr „ifuteU nüt w m iiffimk üm tlik. 80. U.J1V, fiSft. aaih, Lac 
1, 14 {fflb), 3. Lncia. disL mar. 1&. 2 Uvaif ttiiifv> i^ipitt. HoMb. II, 84: 

*) Ovid. tuet. II, aiiii eomua porra yutdrm^ nd iftiar njnttnd»re po*nt 

facta manu puraqu» mogi» yertuddu gtmma. 
•) Moieh. II, 99. Vgl. Xonik 1, 6Ü tijatMs ^»XkCw* mx«^«|U»« «Ar« Twwim» 

Kipüievt Mittpi, 

*] Alinlich aufandercD apullscTic-n Vusi iibiMi rn. Ocrli.anl «ira! Va.s U RutI, Niip. N. .S. VI, G. 

Eine ZnBainmenst^lluiig der auf Kauslwcrkeu Vütkuiuiui:udi.'u r.idjt^0(;eu uuJ Amtaua giebl Ülvfkmi icompte 
randn 1863 p. 177 IT.). Gegen weine Annahme, daas du auf den apulischun VaaenbilderD gant stereotype CoetUm der Pida- 
fOfca voD der Theatertncht denelben enUelmt lei (MftBsbn. Vu. £iDL p. CC2LXVI1), baaterkt ätopbaiii («. a. 0. p. 13&J : 
«Alto sofir dl* Duttellimsawelw der PidiKogra lollaB die ▼•MnuilBr tod der BBboe mllehDl babm; tle, dt« tlgüah 
Hunderte von Mdiigo^pn auf der StrsHse ^allf•n, sollen »icli erat bei der TIicAlerffarderobe Kütli erhtdt baben über die Traelit 
und die äussere Erscheinung dieser Mcuscheuclasse, und eine» so unn:>türlieiieii und Ke-iebiniiekloseö VerfiÜLrcoÄ werden »i« 
für fähig gehalten, «olbst bevor wenigaiena nachgewiesen IsC, tU^t die I'^da^'oj^en iiu wirkliclion Leben wesentlich anders 
suMbea, als ia jeMO VcMDgeniklen, auf der Bbbae aber geuatt ebsnao". Meines Wiasena iat oicbt aaehsawieaM, aoob aieht 
laelivabbw, aa Mk gaviM bSehal nnwahiMlH&illAb, daas in Gifeofaenlaad, namantlMi fai Äthan, die Hndeite von Pida- 
gogcn alle wcissbaarig, kahlkApfig, in eine bis aof Stock und Stiefel geoau Übereinstimmende Livree gekleidet waren. Eben 
weil eine feststehende eonventionelle äussere Erscheinung der Pädagogen im wirklichen Leben weder bezeu^'t üovU 
nurh Aunluj^-ie wuhr>L'lieinlieli i»t, schien es mir verständig, den auf den Vsseiihildern durchgehenden Tjrpus auf einen Typus 
luflcksuflUueo, def allgeaeio bekaaat iiad veiaUadiieb war. Dieew bot die BUhoe, auf welcher der Pldagee eine »tekende 
Wiguwmi dateoltafMr KMika «ad «Imb GeatSn ansrMtilit «ar,««Mw ihm ahm Watom benntnafa anohten. Stadtea 
in dar Theatergwderobe waren deshalb nicht nOlbig; die Vasenmaler betiuhten das Theater wie andere Leute, und die 
atehendea Figuren des Theaters waren dem Puhlienm nicht fremder, als was sie anf der Strasse sahen-, was für ein Bedenken 
kannte ein Kttaitler li.tben, eine eonventionelle FiK-ur daher zu eDtnrhmen, wo er ftie fertif; und iillen Teratüniilieh viirfund .'' 
Eine bestimnt« Überiieferong über dae CoaMa der Pädagogen auf der Bohne wie auf der Strasse fehlt; es kann sieh dahi r 
nur um eine aaa aHfaiaatnaa Giiaden wahiaahilBlIaha Sridboair da* Ihetaa» haadala. daa* aaf daa apnilaahea Vaaeabüdeia 
die Pldagogei immer uator efaicr stereotypen Form erscheinen. 

■) Anf der BBokseite ist Ztut auf einem Felsetein sitsend dargeetellt, bekrilnst, den Unterkörper verhOllt , In der 
Beehten eine Schale, in der Linken dn^ .Seeiitur mit dem Ailln . Vor ihm steht »uf einem ^'iert;eslulnn ein getlllgelter Jüii^rlinfr, 
dar akh naeh ihm umaieliti vor den Pferden, Uber deren KOpfe vier Stemo sind, die Zilgcl «nCuscnd Ilarmn, neb«n diesem 

t* 
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Vereiikfiielit iat die Daratellung auf einer unteritalisclicn Hydria, wcichp nns der vati- 
canischen Ribliothck ins Mnaeum Gre^orianum versetzt ist'). Auch hier legt sich der 
durch weisse Fiirbe iiusgezeicknete Stier in derselben Webe vor Europa nieder, welche, im 
ärmellobeii Chiton, mit der Rechten ihm eine durch soliWKrM Punkte angedeutete Schnur xun 
die Homer legt'); eine Gespielin hat den Stier au Schwans gefant imd mft mit erbohener 
Bechten JSbvpa au. üeber dem Stier schwebt im Begriff mit der Rechten Europa einen 
Krans aufzusetzen, wahrend er in der Linken Zweig und Binde hrilt. Hinter Europa steht eine 
nihip ansehende Frau, welche sich mit dem ins Gewand «i^elidlUen rechten Ann iuil einen 
Weiler stützt und einen Spiegel in der Rechten hJÜt. Etwas oberhalb sitzt ein unbilrtiger 
Manu mit einem Kranz im Haar, der mit der Rechtm den Spfd seinea Gewände* erhebt, das 
über den Btteken gezogen von der linken Schulter herabftUt und den unteren Theil dea 
Kdrpera bedeckt; in der Linken ruht das mit dem Adler bekrrjnte Scepter. Er si» lit nach 
einem Jüngling aurttck, der hinter Europas Gespielin die Darsteilinif,' abschliesst. Dieser ist 
mit Stiefeln, einer «b^r den Kücken fallenden Chlamys, dem im Nacken liegenden Pctasos 
bekleidet, tritt mit dem rechten Fuss hoch auf und hält in der Hechten einen Kranz, in der 
Linken das Ker^keion. Da er hiedorch als Hermes hinreichend ehaxakteriatrt ist, der in 
dieaer SteUnng auf Yaaenbildem und sonst oft genug Torkommi'), wird die Frau am eniigegen' 
gesetaten Ende unbedenklich als Aphrodite au&nftaaen adn, welche in ähnlicher Weise auf 
Vasenbildern dieser Art dargestellt wird'). Auch kann nunmehr der Sceptertrttger, trotzdem 
dass er unbiirtig- ist, nur für Zeus gelten. Der Künstler ist (h-r spiiteren AnfTassnnp p-efolfrt. 
welche den ötitr von Zeus abgesendet werden Hess, um Europa zu entführen'), wie man auch 
in dem Adler, welcher Ganymedcs raubte, bald den Diener dea Zeus, bald den verwandelten 
Gott sah*}. 



ein bock»lU»*igcr /''iuMi, i'uJlirli di r jui^cnilliitn', Iiis mif liio »)jri>it»enden IlfimiT nicnsLtili( !i ci'liilitt'te /•ki iIit .ipiilistliBn 
Yasenbililvr. Mit Europa hst diese Vurüteilung gewia» nicht« sii thun; es ist die Abfahrt dvs IMio*, wie .liiti Diiistuiliui^en 
von Licbtgotthpiten »o bänfig auf dlc§«D Vaaciibildern finden i:Gerbard ge». Abb. T»f. fi. 71). — Die Dargttlluüg, welche »ich 
mtar den BnptTiiintellBD(«B noi da» ganze Gcfns« zieht^ zeigt eiie Jener saldrelebea Veraunmliaceii too JttugKngen, Fmen 
und Eroten nit maaebml«! Onithen nnd Symbtdcn, deren Bedentnnf weder tm Ganten noch Im Elnietnen «ni^jekUrt l«t, eile 

Sber die Eritfüliniüf,' iIit KiiT-iip;i ilirlit :ui;/i'ht. 

■} i 'Magert pict. 0. l'iotul«»! Vutic. descr. III, 91. Dio sehr imgcnuico Abbildungen siod durch eine sorglAitige von 
EV. Hätz mir mitKetbeilte Bescbreflmng eoMfolirt. 
»l Ovld. met n, 8« S «mt» j w etof tMuM 
MiyAMe ftttpu^^Ui memif ewA^ cvriiiie Mrt^ 
A^Mk'mda novit. 

Anth. Lnt. I, U (576), 17 tnjiofiA rtfin^ hmn«« fttwMfM rerUU 
•mHAw hata u M onuiat tvnmm ttrti*, 

>i Ganz entsprechend ist Htrnut auf der PoDistowskiscben TriptolemotTuo (MilKn Vas. II, 30. Ini^btraini v:i!ii fitt. 
11), aowie «nf einer aDderem nnieritaUachen Vaae (BoU. Nap^ II, 1. areh. 2tg. III, 38). Vgl Lanbeok de Merevrii itataa p. 2< ff. 
Dieselbe Oeatak aber begegnet ui aBdevonl, wn an HmMt BWbit si danken tat; Wliln vaa. II, SS. 44. JUaarfffai mb. 

Barone 18. 

Vgl. Millingen peiot. de vas. 4. 

A|<ollod. II. 0, T T«v K^^rx Taüffvt — 'AMvmXmf (liv ii««u yvfi riv iieaiopäf^vvomci Eti/^üm^ Ali. Eratosth. cat. 11 

•^1^ Hygln aatr. 1^ 91. adraL Oarn. 174 p. 74. 1S6 Br. Anpel. 2. Rneli loa. HUiL |i. 81, « batte EnripMM «ibcaMIt 41* ▼<«<■ 

Wandlung des Zeoa, natttrlieh in einer anderen Tragödie — vielleicht dem Tbeseus oder den Kreterinnen — berichtet. Die 
ganz allgemeine Ueberlieferung bis In die apäteate Zeit ut dio, dasa Zcua die Qeatalt de* ätktee aoDimmt, vgl. Uoger parad. 
Theb. p. 4-»;; IT 

•i 0. Jahn arcb. BeiU. f.üL 
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Mit vollem Recht hat Minervini ') dieselbe Scene auf einem unteritalischen Krater erkannt, 
der ebenfalls ans der vaticaniachen Bibliothek ins Muse u m Gregorianuni gekommen ist'). 
Europa eilt auf den weiss geiUrbten Stier, der hier ruhig dasteht, zu, sie hat ihn mit dt:r Linken 
«m Kopf gefamt and str«)dkt di« Rccbta wie liebkosend ibm entgegen, wie es bei Moscbos 
heiiwt*) : 

Uebcr dem Stier schwebt Eros mit einem Spipirfl ''i riechten, di r Leiter in der Lin- 
ken; hinter Kuropa entfernt sich eine Frau, indem sie sich mit staunender Geberde nach ihf 
iimei^t, deren Kopf «as NftcfalBuigkeit nSeht «iBgefttKrt iit Oben aitien ein iMUtiger, unter- 
wlrto bekleideter Mann, in der Recbten eine Schale, in der Linken ein Scepter, deeaen Spitee 
zerstört ist, der also «udi hier fär Zeaa sn nehmen sein wird, und eine FVftu mit Etotcben vnd 
Spiegel, Aphrodite. 

Eine ffimlirhe Sonne war moIiI auf dem im Januar lf5Ü9 in Palfrniu auf der Piazza 
de IIa Vittoria aufgedeckten Musaik*) dargestellt. In einem grüsstentheila zeratörtcn Fcldu 
Bind die vier Bdne eine« weissen, nihig stehenden Stier« erhalten; vor ihm «tdit eine Frau 
im Hantel, der die Berne bedeckte, den Oberleib entbiGaat lieaa. Daaa Bar^ gemeittt eei, 
die mit dem Stier tSndelt, wird dadurch wabraeheinUdi, daaa in awei aaoderen Fddem in der 
Nähe Lefhi und Dan^r rrkcnnbar sind. 

Etwas weiter vorgesciiritten zeigt die Handlung ein pompejanisches Wandgcmillde *). 
Europa im feinen gestickten Chiton, einen Mantel über den linken Arm xmd rechten Schenkel 
geworlSBn, beaehnht, eine Binde im Haar, aitat auf don RHeken dea ISttieis, deeaen Hanpt aie mit 
der Baehten berüttut. FflnfMSdchen im Oluton mid Mantel, aumTheilbekrUnzt, umgeben aie; 
räne legt eine Guirlande um den Hata des Stiers, eine andere iHsst eine solche flattern*). 

Auf diese vorbereitenden Scenen folgt die Entfllhrung selbst. Nachdem Europa der Ver- 
suchung unterlegen ist , sich auf den Rücken des Stiers zu setzen , macht dieser sich mit seiner 
lehOnen Beute auf und trUgt sie durch die Meeresfluihen fort, zum Entaetaen der Geqkiden 
und Angehörigen, welche aich auaaer Staude aehen, Htllfe tu bringen. 

Dieae Situation darf man als den Gegoutand eines berühmten Gemiildes dea Antiphi- 
^os ansehen, welches in Rom in der Porticus desPompe ius') aufgestellt, offenbar dcnHanpt- 
pclmiuck derselben ausmachte. Plinitis bpzeiehnot dapselbe nach seiner Weise, kurz den ( i< ji-n- 
stand oder die Hauptpersonen der Kunstwerke anzugeben, wodurch sie in Rom für jedermann 



») ninnTtnl Bull. Nap. N. S. II p. 58. 

• : l'HSji ri iiict. -J. <nia:i(arviilc tl, 11. DulMiis Mjilsomiriivc itirro.l. i l'^tude ilf^ vüs, gr. 6B|, d«r «H« Vu* inthUnlicli 
ins Lourre vuractzt. Auch hier komio ich eine BcicliTcibung von Fr. Matz zu Kactie ziehen, 
»j Mosch. 11, 95. 

fl^iiflmuD ATch. Zt?. K. F. II p. aa IT Vir Ugea Fliotogr»phi«B de» UoMika vor. 
») Htlbij? Wandle in. Ciim|jaa. p. 37, lÄ Flor«ni Pomp. «ntt. TT p. 49S. 

') Eioe ubnJicht! Sccnv stullto wohl »uch ein frAgmetitirtea W^nnlijrmüldo aus Pompeji dar fH''T>i\' Windjfem. ('»nipaii. 
p. 3C, 122). Kroi in der C'hlamys mit ciDem Stab ia «1er üoehten sclir<>itvt auf «iuen Stier au, von Uvm nur der Vordcrtliuil 
erbaltou ist, aiul < rlu )it die Unke mit KilHtBfB (Vg^ü d«nw I3bb; TOD eiaem sirdtieD tM die Beio« «tImImb. 
7) JHart. II, U. 3 cmi^ «f JBmrttfH. 

SO^ w tfib'MiM aal* fiimn JBlMvjwt 
int fr itpantmpMi mtrtdim »ihm 

ZI, 1, 11 turiam non habet otiotiorm 

tomg^im» Mt Apmaril gmdUk. . . . . 
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kenntilicb gemacht waren, als Kadmns und Europa*). Ohne Zweifel besehrttnkte tieh die Dar- 
Btelhmrr nicht etwa riuf diese beiden rersoncn ; es war die EntfUhrung der Europa^ und untej- 
der erschreckten Umgebung ist Kadmoa als die vomehnute Person genannt. Zwei andere 
mythologische Compositionen desselben Mslrn, welche lieli in Rom befanden, die Befreiung 
der .BemMe in den Anlagen der Oetavia, der Tod des JB^ap^fia» in der Portieas dee 
Philippas lassen eine merkwürdige Verwandtschaft erkennen. Alle drei sind SeortUcke, 
und statten eine pathetische Seene nu't dem auffallenden Reiz eines müchtigen Thiers ans, 
welches eine Hauptrolle spielt, mit ^Y(-l(-iK-m noch die rwsenden Franenfettalten der Menoue 
und Europa einen cffectvoUen Contra«t bilden. 

Dieselbe Situation steift das Gsmilde dar, nnt dsMen jBeachreibuog Achilles Tatiu » 
seinen Roman eriSffiiet, wddiea sida seiner Angabe nach im Tempel der AMarti so SidoB 
bafiyid'). Die HauptzUge, welche man ans der rhetorischen Schilderung herausziehen leaam, 
sind etwa folgende. Das Bild et« Ohe eine am Meeresufer gelegene Wiese oder vielmehr einen 
Qarten dar, rings von einer Mauer umschlossen. Hohe BSume bildeten ein schattiges Laub- 
dach, durch welches die Sonne iiire Lichter auf den grünen Rasen warf, der von reihenweis 
gepflanzten bunten Blumen durohiogen war. lütten im Garten sprudelte eine Quelle au£^ die 
in Kanlle abgeleitet, denselben bewMsserte; ein Qirtner war besidilftigt, dem Wasser frrien 
"Lauf SU geben. Am Ufer de» Meeres hatten die Jungfrauen ihren Reigentanz verlassen, be- 
krXnzt, mit wallendem Iliuir, im aufg-eschtirzten Chiton ; ihre blassen Wangen, der geöffnete 
Mund, die ausgestreckten HUnde drückten ihren Schrecken aus; sie eilten d»-m Strande zu, 
einige liefen ins Wasser, weit konnten sie nicht rordhngen. Das Meer, das aui ül'er röthlich 
schimmemd sddtaBsenda Wellen gegen die Slq»peii warf, diflrmte vom Lande enftfen^ hob« 
blaue Wogen anC^ durch welche dn Stier hindurch sehwamm, auf dessen Bfidcen «ne Jnng> 
frau sass. Bin weisser, unter der Brust geg^Urteter Chiton Hess die schönen Körperformen 
durchscheinen, ein purpurner Muiitel bedeckte die Beine, ein Schleier wölbte sich, vom Wind 
wie ein Segel aufgebauscht, über ihrem Haupte. Mit der Linken hielt sie sich am Horn des 
Stiers fest, die Rechte stutzte »in auf sein Hintertheil. Um den Stier tanzten Delplüne, spieiten 
Sroton; einer dersdben mit Bogen und Fadcel lenkte den Stier ttad sah sioh mit tri»mphir«ii> 
dem LKchdn nach ihm vm. 

Die meisten dieser Züge kehren auf erhaltenen Kunstwerken wieder; auch das Ganse 
erregt keine wesentliclien Bedenken, 80 dass nichts anzunehmen yerbieteti der Bomsnsohrift» 
steller habe ein wirkliches Gemälde vor Aup'en fjeliaht'). 

Eüne bescheidene Reminiscenz solcher Darstellungen bietet noch ein Wandgemälde aus 
dem Grslmwl der Kasonier*). Europet^ mit nadttem Oberleib, nw den Unterklbper von dnem 
Ctewand verhollt,* sitst auf dem Bttckeo des Stiers, der gestreckten LaufiM Uber die Oberfläche 



1} Plin. XXXV, 114 AntifMut — « OMtMUtm «Mwi tkuä — i» J d bt to ht OelmtiM fiHUUm», im PIM^ —Biffolflmm 
I) AchUl. Tat 

') Ob AobUlM Tsifau «a »olob«« a«mlld« «irklieh io äidon aah, oder ob er sonat ein», vie ei fcwlM atSMlM ftb, 
astoir BeselmHiUf n Oraode ktgt», Ist aiM sinUdmOsels» ttage. Man soll grewis« Schriftatellcr, die elnfasandenoMMM 
M etfindeB, nleht flir dt« BeaUtlt eiuelner ümatinde Ihrer erdicbtctvn Rinkleidiuig in Anipnich nehnen. Dte OrSnde, 

welche KlQi^ann (ann. XXXV p. 113 f.) Tür dir Kxislt'nz d«'." lülile.'i in Sidon gellend macht, ^<ind niKTlu'blk'h. LiIi-ydius 
<oUiop. 2 t IV. p. 1097) läsBt einen Maler unter den gtiiautigea UegeDständcn, welche sie daratellten, aufsAhlen, xi-» Ai« — r^* 
tl^inipi fi/ukv hl rwv üfiuv yriarina^vß aal Wy rtS etfltt iti xi>UfiaT(uv [xarä] t4» AdäaiTC». 

«i 8. Bertolt i«p. d. Kaa. 11. HoallhaeoB «M. «api I, aOi, 8. d'Asiaoout pcint 5, 4. 
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des Meeres wc<rsr>irpitet, und hält mit bcitlfii Hiiiidcii d'w Zipfel ihres Schleier« fest, der »ich 
im Bogen über ilirem Haupte wülbt. Am Lande Heben drei iiirer Gespielinnen entsetzt, aber 
ntlilot, d» iie Sur nur bia «nt Ufer nacUanfeB können, der EntBlhning su. Einige Bltnme und 
drei mit einem Qieb«ld«ch geMbmflckto GebBnde deuten den königlichen Qwten an. 

Bedentender und eigenthUmlicher ist die Darstellung eines schönen Moeaiks im PalaeKO 
Harber in i') . dns gfg'en Knde des siebzehnten Jahrhundert« in Palestrina gefunden 
wurde ( laf. ii)*). UaH Ufer, von dem wie in einer kkintn Bucht eintretenden Meer vielfach 
zeräuhuitten, ist im Hintergrande durch braun:H;hattirte Berg^, vorne durch FeUen, welehe 
gravi, gelb, weiM in den Lioli^p«rtien, grttn und brann in den Sehatten, briUant hervortreten, 
an einem «ebmalen Strande begrünst Im Waaser, das lebbaft weiM und grUn spielt, sieht 
innti den milchtig-cn weifison, brinnlieh schattirten Stier noch nahe dem Ufer mit raeehen 
•Siltzen fiirteilen. Europa ist auf seinem Rüeken hinp'ewortt'ii, «o dass sie dem Beschauer den 
entblüösten Kücken zeigt; nnd ihre Beine sind in ein Gewand von tief orangcgelber Farbe 
mit röthliciien Schatten gehüllt, dessen Zipfel sie mit der erhobenen Rechten gefimt bat, 
vtfarend sie aieh mit der Linken an dem Horn dee Stiers fesihtit*). Mit Erstaunen idien 
diemr Begebenheit ewei Frauen zu, welche neben dem Fetsein im Vordergrunde zum Vorscliein 
kommen. Die erste in einem bis Uber die Knie aafgeschUrzten, roth und gelben (,'hiton, der 
die rechte Brust entblösst lösst, die weissen Stiefel mit rothen Bändern zugebunden, hlUt 
einen gebogeneu Stock in der Linlten und erhebt die Hechte in einer Weiae gegen das 
Gesiebt, dass es sweifäbsft bldbt, ob sie dadurch nur ihr Erstaunen ailsdracken odw die 
flaebe Hand über die Augen halten wiU , nm besser in seben^. Hinler ihr wird dne mit 
cntblösstem Oberkörper au« dem Felsen herroiTagende Frau sichtbar, die mit gjespannter Neu* 
gierde zuschaut Diese Gestalt ist beschädigt und an einigen Stellen restaurirt, so ist auch der 
neben dem linken Arm befindliche Gegenstand von fjclblicher Farbe nicht recht kenntlich; 
es wird wohl eher ein Stück des Gewandes sein, als ein Schild, woran man erinnert wird. 
Tradlit und Haltung dieser Figuren lassen in ihnen Loealgottheiten «kennen, wie die alte 
Kunst sie so hinfif anwendet, um nieht aUem die Gompositaon reiober nnd belebter au. machen, 
sondern dureh den Ausdruck der Thcilnahme an dem was vorgeht, welehe der unbelebten 
Natur geliehen wird, ein ethisches Moment sur Geltung su bringen*). Wälireud diese Per* 

1) Ciampioi vett mon. I, 33. Tiirnbull treat os piot («dw • «wiooii collection of anc. piotj 8 vgl. Ut. D < uuasoaa 
rbit.iiat.iipipk la. d'Aciiwmtt p«iiit. 1«, 8. Die AbWiÄwH; MtfTaUlrt biaIi eioar Mam 2ai«linmg vm Mhüi, d«m ioii 
«trik die Angabe d«r Feilieii wiukt. 

-) rUri]iini VfU. tnnn. I \i. S2 iixtitum hör tfl'O m.nutii m irrju/rrn /apiT'.i <•<.»! <.*^/. iit artii mtraeulum Jim pon^. ITudia 
toter tpeetabUiara emineaXM. Cardinali4 Caruitm Jiar&tnm autrtatur «S fßm^ua U/ieat inälar ia&iUiit ptrima motttur, U*M in oUihidtmt 
faimo* tr»4, «nctoj homm, tanlundtm fer* in iMtUnämi, Mta mtuirum oftu nvH* n^t^fatni aimeu* notier S/e^'Aanin fantttnu» 
CaUrmtaim», motili» Prtm«Himm, ifiim «ipittit injiTW t fm t U iimm äutUr, 9xir» «« fnf* tSmaätm eitUatit m**mia nptrtum 
flim im Ut» mOfo JUe» tAt^hm, iMUkmemMa fudtwi mOimfm ftrkUmm vtmwmr, ym» •■ «^ w S e tf t mtm mmmtmm imtirm- 

ttalioniivf rnrii'mjtt' '•otumni' ifi'inqM/- rnrinifii'n'ii f,rntimrnti> r.^ Zur.'ii«. rr/inf. u gnüut M ifio MtiHiro aiiulem /a6rieQ» Ptafiiititl0 
itdueitur. Dus Musaik bcfiiidel sieh jeut in cimrm bchUlxiuiiutr dea l'aJaiio Bmrb«ritll (B«»elirbg Borns HI, 2 p. 4^1i. Dm 
lUass der Hölio unri lirt'ilt' iat 0, m. 

>) DiMe Gruppe der auf de« dlieff gel«s«rtea SmrtfOi tat fiiet «ans feuui wiederholt auf eiaein soilcrcq .Uotaik 
(Cfanqdit vett umw. I, IM, t), «ob des Cliaplol tagt (e. a. 0. p. 89!) dM mwm m m «i t»Ma ßgiilmn hmui mi^plar kaM «« 
OL J>. Sg, Otrolo Am. a Pmto. — Das in der spiteren Kaut nammUieb tHr di« auf SeetUareB fd^gaMaB Keteidea ao Uhiif 
•ngevendet« Motiv, dass die Frau dem Beaehaner den Btakn laweadet, flodet aick «Beil auf eiaeai 8aenlbiaa (Impr. d. iaet, 
V. -2. Tif. VI. d., w(, i-uroj^a. mit der Uskea das dea Stietei ftMeod, im der aBsecebeunWeiea lest awceetMektaaf- 
dem BBoken doa Stiere» liegt. 

*) Vgl. Stepliaoi parerg« areh. 14. mÜ. grieo-rom. I p. ^1 ff- 

i, Nicht »eltcn «lad aolche Qeeteltea la eiaar Welae eiufakterialftt daaa aie eia beetimmtee hiatoriiek gefebeaee Loeal 
, beieiebaon ; hüaägcr gab«B aie dureh TiaelMi MPBaf , Attlibala die Seile dar «atttrliehaa Ung^wag be aM M a tar aa, waleiba 
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•onifioationen Hüitiar auf den aUgcmein gehaltenen Auadrack einer stauneinden TheUnabme 

bescIirUnkt bleiben, äussert steh der Antheil, welchen die unmittelbar von dem Ercigniss be- 
troffenen Menschen Jiu-iiu nehmen, in der leidons-chaftlichsten Weise. Auf dem zweiten Plan 
sieht man ilic Gespk'Icn dir Eurt,}m in eiliger Flucht; mit Gtschick ist es so eingerichtet, als 
käme die letzte hinter dem Berge soeben hervur, der viuIlLiicht noch mehrere verdeckt. Drei, 
SU einer Gnippe vereinigt, drüngen vOTWürts, aie heben mit der Linken du Gewand anf; nm 
im Lanf niobt gehemmt su werden; die ansgeetreekte Bechte, ihre Mienen drOcken die Beatllr- 
Bung Uber das ans, wae lieh vor ihren Aiigen begicbt'). Urnen vorausgeeilt ist ein Paar, das 
sich in enger Umarmung umschlunn-cn hillt; leider hat da.-^ Mosaik hier gelitten, so dass das 
Motiv dieser Gruppe nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen ist. Die erste Juii<rfrjm wird in 
ihrem raschen Vorschieiten plütaüch gehemmt, und wirft sich mit dem Oberkörper der 
nachfolgenden Geapidin entgegen, Indem sie sie mit den Annen umschlingt'). Ee ist obie 
2Svreifel der Anblick des etwas oberhalb zwischen den Fdsen erscheinenden bUrdgen llfannffl 
im rothen Hantel, mit einem langen gelben Stab in der Rechten, der sie in solche Aufregung 
versetzt. Und dies kann nur ein naher Angelidrinfcr der Europa sein, der durch das IlUlfe- 
gcBchrci der Jungfrauen auitnerksam gemacht, zum Schutze herbeieilt, ihr Vater Agtnor oder 
allenüilla, wenn mau an das Gemälde des AntipUilos denken will, ihr Bruder Xadmo«. 

Während hier in einer ansgeiUhrten Conpoeition die erregte Theifaiahme der Gespie- 
linnen einen lebendigen Ausdruck erhalten hat*), begnügen sich spätere meist flUchdge 
Vasenbilder mit rothen Figuren mit einer Andeutung dieses Motivs*). Auf Amphoren 
niä^sinfcn I'nifan^rs, wie sie namentlich in Campatiien häufig vorkommen, sieht rxinn wi#<derholt 
auf der Vorderseite £uropa auf dem Stier in einer so genau wiederkehrenden Stellung, 
dass offenbar em bekannter Typus in Qnmde Hegt'). Die Jungfrau kt ToOstilndig b^lddet; 



bervorsuliebcQ in der Inlention dca Kttuatlers liegt, Luft-, Licht-, lierg-, Wald-, Fiuss- uad (JiuellgoctbeiieD sind meistens letolit 
tu erkenn«. Die Frialtett, mit welehar die sHen KOutler aai der KHlIe einiehier Motive da« fQr den Ausdruck einer zartem 
MMB06 gMifseto hcrauasofmillMvaMtoB, TCrbmiaa ail 4bb Takt das tgrpinbw Cbsmlttn «olckv GMtilteQ nitlit ■» 
ntaatM, hmt einen grosseB Seiehttnio von Hi>pneheitden md bedentiUDen Oebildeo der Aft herrorgenifeB. In den ueiet 
»päten, handwerksmiitsi^' (ihiie feineres VcrsUtudaiss flir das Diiiiil aus^'cflihrteo Momenten, durcJi »rlclic vnrwiegend 
gTO»sere Compositionea mi uns gekommen eiad, sind die klutueren sprecliouden ZQge frciliob meist verwitctii. IndesMo 
lassen BeischriftcD , einteliio Kotlxen, benetelnwilde Motiv« mitunter eine Mhirfera Bcteiehnung zu, insofern eine uf alias 
Knnatvarken nachweialieli gebnaehte Ba««mu|> aock fiir arkaltCM paeat. In dieaeat Sinne hat Stei^haai die Baaaidinnnf 
ZManwl (pmtfa atek. 14. mUL gideo-ron. 1 p. fi78 C), Bendv 'Aimt (areb. ttg. XXI p. 117 £) aogewendet. Hier geilt Um 
Glianliterittik über die a]|giuuiinr> Rnzrir hntru g rtiircb ein birtenartigea CostQm nicht hinaus. 

>) Das Gewand der ersten i'igur links ist oraugefarbig, in den Scbattcopartien braun, der Schleier wvi««, \n bi-i<1r-n 
Enden blan, die ^Sandalen dnnkelroth. Das Uewand der swciten Ist blan der Schleier weiss mit braunem .Schatten, der [.« iIj- 
gllrtel weiaa, die ttandalen rotJi. £>aa Uewand der dritten iat roth, die liiebtpaniea dnnke|gelb, der Mantel weiaa, I«ib(fUtisl 
«Md Sandalen ntiL 

i] Vm Gewand der ersten Figur nach link« ist grün und gelb, der k der Lnft tmllende SeMdar §um Brittnanns 

Schatten -, das Gewand der zweiten weiss mit rOtblicbcn Schatten. 

3) Aul' Vusetitjil Jörn pfif^i'u bei den vc-r.iobledensten Entfllhrungsscenon die cum Vstur «icli t!iirht< uil>»n Ijcbwcttern 
oderOeapicIcn niclii xu tehlen ; auch sind solche Fluehteeeaen nicbt aeiten aelbständig dargcetaMi ^0. Jahn. arch. Bettr. p. ^9 tt.). 
Bin Tnaanbild der Art (a. a. 0. Ta£ 2) glanbia« de Witte <«al Magnone. ISO) nnd Welelter (alla Denka. UI p>. 176) anf Aftnor 
md JMnärliaieken sn kSnnen, denen dar Banb der Europa angezeigt werde, weil eine Paine dabei «tabt Daaa dlaae nleht 
Ar eharaktcTlatlaeii gehen kann, halie ieh naeligewiesen (a. a. 0. p. 41 1 ; eine Dcntung bleibt nnsleher. 

Auf L'iiicm Elfenbeinküstchcn in ilnr Kattii-.lralL- zu Vfruii. rloscti i;4 liuif, wolctn' ujiin di'iii >'iru-ii .TalirhuiiiUrl 
susicitrcilit, iu uHTkwardlgor Waise Motive antiker KvlieCs beontscn, ist am Drckei ein Stier mit einem Kranz um den Uals 
vorgoatcllt, auf desseu RUcken Europa mit ftatterddem Schleier sitit; aw«l Jungfrauen eilen ecBciireekt daTOB. Daoabes abar 
eraohuinen BO«h »echa MSnner, welebe den Stier mit iMeinwiirfeii «ngnifen. BulL IWu p. 7. 

•) mj EHta «draaagr. 1, SM. Oat Dnnnil 4. 
Isf lUlUn paint da Tan. II, «. 
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über einem faltenreichen, bis auf die Fttsse reichenden Ärmelchiton ist der Mantel, unter dem 
rechten Arm durchgezogen, Uber die linke Schulter geworfen; mit der ausgestreckten Linken 
hHU rie Hora fest, irührend sie die auagespreizte Rechte «vf den Rttßkem öm IStim-M 
•tfltst, der in kbluifter Bowegung foiteiH, ohne dan das Wasser angedeatet wire. Murcpa 
wendet den Kopf zurück, eine an sich natürliche und bezeichnende Bewegung, um die Vor^ 
stellunfr der Eiitfülirnng schilrfcr hervorzuheben, die aber dadiwcli noeli bestimmter erklärt 
wird, dass auf der Küokseite entweder eine Gespielin der Europa erschreckt entflieht (a) 
oder entauut zuschaut (bj, oder ein bärtiger Mann im Mantel, auf seinen Stab gestutzt, Zeuge 
der EntfUiraDg wird (c). 

Sorgftttigeir »nsgdlllirt vnd reielier ist die Dafstellung dner nnteritsiUseben Amphora'). 
EunpOf in einem durchsichtigen, gestickten Chiton, einen sclmuilen Überwurf um beide Arme 
pesclrlnnpen, fesst mit i\< i Rccliten d.is Horn des mächtigen Stiers und le^^t die Rechte auf 
seinen Kücken; hinter ihr tiiegt IJros, in beiden ansnrebrcitetcn HHnden eine Binde. Das Meer 
ittt durch mancherlei Fische angedeutet, unter denen die Sepia nicht fehlt; von einem Delphin 
ist nur noeh dar fidnrana eritahen, da dsa Qafilaa Idar verktat ist')b Unten ist die Kflste 
dnreii stckige Klippen, auf wekben Seeitame liegen, beseiclmet. Zur Seite stdit ein bltrUger, 
bekränzter Mann, den Unterkörper in ein gesticktes Hiraation gehüllt, welches auch den in 
die Seite gestemmten Arm bedeckt, mit der T^f rliten einen hohen Stab anfstfUzend, in wür- 
diger Haltung: n.ls rnhi;r«>r Zuschauer da. Millinji^en, welchem H5ck beistimmt, denkt an Po.S' idon, 
der doch wohl durch den Dreizack charakterisirt wäre, de Witte an Agenor oder FhoiaiXy 
was der diesen Vaasnbildeni genrQhnlieiien VoFstellungsweise entspricht; man konnte aucb 
die Benennmig Kkäno» yorsdhlagen*). 

Bei weitem am häufigsten sind die Vorstellungen der Europa auf dem Stier ohne ander- 
weitige Zuthaton, Monumente aus allen Zweigen der Kunst jjcben uns eine Vorstellung' von 
den mannigfachen Umbildungen, welche ein einüxchcs Motiv unter dun verschiedenen Auf- 
fassungen versehiedcncr Zeiten eri'uhr. Vor ulkm betheiligt äich nun auch die Sculptur an 
dieser Angabe. Der Engieseer Pythagoraa von Rhegion, desaen Bltttheaeit in die siel>- 
ziger Olympinden fällt, gehOrt an den interessanten Kttnstleni, wddie mit selbststttikdiger 
Kraft die noch befangene Kunst der Frsiheit cnt>,'^egenftlhrton. In der Wiedergabe der Ver- 
htUtnisse wie der Formen des KOrpera war er bestrebt an der Stelle der scbulmtlssigen Über- 



f) Jk'Tlin» Ant. RiMw, SOI. T*f. I, *. 

dj Ampbora der Skmmlang des Printen t. Wittgeottein, welche ia Neapel ttuaoUBmgabnMfat, «iaigc Jahre ia 
Wiesbad en «nfgeetellt war. Die FS^r der Rackseite habe ich versaamt air sannterkMk 
>) Milli«<ea pefait. d» vsa. » p. 41 HOck, KreU I Taft 8 p. 97 f. EUto otauBOgr. 1, 17. 

■) IM« tpnllMh^n ▼aa«itmal«r |^ll«n »ich , wie ale aneh die SuumaoitoOmigmi tob «Aden 'niereii mid phrntaattaebm 

Hitt^iitalten , natQrlieti ilirer A i"^! .tuijf t;ruia»s ;,'intalti't, wicilcr anfiiebiiiCD, In der D.irstellunii; von Fischen und Sre- 
thieren, deren auffalltnd» Furrorn »u: karikiren. Eine xoolo^avhe Uestimmnog der Seethiore apuliiictuir Vaaea kiat Co»u ver- 
Nobt bei Minervini mem. acad. p. 6i ff. 

*i Bttm beieknlM «Im im Iiutitat Torgauigt» ItarMcr Aa|>iioni folgBidKBMMn (Butt. 18M p. M). £a tagm asn- 
mOa Ith M t ima ttd fr em ma tor* g qucl« tatva },er l'immMulA AOreemti». It mtar» i aetmmat» da Mßni, itffi« td ahri patei, e^yiii»- 
tüno gnä « Ih, Un Amure che con ffrari^to ro/o e^ca rn'y jinn'j-Tf. /a torxatn xpn%a <b' Gior^ tiryif iinja ''-'Mtfa '/i rm prr roronar^ ff ii 
Im tempi*. A mano detira dal riguardantt uh hnrbala «rot eor<maio d aiioro, ii fualt ha iutigo inuloii» ui maw) « u» maito tofrt Im 
noMe lua Jfftira dttUt anrh« in giü. y« giudirtUO pMM tgH rappratenlart ü jmHor» it Europa, Ftniee o Aftnan eh« poglim «MmMMf. 
Itotf/awfwIeJa Jitojrai<iiMa<eit weaii«fa «ua i f wft ^^ »w l aami yiiatlraatfufeitoan yf u ff a rt ä m mm r i Bo m mim t mä m 

fttr wwjwv ftrHeotariii Htevantt, fbrmano ü mMo eontuffMlo 4*0» wtla fxiltMrie» «oOi mmtcm tmtima* *rf M «uw. Die Übtr 
einstimnTing ilcr IlimptVDratrüiing mit di-r von Williiijifen piiblioirton, wplche dieser bei Paciloo in Neapel xfichaon HsMi tot 
«o groas, daaa man anoebmen muse, es sei dieselbe Vase, welche ia Knosthaadel spAter in Kraons Uande kam. 

(late.) S 



Digitized by Google 



10 



Otto Jab« 



lieferung die selbstHndig^e Aufftusung der Natur walten zu lassen, und bewährte die Hingabe 
an die lebendige Natur aueh durch sorgfältige AuafUhrung dee Details , welches eine lebens- 
volle Gharakteriatik bedingt*). Neben eraa* Reibe von Siegerstatnen, welcbe dureb ver- 
lehiedenaitige Qaltang und Stellung die mannigfiaicbaten Angaben ftir die Dorohbildiing der 

Körperformen boten, suclitf er in mythologischen Darstellungen den Forderungen der Be- 
wegung, des Aiisdmcks, der CompositioT» r.n gend^-en. Seinen P'^rsms haben wir uns in 
gewaltsamer Bewegung und wahrscheinlich in einer durch dieselbe veranlassten kühnen Stellung 
BU denken*); adn JPUfoikMMr Ums den Beiwhauer den Schmerz, den er beim Aufbreten empfand, 
nitfUUen*). Die Gruppe des Medäe» und A^Am*), deren Sauptmotive durob die 8i- 
tnation gegclHn waren, bot neben einer künstlichen Vcrscbritaikung ein pathetiM)bes Inter- 
esse flnr, du- Grup{)L' des den Ptfthon mit seinen Pfeilen erlegenden ApoUon zeigte ausser 
lebhafter Bewegung ein Ungethüra von Schlange, furchtbar genug um ebenbürtig dem GK)tt 
gegenüber gestellt zu werden*). So wird in der vieibewundcrten Grupp« in larent, welche 
Europa auf dem Stier votstdlte*), der Gegeusats des müichtigen, in kraftvoller Bewegung 
dabineilenden Stiers sn der ssrten Jungfran ein HanptreiB gewesen aein. Leider erfthren 
wir lll)er Anordnung und Ausdruck der Gruppe nidlts näheres. Dass Europa vollständig 
und züchtig bekli idut wnr, ist mit Sit lirrlu lt ünziiiichmcn; auch wird man eine zurtc-, viLlleicht 
etwas herbe Jungtirilulichkeit als wcsi iitlidK n Charakter voraussetzen dürfen; wie weit der 
Künstler reife Schönheit und putiietischen Ausdruck angestrebt und erreicht habe, muss 
dahin gestellt bleiben. 

Die Musterung der noeh erhaltenen Seulptoren beginnen wir mit einer problematiadien 

kleinen Mannorgruppe in Vatican in der sala degli animali (Taf.III,a)'). Auf einem durch die 

an der Plinthe f»nfr<'dr'ntft«'n Wl'Ucii Hcliwiininciidcn Stier kiiicct eine Frau, wolche über ihren 
Chiton ein Obergewaud oberhalb der Hüften geschürzt hat, so dass die Beine dadurch bedeckt 



•VfipTivii,- i7ro/>70u. Plin. XXXIV, :>':• l't,ijt/i,<yon> /{Arfinm — ffnHtU Wlfi W « t ü KW 0t fnu ll tflpÜftl t l M dH^fmUltM, 

«) Dil» Clüy«. 37» 10 rgL 0. Jaim Philoi. XXVU p.1t 

>) PBd. XXXIV,69/Me — Sgnmui» iMtcvtum^ mAw «iHni defanm iMm trteumiti «MmMp, woiiD rm Onmov 
and Ia !<<ii>^ ri.,!.,initM «dnait tM. VtelMdit tahtaifdiaae StstM 4m EpIgcMnn (ulk Pin. IV, US t H p. SBSIm.), ta doa 

ReninisMam ««wilireii nodt Oranen, NiobMÜ« wn. p. aC3 ff. 

*) Tathm. adv. Or. 54 Ufte Tip Ü mAutt* titifumiiU» i/X» r mn ^to. at noXiiMtevr mI 'BcmAlMf ifSmtt Ht 

»; U.U. aXXIV, ;/,< — Afoiltntm urpmiemgut ein* tagitH* eonjSgi. Mao bu »nf MUnxeo von Kroton (mui. Borb. VI, 
32, 6 ( an lh num. im, 21 ft. Wieseler Denkm. a. K. II. la, lib) mit Wabrsehelnlicbkeit diese Gruppe erkjuuit (K. Hoclictto 
ai«m. de aam. p. 133^. Auf den Miaseo iteht iwiitlwp dem seiMn PfoU eDiaendcndeti ApoUon «ad der neb bwoh »ofriitgekodeD 
Sahlsag« eis sniier Iteviftui. mellaieht gietit das die «MUelie Aafitellwif «ladir, die MlieU mw, um des BogeueUtaan 

and sein Ziel nicht unmittelbar uobcn einander zu stellen. 

*> Varro L. L. V, 31 Europa a6 Europa Agtnorit, quam «x PAotnie» UnUiu* terlM Imuntm fJ7></r/,7»i« . gttvmm «frofüm 

tpüoa»n( tml vfirr, Mnvfc nö Axit ri}v wüctvftfw Äii rr,v iuiiau ri^viit riritusiori. Cic. Vt'rr. IV, tiü, l.Jij qu4d arÜiraiMni — 

t) Fletoteai Vatiuino d«ser. V, a Clarsc ums. de •«. 406, 605. Beiekr. Rom m, S p. 161, 2L Die SigiitningeD fiebt 
mir Matz nach genauer Unteritachunfr folfcendonnaasen an. Voa 8^ üaA nen die vier Beine, der Unke Voidevflm von etwas 

Itlu r (l.'iii Kuio (i< r roi litt- g;u)j; li. r l:iikr HintiTfofB von etwas Uber dem Knie nn. der rocbte gans; ferner die UöracT 
Ohren und die Waaiptu eiueiu «wistht-n Kopf und Nacken cingeaetstcn Stöck. Von der weiblichen Figur iat neu der 

OberMb vom Gürtel an, mit den Armen; der Kopflst bis auf Nase, Kinn und HaarHecbten alt und scheint zugehürig. Ausser 
dnl^ VMigar viofatig«» ßestsuratioaen «m Gewand Iat der linke Fbm und ein Tk«U dei aKfebOriges Oewandea neu. Voa 
d«r FMaOs ist mrM viel alt, als doMli die tttiken TlwiU des Sdmi IwdiuctvWL 
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werden. Die Haltung der Arme ist, da diese mit tlcmObirltib verloren frf'praiipen sind, niclit sicher 
isu erkennen; daas sie mit der einen Hand den Kopf des Stieres pelasst habe, ist wohl mit 
Sicherheit anzunehmen. Am Unterkiefer des Stiers ist ein Bronzestift eingelassen, durch den 
alao etwas beÜBBtigt war, daa wotH mit dmr wnUidien F^r inVerbindungstand. Die Bedeatimg 
dieser Grnpptnmg ist der Hauptsache nadi klar; es kann nur die BRndigung des Stiers 
durch die Jun^au dartrestellt sein. In gleicher Wfeiae werden sowohl Ileraklas') wie Ar- 
temü*) dargestellt, wie sie die flUeliti^'e Hindin ereilt haben, und, indem sie das Knie auf 
deren Rücken stemmen, auch wohl den anderen Fuss auf da* an sg^eatr eckte Hinterbein setzen, 
sie festhalten und bändigen. Allein eben diese Vorstellung des Ereilens und Bäudigens 
passt nicht wolil für Europa, Das eharakteristische ihrer Situation ist, daas sie durch die Schön- 
heit und ansdwinaide Zahmheit des Stm» sich verlocken iBsat mit ihm zu tKudeln und si<^ 
auf seinen Rücken zu setzen; ein eigentliches Bezwingen findet nicht statt und am wenig^sten 
eignet sich diese Haltung der 8iep;eriii ftlr dii durch die Finthen entfllhrte Europa. Allein 
die vaticanisohe Gruppe erinnert niclit bloss, sondern etiinrnt auflfallond übereiu mit einer 
in Rundbilderu und iieliefa oft wiederholten Gruppe einer stieropferaden Nike'), welche auf 
ein Original des syrakusanisclien BUdhaners Uikon aurttckanfllhren ist*) und sj):iter das 
Vorbild fOx die Gruppe des stieropfemden Midutu -trurde*). Ganz in derselben Haltung 
knieet Näee auf dem Bttdten des niedergeworlanen Stiers and erfimt seinen Kopf um ihv den 
tö«1tlichen Streich zu versetzen, und unter dieser Voraussetzung ist die Gruppirnnp' «o 
sprechend wie schön. Man hat daher angenommen, die vaticanischc Gruppe sei nur durch das 
Missverstttndniss des Restaurators zu einer Europa gemacht, und habe ursprünglich eine Nßce 
dargestellt^. Lideaaen hat das seine Bedenken. Von weniger Bedeutung ist, dass Näee swar 
mit einem in gleicherweise um die Hflf)»n geschUrzten Qewand bekleidet ist, aber nie einen 
Chiton trSgt, sondern stets den Oberleib nackt zeigt; es kommen ähnliche Variationen der 
Bekleidung auch sonst bei einer Wicdcrholtmg derselben Typen vor'). Wichtiger ist eine 
andere Abweichung. M'ke biegt den Kopf des Stieres, dessen Horn sie gepackt hat, gewaltsam 
surUck, und diese Manipulation ist bedeutsam für den Act des Opfems, um mit Eßeh«hdt das 
Opfennesser sn ftlhien. Bei der Tsticanischen Gruppe aber kann der Kopf des Stieres nicht 
surttckgebogen gewesen sein; wiewohl er aufgesetzt ist, so seigt doch die Richtung, in welcher 
die Hantfalten an den erhaltenen Theilen laufen, dass er nach vom etwas pcfenkt war. Hier 
begegnen wir also einer absichtiichen Änderung eines charakteriBtischen Motivs, die nicht wohl 



t) 0. Jabfl anb. Bailr. p. SM £ Wdokar ilte Denkm. I p. 320 1. Keil ann. XVI p. 178 ff. 

*i Auf Httaaen von EphtM» <Wi«Ml«r Dmkni. «.K. U, 16, 170), Daidis (mot. Hmiter. '2b, 1), Sttatoniora (L^ard ealU de 

Vtana 19, 10), CborsonoiioR (cab. d' AlKor 3, 5. mim. d« 1a »oe. areh. P«t«nb. II, 10, 3. 4 ; II, 21 ). 

») /(ip^a liass. II, m). I.njrird rulti' (li> Vt'Tiiis « Up. Itlft ff. Clanic imn. (ie nr. lUS, A. 

♦j TatlAO. ftdv. Or. 54 fiXia Mi nj» Mii'-jvoi i-i^njn»?» ica(ii)«ervra{ inia^'^* , '"i ajri» Nix^n, Zn Hr» 'A7^«p«t kpxacaf 
3v%mtifm jmxn'oif »cti axpavtas (iftßils* imrti-nxzt,. BuraiMi hat n«eh^«wies«n (Qriecb. Kmut p. 4.'}.'>), daM die VuJ|<aU Müp««v«;. 
«odnrak bh wte andm fatibiaalit wui» («nth. Zt«. vni pw SN (.), keioe Gewiiir bat, iD daai baiulaoliiifUielMa M^^aw*«« vtol- 
iMkr Wawii«« it«akt, md data darUNdkiocr Mlkon an vmatahm lat, welohor BüdaialflaBtamia II fllr daaM Kladcr ariw(tat<> 

(Pao». VI, 1L^ ? . Er hat auch «uf die Be»tSti;:naK' ''ini?i'« '»■''LMi. wt lcli.' !!ich d;ira i'rtri<''it. J^is^ Münzen vüü Syrnkus ilicscii 
Typua der »tteropfornden Mike seilten (Lajani a. a. O. Ii, iO), üoit alM> die Unippo aufgasteUt war, deren eleganter Charakter 
Tortreflflieh fllr diese ZHt paait 

>) VfL macd «alt« da Hitkm 75 iL Zoaga iMaa. Up. W. 

•) ZtMKt ta8B.np.4a. Waleker an «llllarAidi. 851,4. L^udlMriehtilTm «iaar MMMagnppe l> alMr ngUichfln 

8MnilllDni:, wrlrhr r.u oinrr Kvropi restaiirirt wnrdrn ho! (dooT. IMfe. Pi S. MIM 4* Mltiin dS6> 
') Ü. Jahn Ber. d. »ieba. Uea. d. Wiaa. ItKil p. l/ä f. 

r 
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oliiu IjLsojuit're Inttution hat vorg^enommeii werden können. Dazn kommt endlich, dms auf 
dem alten StUcke der PUnthe Wullen angegeben sind, welche mit der Nike uichut zu thirn haben. 
£■ bleibt also nur die Annahme flbrig, das» ein KOnetler venuefal habe, den flberli^eiten 
Typus der »tieropfernden Nike sn ein^r vom Stier getragenen JSunpo omsabüden, waa freiltdi 
nicht völlig gelnngen ist'). 

Fin besontleres Interesse ^ewttlirt eine zweite Miirmor*rruppe von nnzweiff Ihafter Deu- 
tung Hchon durch ihren Fundurt (Tal. IV, a). Sie 'mt nämlich iu Gortyn iu Kreta in den 
Ruinen des in römischer Zeit gebauten Theaters gefunden '). Dort sahen Spratt im 
Jahre 1851*) und TTienou im Jahre 1857*) die Bmdurtttcke, wie lie anigegiaben waren; 
apAter wden sie nach England gebracht nnd wieder snaammengentst Gruppe steht 
jetst im britischen Mu»eum^). 

Der frerade nussclircittndt' Stior wi'ndet den Kopf etwas nach links, po dnss dns linke 
Auge mit dem charakterihtischen Blick des Stieres die Junglrau aui seinem RUcken wahr- 



>j Fluminii' Viiii» cnühlt (Fea luisc. I. )i. I.XII. f.;: ili rieurdo da p\.-,ritit iirar tiua una luea , eomt una roragin*, lofra 
la Jiiataa di Cnmi'idoglio; ed aleunf, ciir r> rnfrarawo, nell' ti$rire dieerano eturtt una femma a caixiHo • un loro: e un ttmpo dof 
ttfßMMHdn em maitro FnteMMO de' Ruta nav maettro, mi diu* «t<«rr>< teeto , « dt«r ti$ta /a /nro/<t dt 0fcM ' Kuropa di marmo di 
4W0^ »ogn ü ier», Mrata da wm de' lalt dMa ttrttd», «W ptrUf dttlTAno di iltaimi» «ttm; • MyA«n><l Umit Titrf^, • 
rhM^rn aJ piano di Somm, <I»m 0991 eomMeiatu U ««a/« 4' AroerH. Schon Montlmiiemi (iSat. ItaL p. 170} v»nnithcte eim Ter- 
« Uli' ( incni MUliniFn-liiT- Zwar » iilcrspi ;ii fi iliih Firoruni rus-i'iv ]k f". allriii it;i un iUi-kit Srrllr im raiilt >!ini- 
Hchi-D i»pel»uu tlaa twiruhiiitt: iilislirit»r<'lk'f ii.it ili r lu^clinü N:<uu ät^Hsio g« fundeti ist, wu öuiftiu« uuü Ti^-biu» es noch iahen, 
RO itt di« VcrwccbcluDg g*ai Kiniibluift (Lajitnl imuv. t>UM;rv. p. 7. ff. culto de Uitbra |i. CM. ff.). Nucb Iruhtur luerUlm Wtre 
ile, weon »Ich dort «ndi du Beiief eian stivTuirfenidQD Nike beluod«o hittoi »ber d«voa iat aicku ttbwUoüMrt. 

«) Dm TOT 0. Ben taXwtatmn Pia» d«« Tlwateii diHk fUhnnvr mit (s deseiiplloa of tlMutre« «»4 otltor tmudiK ia 
CMte p. 2<) f./. Uber die jctiigrn Rnioco s. Spratt tnvclv and rt'iscarcbe» In Crclc II p. if. 

*/ Spratt in. a. 0. II. p. 30): T/tert mrt foimd (a ft»c ijiart ngo), Ihne fragmentt of a leulptured ivlt, nearlg Iht /i/e-n« of a 
CrwttM iuil, and mott Mfiritvally deuffud , and tcith iJum Ihr lorto of a titling femtU ßgttn. The nnimal it appurenl'if in Hie aflilud« 
^rMrÜNyp, «mf *a« < jmh e/o A«M«n ktmd 0HU mf«n itt »komU^r, wkük Ud la th$ «fimhft ig ttti«r judga* ihm f»tl*'lf (1» opinivm 
mkitk, *itmtk$pf9fmn»»kaMUm*tHif, kttfrt^torrtetJOmtä ma»»srwpr«fnmmlüif Bairtf* *vomti$ttia, tMtkttmwUhm» 

lovte of the MHH t(f Owtg mt, JhmMfttcuure in teing aHe 10 itiU* thal thit ivtrretting rtUe, ilhutrßlitt to a loeaJ fatte ofvrrg rar/y /«'mm, 
i< Nov in tha Britäk MvMUm. Mhovi/A il it by «ome »npj^tmed to hart neeer bten fiuithed fty M« original tfulpior hui aftrrttnrds poHtf 
dmfrngrd , the vf^/iuiihtd pari* leitig an allemfled or intended rrttoraliim of a InUr ttme, vMen il ir tcf tiy iy Iht Jtomani mt/tin Ihtir 
tkeatrt ; für ihe ßMthed ^aru of ÜK grotip ari wtU ttteuied, and or* Mtry ifirittd and Itjk^ii«, oMouffA the *tgl0 «rl i* tAaruetcmiie: 
mtrmrtr ihe Ml i$ a ^om rtfrttnMitm of the yamlMr/NW mm «pM ll* «ohm ^ Oorlumm t ^ 9t§ m l i t»t tk* Maw ««VA 

•1 Cb. I b«aon I«V. «nh. 1868 N. 8. IX, f p. 180 ff n mit pluuetm m maa m m d» tnnau tt wm gnmdt fmUt dm nrft 
de tajetine ßlle. Le» dimmutm nml phu grandet ju« nanire. J.e fragmeni le plu* eimtldr'raU» du Ancurau e<mpreitd Ja iSl*, h eou et 
le poitrn! ! . /..' I rorjifft «/ fet oreiUf/i muTHj'ufnt . i'ar une Irgere ßerion du eou .^r (nr."-,," rrr.» .'1 i.rf/.-.'jr'. /..j ; ir ü de l'erpreA^tnn 

»I dt Ia r<«, let nattvu» rttfirenl. Im p<jiU jtii r<mtrf»i| It/nmt tont frit^t atee une cetiain« reehtrthe, le eontour flitei dt ytua 
MtdmhtdoMtjiti** Lt /Hmat mwH t i* tm ptammit h «m « Im ^Nntfm rmd mne wdrM t» ma mwt muU da atttartk», Jhftünlt^tH» 
ttfmvdiimntm d^fßelhAtAm, mm dtima «ihd d« V»nitfi 

Mtr I» ifafftä* to maAi dntit WMmn§» ,^md* i»ßimia itdaUt frimt tm mtmmtdt malt» m tum wuäiHm. Du eoiyt db l»Jmmt 

ßih it rf,u Ia pariie t ti fttim im , d ' » Kft U ton j-eq' an» $tmMm. LmMimtd p tu dt, www» damtfK»n»t« ttmtm im Uft* tmmlifmM; 
mait on yrntjugtr frw U moH9rment du eorpe, gn'el/t ftait m« de Jktt, eömmt ta MK* «Im timerm, et fnftSitdt tm f» tm* Ia dreitt. 
V rfxiule droiM formt un frugrurnl ir'fari; <m eoit Vtiijrajt^ <]ni nliar/i-} Ia niti'ij'-,e ?r J'oii jurien! Ut / -.iurrn pht tl'i rr v'l»men(. Lt 
ttm dmil tt l^aule gaueha manquent ; te tmn forntlm ett Irii-hien eontrme el laiue detiner gu'Kiruft n'afoil pat tncort yuti Im prt- 
mttrmmmdmdaia jeunette. La tunifMmmm lmi$$ to poMnes im fiit *n tont tm pm nd^tmmmtl <nM, wml» m ra Ha m t nm 
frdm mm d m m» da te MMHor». ftmtiam ««Nt w a n ft ii if («1mm u n wU lii i 4« widtat, fb/t pur de* et<me, tmouraii h aitta. Am damam t , 
la tvmgme deeetnd an t* etitamt M aatpa. On aaßgura talUtude damnia k Bnroft dam* et groupe. Auiua, Enropt m pantia dtmmmmu 
(V -., .i,,/;!,- r . ,:;';>!, iV Aur K'' mai'it conjiant« el rrj'ond atic nrjn nr i aamra/ard, Pn>M thiit Ilinnhiiarto imit Erwibnug arit 
dl u Wurloij il ilt' iic la (.'rcte p. 97; le Irarait en paraittait meäiuere. 

^) Dircb arch. Ans. 1863 p>BU, nwlcbor die Grnpp«, trotz der rtoIn^d AusftthMV« VW 4ie Zeit drr rOiuiscbon Hvrr- 
«obsft setst Die Zdelmwic dieaer Gn|ipe ▼enianke ieh der filtigen Veimittliuig Bam Mewtou. AaaMideai war nir eise 
«ngflUifs Bcachnibnig, wddM & Sohulze aafeilehta dea Origlmab flraikli gaauelit ha^ seht «a^pileaalifik. 
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nelinien kann. Kopf und Brust des Stieres mit den Wampen» deren KinnU r etwas abgestOBsen 
sind, sind kräftig und lebendig und der am besten ausgearbeitete Theil der Grnppe. \)hi 
Ohren und Hömer sind abjrebrochen , die letzten^n waren anpesetzt, wie das am Ansatz des 
linken Uoi-nes eingemcisscltc Loch zeigt, über dem uocli ein kleineres mit Blei gefülltem Loch 
«k^lMr ttt. Beide Torderlmme lind abgehrodieii; nith sie waren, wie die tief eingemeiaaelten 
viereckigen LOcber in der Brueliflflehe setgen, ugeBetst Die borisootale Richtung der 
erhaltenen Oberaehenkd s^gt^ dass die Filsse beide von der Erde erhoben waren; die <la- 
durch nöthig gewordene Stütze, wlIcIil- di u Oberleib trä^s^ : t «uf lu idcn Seiten mit einem aiif- 
rpcht stehenden Delphin vir/iert. um anzudeuten, dass der .Stii r das Wasser (birchschreitet. 
DaB Hintertheil des Stieres ist mit geringer Sorgfalt ausgeführt; das linke liinterbeiu ist zwur 
Uber dem Knie gebrocben, tiher bis auf den Huf erhalten, von dem rechten fehlt das KnieetUck 
und der Huf. Der Schwanz war abgebrochen, audi der eigentliehe Rumpf fehlte, der Bfuch 
beginnt dicht an den Vorder- und Hinterbeinen. 

Von der auf dem riückcn de» Stiens mit bi idiii nach links herabhUiifrcnden Beineu 
sitzenden Europa war der Uiiterkurpt r Insfrcbrochcn. Man sieht durch das ücwand beide 
Beine deutlich, aber hier gerade ist die Arbeit »ehr nachlilsHigj der Faltenwurt' schlecht behan- 
delt; swiachen den Obecscihenkdn bilden eich vier, wie Treppenstufen symmetriach aufeteigende 
•teife Faltoalagen, und die Falten swischen den Unterechenkeln machen l^einen lebendigeren 
Eindruck. Uber den linki n Oberschenkel läuft von Unks her ein Wulst des Gewandes nach 
dem Unterleibc zn; das Stück, weiches hier eingesetzt werden mnsstc, um die beiden Stücke 
der Europa zu verbinden, läsBt denselben nicht weiter vcrfolf^^en; es scln.inl, dass das Gewand 
durch einen von links konomcndcnWind bewegt gedacht ist Ein unten sichtbares viereckiges 
Loch weist darauf hin, dass auch der Fuss der Europa angesetst war. Der Oberleib derselben 
war ebenfalls von dem Bauche de» Stieres losgeTwochen; ein etwa handbreites Stttek, das sich 
nach dem Haine des Stieres zu etwas erbreitet, ist verloren gegangen. Der Kopf fehlt, ebenso 
die recht« Schulter — dieses Stück, welches Thenon «n Ort und Stelle sah, ist also niclit mit 
nach London gebru<-ht — ; der Busen, die rechte Seite lial theilweirte gelitten. Aber erlialten ist 
die rechte Hand, auf der Zeichnung nicht sichtbar, weil sie an die hintere Seite vom Halse 
des Stieres mit etwas ansgespreixten Fingern angelegt ist; die Finger sind etwas beschlldigt, 
schdnen aber nicht sorgfUtig ausgesrbeitet gewesen zu sein; vom Arm ist nichts erhslten. 
Auch der linke Arm fehlt gans; aber von der Stelle an , wo der Oberarm einsetzte, unter der 
Achselhöhle bis anf den Rilrken dep Sticrcf? hinab, geht eine etwa x-icr Zoll breite Einsenkung 
des Gewandes, innerhalb weldicr nur flüchtig einige rohe Falten angedeutet sind. Offenbar 
war dieser ThcU durch den gesenkten linken Arm verdeckt, und man kann daraus entnehmen, 
dass Europa die linke Hand auf das Hintertheil des Stiers sttttate, nnd auf dem jetet verlornen 
Stücke desselben war für die Hand hinreichend Platz. Der Faltenwwf des Gewandes Uber 
dem Leib und der Brust ist gefälliger und sorgfiiltitrcr behandelt; an der Stelle des GUrtels 
sind vier tief eingebohrte Löcher, er war also von Metall angcpctzt. 

Die Gruppe war liir eine Aulstellung bestimmt, dass sie nur von vom gesehen wüi'de. Die 
ganze Rflckscite ist flüchtig gearbeitet, am besten noch der Stier. Der Faltenwurf des Chiton 
ist oberwRrts nur schwach angedeutet, nnd am Rückgrat der Europa entlang lluft ein zwei 
Zoll breiti r \ ei tiefter Streifen, der vielleicht von der Befestigung der Gruppe herrührt Der 
unterste Theil des Gewandes zeigt auf der Rückseite links kantige gerade Flächen, rechts ist 
er ganz roh halbrund gearbeitet. Auch der Delphin auf dieser Seite ist vemachlttssigt. Man 
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wird diese Ungleichheit der Arbeit schwerlich, wie Spratt meint, dem Umstando zuwclirclben. 
das» die Gruppe schon im Alterthumo zerbrochen und ungesrliickt rcstimrirt worden «ei, 
HOndem es sind die Kennzeichen einer Decorationaeculptur ans der rönuMchen Kaiserzeit, die 
für den Effect, den sie an eiuem bestimmten Platz hcrvorbriugeu sollte, gearbeitet ist. Denn 
gewisR greift Thenon su weit snrflck, wenn er die Qiiippe 6Sr ein Weik der Ftolemienteit 
l^t; entliieltea die Reale emer, wie es ihm schien, rOmisehen Insehrift, welehe er am Nadken 
des Stieres gefunden hat, wirklidl den Namen des Künstlers, so wilrc dadurch der mltttndliche 
Beweis des römischen Urfprunn^e» p-epfcben, Allein die noch sichtbaren ZUge, welche nach 
Nev\rtons Angabe den Charakter eines Graffito zeigi n, erjrt ben vielmehr, wie mir auch zwei 
von Newton mitgetheilte PapicrabdrUcke zeigen, die Leauug 

ETl-IMLV 

mit der ich nichts emm&ngen w«ss. 

Eine andere Frage ist es, ob die Gruppe auf ein Blteres Vorbild zurückzuführen ist. 
Europa ist in der Stellung, welclic schon auf Vasenbildcm als eine typische beobachtet wurde 
und uns noch ferner bcfrf^pien wird , dmn sie mit der einen Hund den Kopf des Stiers fesfhri!t, 
mit der anderen »icl» auf den Kücken desselben stützt'). Ein so einlaches und uaheiiegendes 
Motiv konnte iwar immer wieder etfimden werden, dodi ist im Gange der griechisch«! KmMt 
das Festhalten einee einmal ausgesprochenen Uotivs und das theilweise Umbilden desselben 
durch nachfolgende Künstler die gewöhnliche Er8cheinun<r. Auch der Umstund, dasa in einem 
Werke spifferer 7.eit Europa voUst^lndig bekleidet erselieint , kaiiii fllr die Nachbildung eines 
früheren Ori^nuals sprechen, als welclies die Gnip])e des Pythagoraa sich schon desshalb 
darbietet , weil wir von keiner anderen berühmten wissen. Bestimmte stilistische Ilinweisungen 
finden sich freilidi nicht; l^iemand wird in dem nngeschiekten Faltenwurf die Spuren einer 
archaisdien Strenge finden, wie sie bei Pytfaagoras noch voraussttsetstti ist Alldn eine dm 
Gepräge wie den Scluriftzügen nach altcrthUmlichc Münze von Gortyn (Taf. IVt)*) /eijrt auf 
dem Hevers F.nropa im Cliiton auf dem Stier in derselben Sfelinng wie in unserer Gruppe; 
tniten ist dureli WeHen und elaen Delphin das Meer anf^edeutef. Hier haben wir offenbar die 
Nachbildung eines Kimstwerkea Ultercr Zeit vor uns, das wir vielleicht alä das Original der 
spSteren Haimorgruppe in Ansprudi nehmen dttrfen. 



1) Ovid. met. II, 874 <Uxtra fvmu Umtl, m h& ra dorm 

MVOM'fa tu, tr^mmlM «MiMitfMr ßamina wrt i t, 

Du FesUuklteD »m tiurn bebt >aeli Nonnos hervor 1, CG ^'tirSi^i isXu vu|(fi; 

XI, 198 mfStrt WAfStKn jMtM ürtpi^ac» viinM, 

Xifiai %ifmftfmitii>M aal «0 y/uimiam, T/mixmA, ' 

vgl. XVI, .^»3 ff. 

») Miüitigi n sjll 3, 34. Nouv. giil myth pl ^, U. Der Ty^nt der Vorderseite , daa LSweiikopffell mit den Tatien 
Too Tomo gesehen mit der Uateraofarift I'ÜKI'V'NION, verulMite, da er dvr gvwdtuiiiotie der HHniachen MUnxen ist, Millingpo 
(». X. 0. p. Cl f.) m dw VfinBlkuig, diM dl» Baaler, ita sie Kydooia nr Zeit dM Polylntea bi-aetzt hielten iHerod. 
III, 58), sooh OortjB «rotHnton und dort die Maoxe prigtan. Der Dse de lAyne* (lu. Zm p. 141} teraft aieh tal CoaeiDtojrs 
Zcugniflfl, den dleeeHlliisen häufig in Athen gcfbndcn wBrdcn, nnd eifimert ea aBd«t« Htaien, velehe bt Krete necb 
athenischem Muster geschlagen worden seiet. Allriri ( inisiin ry voy. ilun^» l;i Mhi iiiI. II \>. Ii8 f.) spricht nicht von dii-cfr Münz<\ 
auttdcm von anderen mit einem Stierkopf undPolyp«n-, wiewohl er den Typus des Löwcnkopiellea mit Tatton auch auf attatti- 
•eben Konzen nachweist (BeoM nou. d' Athta. p. K). Di* kwllBchaii XOnai nit attfecken Tjpei geMm ttrfgeii «iiir 
iipiterai Zeit ao (BeaM dmiib. d'AtUi. p. 8» £>. 
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Den Qrundtypus können wir nun mit mancherlei Umbildungen in Einzelheiten noch in 
«iner AhmU voa Konatirarkieii verfolgen. 

Ansiehfiiid ist du Brnehitllek eine» Thonrdiefr, in Kreta g«fimden, jelst in der Samm- 
lung Komnos in Athen (Taf. III 6)'). Europa »itzt wie gewöhnlich auf dem Stier, hält sich 
mit der Linken am Horn fest xiuA stützt die Reclite auf den Rücken desselben. Der Einflnss 
einfT sj>iiteren Zeit zeigt sich dann, da.ss sie unter dem Mantel, welcher von den Hüften ab- 
wärt« die Beine bedeckt, und dessen Uber den Kiiuken gezugeiier Theil den linken Arm 
▼erhflllt, einen fttnen Ckiton trügt, der die rechte Brost und den Arm vollständig entbltfset 
iJtMt. Der etwaa gesenkte Ko]tf nut taum Krens im langen Haar ~- nnverkennbar aus freier 
Hand retouchirt, während das Obrige in derFonn gepresst ist -—ist sogesetst und gekOrte 
vielleicht niclit ttrsprlln^Hch dazu. 

Dasselbe Gewandmotiv zeigt ein in Aquileia gefundenes Brnnzcrclief im Museum 
Oaasis (Taf. Iii c)-), das auf der Rückseite hohl ist, und wie die beiden runden Löcher 
«eigen, als Omament mit Stiften an einem anderen Gegenstande befestigt war. Europa ist 
mit einem langen Gliiton bekleidet, der anf der linken Schulter gelöst Busen und Arm eotUltost; 
sie fasst mit der rechten Hsnd das Horn an, in die linke hat ihr ein bizarrer Einfall des 
Künstlers den gewiiTKlenen Schweif des Stieres als Stütze gefTphon. Das Relief gebiert der 
späten römischen Kunst an; der Kopf des Stieres ist voll Leben iind Krai't, die Figm* der 
Europa unbedeutend. 

Eine andere Modifidrung trat dadurch ein, dass man Europa die eine Hand nicht auf den 

Rttcken des Stieres stemmen , sondern mit derselben das Gewand anfassen liess. Anfsweiin 
der Hauptsache übereinstimmenden Gemmen*) hält sie mit der erliobeuen Linken den Zipfel 
des Gewandes iti dir Hübe, ein Motiv, das die alten Künstler so ungemein häufig in verschie- 
denen Nuancirungen angewendet haben. Der eben beobachtete Unterschied zeigt »ich auch 
hter^ indem Europa einmal (a) mit dm gegürteten dorisii&en Chiton, das anderemal {b) mit 
einem finnen weiten Gewand bekleidet ist^ weldies den linken Busen und Ann gsaiz frd lüsst. 

Ungleich häufiger findet sich ^ber daa Gewandmoliy angewendet/ welches Moschos 
beschreibt^) 

xoXTTtuih] 6'6ivettOKji iteirXo; ßodo; E-ipturEfTi;;, 



I) Kcknl6 Boll. IMS p. 6T, M. hh Mfdaake Zsiekmc ts OffliM dM OiigM« 4«r twmSMM HMMhuff 

Bicbard Nchüuea. 

*) Eine Rkiznrte Z«icbiinng, swei Drittel der OrigiDal|;HSa«c, hiit mir Herr IStcinliUchcl mit^tfaeilt 
•) »J üertimer Mbmiid, Smangd-PlMiu. WiBckelmun d«Mr. p. 67, 166. TOlken Yen. p. 101, Ul, 114. SchUchtegroU 
Auw. TCffi. Gena. SB. MtObi giL mfät. 91, 888 (mIw ▼wirOnert asd asgaos«). WlMtlw Dgalob «, E. II, 8, 48 MMb ikum 
Abgm (Taf. IV, c). 

b) Impr. d. intt V, 64 glada nella eoII«riOBe del »ifpi. lUgkzsini' (Taf. IV, i). 
*) Moscb. II, 129. Lac. dial. mar. 15, 2 ^ savu itsUeftlaa. rü icj>ä7|URi Xaif t^xm r«0 ttf mn t, A< 1«^ ■nXfStq^ 
beifitf, <i liHfM^iHn xii» niickv» «imtix**. Vgl. Moon. I, 69 Mii ^Xmi( B4^{ Tß^t Moi^f^'» «Opf 

Anth. T^. I, 14 yh'iti), 'i9 tune latta lavTtem eorm* imul inaaia culpa« 

oili'/ticliju« fulit in rr-nlitm n u r.i nqttt ftttmUti 
Ovid. fiut. V, 607 iubtm, ^extra, laeta rttintlnU amtelu*, 

MM f'nut infitl, ßatot mont WM W f f Ifr iL 
9Uom, ne/umt ayt e w wO JML 
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uimI »las wir sciiou in Gcinälduii beobachtet habeu. Wie es vorzugsweise bei Luit- und Seegott- 
heiten angewendet wird, so lag es auch in diesem Fatte nahe und «rkllit aicli aelbat. Sehr oft 
begegnet dine Dantiellmig der Suropa mit dem Aber dem Kopf bogenfifan^ aieli bmachen» 
den Gewjinde auf Münzen') von Gortyn (Taf. IV e)«), Knoaao»«), Sidon (Taf. Vf /)% 
Sinope*), Byzanti on"), Ain]>}iipoIiH'), Carthago nova") imd ist auch auf den rümi- 
s»litH Münzen der gern Va/aria") und IW/cw'") aufgt;noinn]eu. Kleine Vcrsihirdfnheiten in 
der Art das Gewand zu halten, wie sich dergleicheu bei verschiedenen MUiutypen in der Uegel 
finden, g«ben kein Hindemisi ab, ein gemeinaamea Original anwinehaien, auf «eldies man vm 
ao mehr hingewiesen wird, da si«h dasselbe Motir nicht nur anf Gemmen"), sondern «noh auf 
Reliefil wieder findet. Ein Marmorrdief der Art aus spätrOmischer Zstt iat in Museum des 
Lateran'*}, nuf wclclKm Europa im HrmcUosen Chiton, das Obergewand am die Beine 
gesell hifren, vom fcitier durch die Wellen getragen wird. In der hergebrachten Weise fasst sie mit 
der Rechten das Uura desselben und stützt die Linke auf seinen Rücken; dar sich Uber ihrem 
Haupt wölbende Schleier tat tun ihren linken Arm geschlagen, den anderm Zipfel hat die Rechte 
mitgefasat ähnlich waren die Reliefs, welche ernst Aldroaudi in Rom 'in casa di IL Giulio 
Porcaro presso a Minerva"*) und Fighiiu in Loreh an der Kathedrale eingemaaert sah")* 



Eint' rpichlich«? ZusamnicnstfllDn^ Jcr Müoztyjion givht Sfephsni comiifi' rcml:! 1*^1^'" p 11? fT 
2; (^illiprniUnzon von (:4)rt}'n, auf <h-r V'ord<>rsvite mit dem lorbcerbtkriiu^tvu, burüguu ifotw-Kopi, neben Europti «lie 

luohfift rom-MUN. 

«. In britiacbeii Mnfetiin <rett. boiu. 8, 12. Falkener dwer. (tf tbwtr. in CreM p. 80. 
p. In Paris nomr. gsl i^tli. pL 9, 10. 
') 7. HruDtLiuanz« von Knnseoa, odt 4ca Labyrinth und der Untchrift KNttUUM auf derKttolu«ite BHS.BMMari 18,W. 

i. AvtoDoiM t/tma/toOmt In Paris. Lsjafil cntt« 4s VAima |iL S B» 7. Tgt BeUut wm. ta. 15, 11 snu. Hooter 

49, 14. 1&. 

a, BfoaKBribMS süs 4m KtaltB Dvaetrloi II Btfiening, ia britisches MBieam,BltilmlCapr dssEMfs 

B.\SiAEIlX ^ auf dnr aiidcrio .Suiu> , und d«r buMliilft »MMIIIN wbm «iaer phOfllklsolian. Vatt nus, U, B. WISMltr Deska. 

S. K. II, S, 40 o. Nonv, g»\. rojth. p1. ".), 12. 

BrouteniUnxen der KaiaiTzeit, Moroll iiuin. iinp. Au«. In. -''i 27. Chuul. 7, -.'I. Nero 13, 18. 
'>] Y). BroDxcmUnze de« Aiigostu». A. li«) L>uiigt>6rier d«»cr. des m^d. du iU^iiocoar p. 97, 308. 
*) Havcrkamp num. reg. Clirini. tab. ^t. 

^ Eckhel D. N. 11 p. 67 f. MoceU iraiB. imp. Aug. 89, 8. 4 m 11, U. sa. GaUg. 5, 8t Allerdings hat man vielfach 
41« hl Atnpbltmlls vereinte Artmü Tattrofotot (Diod. XVm, 4. boOl PaL Tü, 706. Uv. ZUV, 44 XLV, 30^ in diesem Typn« 

«rkanur i Wi li kt r Hrifch. GültcrI. I p. rrt-UiT {,'rii'ch- M) t!i. I p. a-ll f.), welche wohl in der volllK-kli idi tcii, luit nvfi 
Faclielu auf einem sprengenden Stier »itunden Frau auf Kiavt .SilliirraQn^p von Makedonien 'Milliiixia iyll. A, «icber 
■sehgewic^eD ist Stepbani conipte n-ndu IHtit; p. 10*2 £ 

*) Florezmed de E^. tab. 08^ l.INes«nT^rpasliaiG»TS(kMU (Bull. Kap.lL& IUp.fi;;4faKob4w 4«slUietor«Flonii 
(p. XLU1) erlSntcrt, der TOD einer von Itm nielit Banevtlidi gvnsuteB Sta4t SpaalMis sagt; U» iO» Mtiiitr tomifer pnudo, gm 

y^griam tirgitirm furtant rltm prr Iota r/i inVi 'nirinf , 'nV nmüt't tt lukitilit , af MM qvam ftntat oUif* tnkko nci/ru.« liluM udamaril. 
*) Cohen uit^d. cod«. 44», 7. VgL ( »x doni mv. XI p. 3201. BulL It^d p. 188. 191. Cb. Lenonuaat auav. ann. II p. \h\ ff. 
M) Cohi n in6d. oons. i'i, G. 

II) Eine Üennne der Art, »o unteifaalb dei Stieres swei Delpliine da« Maar beMichnaa, wie auf ^r, bat Li||ard aaa der 
gamndnng Meftesfl-aakannmisii bekannt «aBaeht <oalto d« Vtaos pL 14 ^ !>. 

SehSne and BeHa4oif tnt. BUdw. d. Inttr. Mas. 8. S74, 831. Tat M, % Danaban sind dia Baals «tasr bistbrift Qmrmm 

fßmje rtM< erlialtea. 

>3) AI<lroSB4i Btatna antiahe che in R4Hiia — ai teggonn (binter Mauro lo antichitä della cittü di Roma. V'en. läliilj p. iii 
wt' oltrü MrW« ManNSrat, «« Ia fiMri« ü wtd» moo^wW Sin* A> /<mm A' IW goHmm» tu» Ettrxf. — MmOrtOA li Mdn» 

Votidg pMMo a pivli, »mendo gridnm « it eaJjyeM a t* t umfa g M M w ^mdom tnm wm m t ma ut cenw 4rf Iw« • nH ram d t tt f awis « Is 
•*ai¥ i" «'«. 

'*) PighiuB ilercuk'« Prodiciu» (Antw. l.'>87) p. 211 Inier alia eidtlatur «utm in titro i/tmdrati, Europa tauro »iMtanti in- 
tidtu*, etU'in cornn allerum lituura Unrt ttolata ad p«da$ tMyu«, dtJira }irthen<lii r'-ltim, yn,. / '-.ly.u r.nj lunr,^ c/jrt/.-i j^- yn,.»! 

frnma eirrumeiMat. DsM das Bcilef nicht veiir vorhanden ist, bescogt tiaiabergei Lauriaciuu (ikltr. s. Landeali. f. Oesterreich 
ab d. Sana 1846.) p. «7. 
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Auch auf Vasenbildern lätest sich in t incr lanfrc n Reihe von Vorstelltinpfon vprfolgen, wie 
das einfache, durch die Situation selbst dargebotene Gnmdmotiv zwar im Wesentlichen bei- 
bdialten, aber mannigfach ana* imd dnrcligebildet endieint 

Auf einer yttleentiichen Ampbora mit achwanen Figuren ') ist anf beiden Seitok gleich- 
mKssig wiederlioU eine Frau im langen gestickten Chiton mit Uberwiirf, eine Binde im Haar, 
das in Innfren Locken henibOillt, iuif dem Kücken eines Stieres sitzcnrl; .«ie sieht sich um; die 
erhobene Linke, während die Heclite freseiikt ist, drückt Stiuinen aus. Die Deiitnnir ist durch 
die Beischriften sicher gestellt, aui der einen JSeite wuld erhalten: EVPOPEIA, TAV1'U% aut der 
anderen beiebHdigt, aber danadh su ergttnsen EVPOP«A,. »«PO^; daneben die Kamoi, einmal 
40PBA>. auf der anderen Seite ANIAÄE^*). ÜemgemHas kann man auf Rhnliohe Gestalten, 
welche anf Amphoren mit schwarzen Figoren nicht selten sind*), dieselbe Bezeichnun<: anzu- 
wenden Qfoncijrt sein, und diese findet eher eine Bestütigung , wenn auf einem Vasen bilde der 
Art ilvrnu'S voranschreitet'). Allein, wenn man auch dem Ilmstande keine Bedeutsamkeit bei- 
legen wollte, dass diese Frauen nicht allein von Rcbzweigcn umgeben sind (2)5), sondern auch 
'dergkidien in den HBnden halten {AB)^ weil diese auf alten Vasen sehr oft nur ontamentiil 
verwendet werden, so ist es doch nicht möglich an Eurt^m au denken, wo zwei vom Stier 
getragene Frauen neben einandermeheinen (FjK!)i oder wo sie unverkennbare bakchische Attri- 
bnte, wie Krotalcn (CKN), oder poseidonische, wie einen Del])hin {E), in Illlnden Imben Hit r 
hat man also weibUclie Gestalten aus dem dionysischen und poseidonischen Kreise zu erktnzieu, 
die in solcher Weis« dargestellt zu finden um so weniger befremden kann, da wir auf einer 
Tulcentischen Amphora mit schwanen Figuren*) anf der einen Seite Auei'dSm mit dem Delphin, 
auf der anderen Dtonjfio» mh dem Kanthaios auf einem Stier sitzen sehen'). Gottheiten auf 



«) Campanari VasI PmU 8. Gerhard ÄiuerL Vas. 90. 

•j Die ErgÜBzung ist von Panofka vorgescbUgoD iBuU. l&ltt p, 1&9 f.), der Auch den NauHin 'AvuiAa« tvf aiBor Mflnie 
tw Aino« (MIoiiiiL't tii.'scr. )>\. t:i, ;ti riarbgewiam hat Vwter mmte IVPOPA und POSAaiAaBk felMem, 
») A. Gerhard AuaerL Vjw. 149, 1, i. 
B. QtAui Ameri. Vm. IIB, 8. 4. 
a Oerinrd Anscrl. Vau. 149, 5—9. 
D. Hu. 6r«|[r. II. to, 1. 

£. Mu». Grvg. tl, Sl. I J. l'.inoiku T'nsriiliiM imil Diooyww Taf. S, 1. 9L 
F. Lahnrde vn«. Laiub. i, 7 1. Wiener Aut. Kab. II, Hl. 
tf. in Pi'lersliurg ;S><) Schalr. i>tL-]ih»ni cumpte ronda 1866 p. 14li. 
B. CmipaiUHri V««i FmU 4. Tid. l, « OMsb eiMc ZeiebnuDg bai G«ihanL 
/. de Whte Cit Duand I9l. 
K. de Witte (.'«t. Diimiid ltt2. i at. M i^'^n uK nur 2S. 
L. Saniiiiluu): Blaca«, jetzt im bn(i»clien Museum. Elite ciren). 1 p. (>1. 
J/. S.-imnilunK Kollin. El. c^r. I p. lU. 
N, Oiaoohoe. iQgiiirami Mob. etr. V, % 
O. Amplra». do Witte ▼««. CaataDaai 6. 
•) Bull, isin |,, i-2n 

*) Gerhard Au.hitI. 47, 1. El, ciratn. III, 4. Paoofka roscirlnn uiui Dinny su.^ T.if. I, 1. 2. 

Auf («incm unt«ritali«cheD Krater <)lillin vaa. II, 12. gal. mytli. f)}, ir'i.'i. (Jui^miatit rel. d«» l'ant. III, Vtl) ist eitn' Fran 
im doritckeo CUton, welelie mit erbobener LiBkan da« OlMi)S«wand auabroitAt, auf einen acfaMlMndea Stinre aitiead daiige- 
■talH, der doreb dl« von batden HOnani b«nibhittf«ndm Biaden ala Opfttihfer «hafaktaiMrt lat Htater damaalbaB atobt etn 
JOn(;liiit; mit Chlninyfi. !t|iificm Ilnt und L«ni:r , mid i'rlu't)t in dor Rpchtnn cinrn I.nriKH rkran?.. Vor dem Stiere sitzt ein ober- 
würts naektcr JßnKÜti^' , in <!< r Kt'chlen einen Kraiu, in der Liukeu «in«o btab; neben iJuu stobt ein zweiter mit Chlauiys und 
Ijtuze. Reldv jQngliu^e, wif du' Frau, tragon KUsgezAckte Kopfbindcn. Wegen der deutlichen Bezeichnung des .<«ti«res »U 
Upfertbier iunn mao aiebt mit Woickar (Kret. Kot. p. i £), dar MllttBi Oemtnag (vaa. II p. 21 9.) auf eine 8c«Ba voiseblli^r 
kabirlaeher Myatarian mit Beebt ataia gaiebrie taube Hnaa namt, Rurtfa mit den I Mu i m t m a dtaaBaa. Daa BIM nmebt daa Ein* 
druck, als »ei ein Wstimmter Festgobrauch vnrirfstpllt- Atif eitip ähnliphn Srcne ti.ir .Sti ^hnni (compto rendn IBGti p. IBOff.t 
die Darstellung einet unteritaliachen Vaacnbildes in Petersburg (»t<4; bezogen (ob. Tat. ö, 4>. I£in Midchen im duriachcn 
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dem Thier, welche» ihnen alt» Attribut beigegeben wurde, reitend darzustellen'), scheint im 
Orient üblich geweaen At asm. Kj^ek anf einam Lowen reitend*), wie die Caelettü in Kar- 



rhiton wird vuu eiiietu rsuscii dahin eilenden istkrc furtgctnujun, ihr voraut und unK'fJialb dcji ütiert* üiegl eiii Ero*. X'urun 
»rhroitct «in J(LnK\]og in der Chlamjr* und siebt sich mit der Rechten winkend nm; auf Jeder Seite wird die Darstcllnnj^ durch 
«iaen auf Miner ClUrajr* •ttsemdw Magämg «bcweUoMen, der uCogeifciui nuehut Aneh die von Wekker (llfUI«r Areldol. 
a&l, 4)erwflHit*1tleiMAaiplHmibelBnnniaJnM!peraf dmnStlair, jB^t kitast eto, ein Htadelien eptfaiKt vor IIb', ein JlngUay 
mit einem Kranz, einer mit einer Lante und je ein Satyr zu beiden Seiten" ^fliQrt wnhl eher in dii xi n Kreis. Die Kraftübung 
wildo Stiere in bindigeo, welehc in den Sagen von lleraUei und Thutm* tiiytliischi Vorbilder fand, w*r »war besonders bei 
den The BBalcrn auagebildet wor(I>>n. welche die»i' }!:in<lir;iinx u\ Pferde autrutlitiren pflegten, aber die Taurukatbapfia finden 
■leb Agon bei gioeaeD FeatUchkeiten (BOttiger kl. Sehr. lU p. üäb ff. BOckh SctaoL I'ind- p. m Lobeek Afiwpb. p. 2U6 1) 
nach ndeiM)«, in Sntrrna (niim. Oxcn. n, BS. C. L Oi; BRIS), In Porf nwot (AitotU. or. M. I p. SM J), In AtHkn bot 
den Herakleen nach TheAphrMt (ehar. 97), wo der j^nfiaS^, xiv n«v xir^^ tlt 'WfmUX^t, ^^tUpänw Ht ßoüv otpiiv^«. 
i-ia. t^sj(,i;>.i9p , In Ephesoa nnd Elenais nach Artcmidoros (I, 8) Taräp«i; xars irftatpmv i» 'knif a«tlli( 'EfiviMv ä)wvi{;%*;ai 
4* 'Ami^ MfpA Mtr Aidlc 'EkitMltn 

an h Ao^ivry cöVit t4; <^i9*aXia{ m rüv )tx7«»ovvr«>v cj'^rviTraT«!. Es war natürlich, diese Stierb&ndigung mit dem Opfer in 
VerUnduag lu leuen, nnd dae «o gebändigte Thier mm Altäre sn bringen. Damnf ist anoh wohl die Steile der Hins (Y, 403) 
n benfckflh A< ^ nwpe^ 

iÖpv7(v fVxcpitv»; 'Kilixüvcov ittaxa 

übrigen» finden sicli ilic i'-üioi Dicvti, mit dctii Siicre tjcschäfiipt tranz so iitif t imni Vascnliiltle ri'isclibcin II, S. Inghinuni 
VaiJ itt i4). Auf jene StäerkSmpfe in £len»ia haben E. Curtina (Oöit. Nachr. 18C0 p. 336} und Dittenberger (de epbob. alt. 
p. lÄ) dio Angabe der Epbebendeorete bezogen, data die Epheben fitiOt Ar'BUvetw tf iv«i% wihreod A. Hoaunien 

(Ileortologie p. f.) an daa Hinaafheben der OpftrtUen auf die hohen Tempeliitiifen daebte, da doch daa Brendupfcr vor 

dem l'eui|iel gebracht wurde. Ea iat wohl an den aneh aonet beiongten Braach in denken, daaa der rttatige Stierbfindiger daa 
Thier ::uni Opfi-r »eltist berljeitrug, wii' <!ii' Kynaitht^i-nsir aach PausAiiia.H VIII, V.K 2) <\em DioHjßto* im Winter ein Fest 
feiorten, h i Xisa äXyti.ifi^(n ivi^i i% tit7i'Xi;{ ^«üv xxvftv^t — äpifutm xofu{»uvt Tpo{ t» tij>^. In Argos war nach Pansauiaa 
(II, )8v b) die Bwnnatatne des Btton anfgestellt, ivr.f iVi tüv üjikon yt'pwv ravpov- w; di .\uxcs( isMyinv, i; Ni(iiav 'Apfrfiw 

«viivr<uv ;äv9isv Ali 6 Bitww imi fAfttt r< «ai t*«^ raöfw« ^pal|ii»*; itrfat», Oalier lagt Jän t ip k te» an den vm Dittenbeifit 
(de epbcbis p. 77) aDgofiUirMB Stellen, wie von einer bekannten Bin« (HeL 1S6S) 

dtf nfAfWf ^iJMaliti 

und (Bl. 811} 

Auch für dieses Kraftstück gab iltraklet dits uyüiincii« Vorbild, der zur liucbzcit des i'd^"« un>l dt-r Tfifttt di'u geluiD- 
digten Opferstior auf der Schnlter berbeiträgt (Stark arch. Ztg. IX p. iJH'.t ff.), wie in der dionpisrlmn I'(iiii]).h ein SatjT den 
Stier an! der Schalter acUeppt (aieh. Ztg. XXll Taf. 186. Ber. d. alebi. Oea. d. W. 1868 p. 211, 1&3>. Gak daa Bindigen 
und Herfaeibrfngen dea Opftntierea ala ebi agonlBlIaohea Kampftplel, ao iat ea nm ao Idehter erkttrifeh, wenn nnf 7aaenbildem 
Ktia den Stier fji'lciti t, umgeben von fackeltragenden JUnglin^rfri 'd" H:iinT»rviI!c III , ^C. IiiL,'(iir;itiii va*l litt. . odi^r \ un < iticr 
tum Opfern ben'itcu A'iie m einem Dreifii«», in der Umgebung vuu öterldichtii iTw;irtct (d Ilaiicorviilc 11, JJ. lD;,'l)irauti iusl 
fitt. 3"il. Panofka Bild. ant. Leb. 4, 10. Wieseler Üenkm. a. K. II, f»t», «;25), oder auch den neben dem Dreifuss ruhig stehenden 
Stier tttokt (Gerhard Anaeti Taa. 91. Inghirami Vaai fitt Sbäj. Wie hier neben der gefilmten Kitt eine Frau im Chiton mit 
einer Binde eraeheint, ao dad nnf einen anderan Vaaenbllde nauen mit den Optoniadem beaehlMgt (Oeibnid AnnerL Taa. 
2}.l . wir auf dem Erlief der Nike-Balnstradn dir Siri^r^fröftinnm , anf dr-n Narhhildnngen FVanen das Opferrind herbeiführen 
fKeknlö Balustr. d. Atltcoa-Nike p. 31 ff .i. Ma^' dies« Ttiiilmiliuie der Fraucu auf EigenthAmlicbkeiten bestimmter Cultua- 
gebrauche xnrtlckxnfOhren sein, oder hat man allegorische Figuren dabei im Sinne gehabt, »o dienen sie <li>i~h :t].« i-ino Ana- 
kgie für die Voraulluag der VaaenbUder, auf w«lchen ein Opferatier ao gebändigt eraeheint, daaa er die Frao ala Beiterin 
duldet 

>) Bn» fna« Ihtenaokdnff der Art, wie die bildende Knnat die den OOttem tugecigaeten Thiere mit ihnen in Von 
bindong gebraeht und danuia ktnatleriaehe Motive geaogen hat, mit dnrebgielfewlar BorOekaiehlifnng dier ktealM nnd Uato- 

riacbcn Einflüsse, würde sehr erwünschte AnfeeblOiiae geben. BierkOnnen ntebt elnnal die reitenden Gottheiten «laer toU- 
•tladigen Anulys-e untenogen wi rdeu 

<j Plin. XXXV, 109 Nie^maeitm» — i»nxit — dntmque vmtrtm i» Ittma Mätntetn. Ein solches Bild war aut der äplaa d«B 
Ctreaa Maxhnas aufgestellt ^Zoega bas«. 1 p. 90), nnd findet sich auch sonst darg«BteBt Xoega a. a. 0. p. 97; gal. di Fir. V, 
46, 2. Wioaeler fienknk a. ML II, C3, S08. Lenormant eat de Behr pl. L Waddiagton Wf. eo Aaie pL ^ si. Honv. g/tL 
myth. 3, la IL 14. CotaBiaM. imp. II. pl. 14, U». 
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thago'), /l^y« auf dem Widder der Mond- and Sonnengott zu Pferde') sind bekannte 
Beispiele dieser Auffassung. In Grieuhenland haben alte Bildungen der Art schwerlich gefehlt^ 
alldn lie leheiBeii frttlueitig Bnradtgetretea und war anf besondere YenunUmang luidb^ und 
umgebildet sn sein; die eptteK Knut fimd dann »neb wieder an dem Besonderen Gefiillen. 

Die viel besprochene Aphrodite Pandemo» dee Skopas auf dem Bock^) war gewiss keine 
Laune des Künstler«, sondern Nachbildung eines alten Typus*), wofiir sclion die Erwähnung 
der theseischen AjjhroLiite Mpäragia Zcugnias ablegt*). Wenn Phidias am Fua»gestull des Zetta 
in Olympia ßdene auf einem Pferde reitend darstellte'), so mochten anoh daraui' die alten 
Tnditionett von Einflius gewesen aein, die gerade bei dieser Gtottheit nodi deatlicfa su er^ 
kennen sind*). Allerdings sind dabei ▼enchiedenc UmstSnde sn beachten. Gottheiten eines 
Elementes, wie Luft und Wasser, deren Natur die Bewegung in demselben mit sich bringt, 
erscheinen ^mv. nntnrgemftss von einem diesem Element anfjeluirifrcn Tl^i>'r tretrnpen, z. B. 
Seegötter aut Seethieren*), Lnftgüttinnen auf einem Schwan*'). Gibt eine in bestimmter Abnicht 
imtenumunene Beise ein bestimmtes Motiv ab, so orscheint es gerechtfertigt, wenn der trunkene 
Ihf^aiitoa auf d«n Hanllihier rdtend in den Olymp snrfteikgeimut wird**), wenn iljuArodds 
auf dem Schwan'*), wenn Apollou auf dem Schwan") oder Greif"'),' SO gut wie auf dem 
geflügelten Dreifuäs'*) durch die Luft Uber die Fluth dahinzieht. Etwas anderes ist es, wenn 
eine Gottheit auf einem Thiere, das ihr in einem bestimmten Sinno geheiligt tmd das man sonst 
neben ihr zu sehen gewohnt ist, reitet, wie um anzudeuten, daas sie dasselbe ganz 
gebändigt und sieh nnletdkan gemacht hat"). In disaer W«se sekm wir anf den ang»> 

I) Apal. met. VI, 4 flutuij hm ealtat Carthaginii, gutu ta eiVyt'ium oeetura leonü coWo eommeanlam percotil, beatat *«<im 

qHtnicu. Zoegs taac l p> »1. Jftotar BeL d. Ktitt. y. YO, TU I, U. 18. WicMbr OeakiB. a. K. II, 6. S& 0«fhw< gas. AUk 

*) BMUiod ntdiil. p. S75. PtetolMl Tst deter. m, 106. WTeseler I>nkni. a. K. D, SS, SIS. 

>) .Streber nnm. gr. p. H'f) ff Gcrhiinl ;ircli. Ztg. XII p. 203 ff. Lajanl mite du cypröi 3. 4; 1. -1, :t ; 7, 

*) PftUS. VI, 25, 2 if^Xf-a. 'Aypeiitvjj yy>f>vt in\ rpgryy xa>>jTai •fa*-*'^' rscir» i^'iv*, *Ayfedit>ji» 41 iriv^jiov 

f') VfL Uiiidu Skopss p. 6 K m Areh. Stg. IX Tat 84. 8. Siqthui muL Boaph. 71, 4. Coivte nadn ISO» |». 180. 

pl. 4, 1. 

<) Plat. Tlic». 16 Mtm 41 apttMlimy rk» V^Mm vitmt «4n|UknK ^t^ff» tnMwi M Ml adurvJSM rü* M* 

( ' Af paS«'?»!» ) i ett i>a'j lai». 

' I Phuk. V, II , 8 SiÄifyq ri innv f>«l 4»iiil» Afl^wnb ftl| Sf 4an* «^^«((iAw if* 4p>'**<' t^* jx'^*^ «ix 
aai U)«v 7^ niioi Ar« ii|u4«y Xi)«««« ^. 
•) Stephani «»pte mdii 1660 p. 43 f. 

*) Vgl z. B. die Vasenbililt r ii<it f^chnMi/m Fi^Tiren, Oerluud AiiwmL Vsi. 8h EL e4r. 10, 1. lAt HiitmdiM, SI.etr.IlI. 2. 
>0) 0. Jahn, «rch. Ztg. XVI p. 2lu ff. XXII p. 184 1. 

II) £1. tktm. I, 46—49 A. 

") 0. Jahn «reb. Ztg. XVI ^ 888 8. 

^ 6. Jaln areh, Ztg. ZVI p. MX 

Berlin OOO. PolitJ llIustrAz. (Ii an vneo mppr. Xeme^i Pul. Kl '^i':~ini IT, 4(. Xaok Maggioi« Mb tkil ist das 

QafiiM nach Berlin f^ckommo)). i±» im Vericicluiiiiii ula iu 3. A^uUi gulunUi n ;in^L'K'c-bi;o ist 

'5 Wicnii stor. ;i4. .M.ni. in< d. d. inst. I, 46. Mu». Greg. II, 15. EI. cit. II. 6. Gerhard ge«. Abh. Taf. 5, 3. 

«■) B. Bocbett« Herc aaayr. p. IM. Ala Beiapleto fOhie ioh an die weiblielie anf eioeai Pantlier atelieado GOtUn auf 
da« fiaiier vw Pt«ri«B (Tsiier Aale nhi. I, IS. Liyaid eoHa de V4b. 1); den RtrMm fciiifa«! auf dtai gehSrntea LSwea 
auf MBnaen tod Taraoa lad einigen anderen aalatiscboo Städten, wie auf Cylindem (B. Bochette He«c. assjrr. pl. 4. 
p. 178 ff. Gerhard ge». Abk. Taf. 43, 3. h9, 15. Lajard cnite de Vön 4, »— 12-. f>, 4; 5B, 2; 14 II, 7. vgl. llilhr»« 1«, 1. 3; 28, 9: 

.10, I. 7; ;!.■), !(; AT, \. 5; 49, 9; 51, r.4 A, 7. 8. 10. S«iidl DolichenUiSi ult \y IS f.); den Jnjyitrr lloln-htnus auf di'Tii 

ikier i Seidl UoUcbeBoacnlt p. 21), aowie die eutepreeheade, Teraehieden ebarükterisirte (Wttin wU' dem Uincii auf den 
fconxc-plHttia Ton Heddemheim aad XemlBd (MA DoBaheaiaicalt HaC 8J. Auf dner gaoa apliea OeMM (lüllta pterr. 
gr. 87. Wlaaelar Daaka. & K. U, 88; 248 £ L^|ard ealt« de Vte. 19, 8) tot Atkmm, als Sigaiaa paatheoai angealaMel, 
ssf «hMS End gaatalll, «te anf ataain Abiaxaaeteio (Lajard onlt« de Vta. 17, 8) HtUa* auf einaa LSvea. Aof eiaer. 
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lUhrU'n alten VaKtnl*il(Iern Dionyso» und Pwsidtm. wie die ihnen entsprechenden Frauengestalten 
auf f;in<-m 8tier; Hermes auf einem Bock, aU Gegenstück eine Frau auf einem Stiere'); 
einen ftatyr';. and eine Frau mit einer Leier auf einem Bock'), wie Dionjf$ot aelbat von 
einem Bocli getragen, dem auf einem Hadder ^ehi^rerten Herme* e ntopte e hend^ auf ^wm 
Va«*inbilde mit rothen Fifruren Btrenjren Stils erficheint*). Vorntellung-en dieser Axt 
«ind auf VaKenliihlern, auf welche ich mich hier beschränke*), nicht häufig. Vasen freien 
Htil» z«'ig(!n AjKtUoti auf dem Schwan j oder Greif'), Artmin auf dem Hirsch"), und Eros, den 
die aptttere Kan«t als ThierbBudiger darzustellen liebte, auf einem Rom"), einem Uiracb"'), 
einem Sebwan"). Dasa mehr und mebr da« Aufialteode wiricen sollte, «dgC ein apltea Vasen- 
hihl'^^. wo ein Maulthit-r eine Klim- iiuf >Ir m Rftcken tiflgt, auf mAxiiiat Dkmgto» mit seiner 
Geliebten gelagert i»t. Der Umstand, daHH der vom Stiere getragenen Europa Darstellungen 
entuprechcn . wo die Frnii nicht als eine Gestalt der heroischen Sage erscheint, eondem als 
eine Pcrsonitication derselben elemenuu-en Kralt, welche der Stier bezeichnet, legt den Ge- 
danlten nahe, ob hi«r rncbt ein Typus von allgemeiner Bedeutung anxuerkennen sei, Slter 
als die Heroine Europa^ aber dem Orundwesen ihrer mythisdken Bedentoi^ ratsprechend 
Ikmetfr, welche in Lebadea im Haine des Trojih'miox mit dem Beinamen EupiozTj verehrt 
wurde"), int auf einer Gemme verschleiert ituf ciiit in Stier reitend, Fackel und Ähren in den 
ll;iii'l( n, (lar<.'( stellt'*). Die Ablcitting des Namens der Sta/lt Buch et a in Epinip von der Er- 
Hcheinung der Themia auf einem Stiere'*) i»t zwar ein schlechter etymologischer Versuch; aber 
wir dürfen daraus wohl auf ein GNttterfaild aehlieasen, wdehes dam Terankasung gab. 

MüiiU: Villi Tat» dt iL;tjM*i uuUe de V6d. 5, 1) Ut tiackcer strahlcnbckriinztor ApoUon in Act Ilttltiiiig archuseher 
(WttU'rliUdur, in jedur Kt^sctnkten Hand ein Tldcr bniteod, auf den Onipbaloa fccau-llt, nvben dvm aaf jodor iieite ein Kind 
Ite^. Dieaer oiientatiaiieiHl« Typnt llMt micb sweUeln, ob dio io Attwn MlgefaiideBe Stttne d«i anf dem Oupbatoa 
•cetiendfin Apotlmi «lo Werk alter KnoH ni, wia Cobw (Bdtr. b. Oaaob. d ptBoh. Plaatik pl 18, Tat S) anniBait, oder 

vii-luK-hr der Hrcli»i>iiri'nilcii und ortuntalisircDdoD Zeit ungebOrt. Der uuf dem Omphalog »iucudii ApoUcin war da^'L'gi-n 
«iu i-(Jit Kri^'i^'i'xclit.-r l'ypu« f Pluto rep. IV p. Hl C ü ^lii — eixfiui i^nfisr^ — isi rvj i^fai,'j'j %a,ä^rt^ i^tTf^^euf. 

1 llorlln m;:,. arck 'liy;. XXVI Tat 9. 

*} Uorbaid Auaerl. Vueub. äb. 

■) Aroh, Zt^. XII, 71. Gagea 1>> S68 It) wd Oorbard (a. a. 0. p. STS mMw aa A f kro ü t t ^mm 

ffa daobum, bat Ktephanl (coopte n-ndu 1850 p. die [•«•uiun^ aof ebw MaimitU H^iapioahieii. 

«j Mon. Ined. d. (nst. VI. VII, <i7. Vtfl. arck ZtR. IV p l'^ ;, 22. 

■', Alu 'I i:rr:ii i(i[jifi;?ur('ii fimU'n -licli ni'lir liiiiUi^' .MUiiurr utiJ Fraucu, Ih-soikIith iibi r Kinder, auf den vorachie- 
UeuBtvn 'riiii'reii «itzend odor liegend. Dies h£n;t wobl mit ibror Beatinnang zn Votiven zuMmmen, fUr welch« dieser 
Typua reclpirt geweaeu so aein icfaobit 

•) Oerbaid Amerl. Vaa. SSo. 

Laborde II, 86. El. c«rsm. II, &. Wi.-n II, 105. 

•>) Laboitlü II, -Ji;. El. c^^ram. H.H. Wien H, K/J; Cat. Durand l.^il. Oar^uln nu<. TT, .'t EL «diBB. II, 48. 
Milliii vaa. II, fid. EI. c6niiii. IV, &'>-, retcrah. l'J.'Sli. Swpbaui compt« rwda li^t>7 p. 1». 

U; 'riiicblN>in IV, 0. El. cöraiu. IV, U2\ SiackelbcrK Gräb. iL H«IL 28. £1. cdna, IV, 58. 

>>) Labofde U aappL 6. EL tAnm. IV, &4. Wien U. 

i*) Stephan! eomiite rendo ItlfiS pl. & p. 388 ff 

'3) Uic Ii-;,,,,,, -x-ja'.rSK,; ist offi-nbiir erm -ji.'it.r mit dor aaiatiacbon Göttin, wcliti,. nuLh f.uuiaehe Artemit 
zu Kr»»«!» Anaithirii kum, ideutificirt worden (Welek«-r grie«!!. Gttttttri. 1 p. iHtfi. Pn-Iler ifrifoii. Mytb. I p. Hl t./, and 
wenn auf di-n Mttitteii vom AnpMpolia dlA TaHMpalM voiigwMlIt Ist (Aju. 63). ao hrt nan mf düaaa dw Typoa dar 
Europa bbertragea. 

u) Paiw. nt, B9, 4 Xrn dl «Ml Uatittfnt UfA» Uthihiw JAfduatt. 
\Vifi»i'lur Duuku. o. K. 11, H, 1)5. 

llarpocr. (lou/ita* .^^ftoffOivigt iv ^Ainaixüv ( (do Halonn. ics/t; icxi xiii 'Hit<tfi»u — yy ^iXmi^anof it 

8ttid«a Mod daa t/spa. n. p. 210^ M nenn^ liiilochoroa »tau Philoateptuuios, und da» etjrpi< m. bat diA ntv Astni» 
4t«* 64|u«. 
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Somit acheitifii alte Bilder einer anf einem Stiere reitenden Göttin in Urriechenland vorge- 
kommen zu sein, denen man in »pilterer Zeit verschiedene Deutungen gab. 

Auf einer Uemai, adir roh«n, im alten Capua gefandenen Amphora mit lehwarseD 
Figuren*) iit eine in einen lajogen CSiiton geUeidete Fran dargestellt, welche, auf dem 
Rücken eines sprengenden Stier» hingestreckt, fhe Hftnde verwnnderlPaa die Bruat legt und 
den Kopf erhebt. Da kein Merkmal vorhanden ist, welches eine andere Deutung wahrschein- 
lich machte, vnrd man uiit Minervini") an Europa, als das nHchstliegende , zu denken haben, 

Unzweifelhuiter Deutung ist das Bild einer in Cuma e gefandenen Le^rthos mit scilwnnen' 
Fignren') durch da« Beiwerk, daa troti der rohen nnd ungeschickten Aueftahning die Seene 
genauer alt gewOhnUoh beieicluiet £»0paf im Chiton und Überwiuf , im Haar eine Binde, 
sitzt, die linke Hand erhoben, die Rechte gesenkt, auf dem Rücken des Stieres, der ra-^eli 
durch die Finthen eilt, welche dureh filnf darin schwimmende Delphine bezeichnet sin»! uml 
sich hinter und vor dem Stiere hoch erheben, wie Minervini richtig bemerkt*), um das 
Homerische pjöoaüv^g U 9äXaaaa SUbrocro') eo gut m gelten wollte auszudrucken. Hinter Europa 
Bind die beliebten Zwdge mit BlKttem und Frttchten, hier cflbnbar nur ala ein Ornament, um 
da. Baum au Hillen, angebracht 

Europa, vom Stiere übers Meer getragen, findet sich anf zwei jener cigenthUmliclieii 
Vasen dargestellt, welche in nenerer Zeit in Cttre gefunden eich als etruskisohe Kachahmuugeu 
griechischer VaNen alten Stils kund thun. 

Auf einer Amphora') iat ausser der kalydonisehen Eberjagd Europa dai gestellt in einem 
getüpfelten Chiton, mit fliegendem Haar, anf dem bunt geeckten Stier sitsend, indem sie in der 
erhobenen Hechten eine Blume oder Frucht vor dem Gesicht hält. Ein vor dem Stiere nieder- 
tauchendcr Delphin zeigt an, dass der Stier noch im Meere schwimmt, vor ihm i«t da» nahe Land 
durch einen mit drei Rsiunien besetzten Hüjrel anprcdeutet, an welchem ein Hase liinaiiHUuft. 

Denselben Charakter zeigt die zweite in Cttre gefundene Amphora, ehemals im Besitze 
Castellanis (Ta£ V, a) '}. Auf dem ausschreitenden sdiwanen Stier sitat Europa mit gelöstem 



>y Bull. N»|<. N. S. II tav. 1—3. 

*) Miucn-iai Bull. Nap. K. H. II p. 1U>. I, 

•) FioralU not dei vasi dip. rinv, • Ciuni 9, 1. Bvll. Nap. N. 8. V tm. i», 13. 

*) NiiMmai fiolL N«p. R. S. Y p. UO. Ai Klippen , die einuder gegciiittbentehni, wie rie BBt flineoi potspig»' 
niMlMlB ÜMaiklilM tod ßkrüm und J7«lla (atm. XXXIX tav. A) pumond den nMe^amt aadeBMn, |M hier ilelit «i toten, 
wo imner (Ue Palm ttbar die weite .Svc htTvor^'vlxiiM n wird Monck II, 12h 

faim« S' «vr* axnj xi; a.iffn,!f^ 6Ür' »imd, 
öXX' bAb uiv SsiaS», Aiib6i ü ahnt imiam. 
Hör. c. III. 2J, ai ^ ' 

m>tt* *»UMtri mMI ttm y—t ir 
•mM <« mmIh. 

■) Born. n. N. 19. 

«j Mou. iiicJ_ J iiiflt. VI. Vn. 77. 

') Itruun Bull. INkj jj. Mi. AL'^'ctuldet i:$tephaDi compu« readu 1806 p. 79. Benndorf, welchem ich eiiu» /.eichnung rer- 
«ianke. theilt noch Folgendes mit: ^Die Vase i*t ungcfiibr (»,40 hoeh. Auf dem hellnttheii Krieslicitcu Tbou *ind die Fijfiiren mit 
einem Mhr glinaendea und ieeten, aber unechfiBfln achwaraoo FinriM «nfgemalt. ü»t Dunkelroth iat efno acUeobte, vom Both 
grieeüriaebwr Vaaan durehana Tefaehiedane Laawfiwb»; eben«« auaehati }it daa Wein. Alte fanenliiiien nnd fiiat alle Contonran 
dar Fiiniren sind mit dem Grabstichel ein^^elcratzt. (llicr.in.H .«irhcr in;il cnpi t';>ch. Wr T< Klinik ili. sr r Graflitieiclmiing ist die- 
aelbc, wie bei den ctni«kiscbvn .Spiegeln, was niiuicutlieh hü dur iiildumj di;r iiutde, I uskc uyd Uhrtu erkannt werden Itann. 
Ir li heilte dii' Vai»' f'nrt iii'- «Ichcrc Proviuzialiiuitatimi , aber für eine archaiacbi-, nicht archaiiitisefac. Ausscrurdentlicb fein 
itit die Form der Vase. Der erköbete Stratfen, welcher oben und unten die Eiform dea Uandiea abaeblieaat, wirkt iwaondera 
gantüg. übet mA mar dar T«iaMllnii|( tieU aiek liaganni Je ein döpiiaiMBr Knai wn I^thaaMIttani, waiaber geaan dem 
«fanlichm Onumm ssf etinaklitlMn Sfilacab entapriehi. AnTdarHSekantt« alad ledl(»FAidn,walahe anahaaehia und 
linka nnaBnUkn* 
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Uaar, bekleidet mit einer Art von knappem Mieder, an welches eich ein rotber Rock anschHessti 
Geaieht, Anne und Fttsse sind weisa. Sie legt die redile Hand «n£ den Nw&en des Stiem 
und «tfltet die Linice^) auf ednen Rttoken — Bem im w e men des bekaanteii Typus. Dm Heer 
ist angedeutet daroh zwei Delphine Tor und liintt r dem Stier und zwei andere Fische unter 
demselben. Ihm voratif flieprt ein «rrosser Vogel, dessen charakterlsti.sclu- Funnen aber »o 
omamental behandelt f^iinl, dass er soliwerlich jrenau zu bestimmen sein wird, und wohl nur 
als ein Mittel geitt;n kann, die Vorsiellunjj von der Fahrt Uber die See zu beleben. Nicht zu 
becweüeln ist dagegen die Bedeutung euer geflügelten weibliehen Geetalki welohie mit wdtm 
Lufksduitt Europa nacheilt, in beiden Toigestreekten HHndeD einen Kraus baltsnd; ofiienbar 
soll es Nike sein, die das gelungene Abenteuer mit ihren Krftnsen lohnt 

Der tTste Eiiidriick, welchen diese Vascnbildcr machen, dass sich in ihnen nicht die naive 
Betangenheit und L'nhcljilHiLhkcit einer in den er.sten Entwicklungsatadien begriffenen Kunnt- 
Ubung ausspricht, sondern ein Behagen an einer übertreibenden Wiedergabe vou Kiiizei- 
faeit», wdobe fttar die lltere Kunstweise cbarakteriatis«^ Msdheinm, wird dnn^ du gamueres 
Eingehen nur besttttigt Teelnuk und Foanbdbandlung wie Motive aeigan Tavsduedenhaiten 
von der streng geschlossenen Weise der alten Kunst, welche unverkennbar die Nachahmung 
beweisen, und mHnchc Abweichungen stimmen mit Eifrentliüinlichkciten der etruskischen 
Sitte tmd Kunst so wold iiberein, das» man an einer in Etrurien, wahrscheinlich in CKre, 
versuchten nucliahuieudeii Fabrikation nicht zu zweifeln hat. Das erklärt denn auch das Wohl- 
gefallen aa dem Übertriebenen und Hllsslichen, wdohes in diesen Vasen so «ufiallend hervor- 
tritt, dass jes natllrlidi ist, wenn man dabei wie bei MhuJichen ErseheinuDgen an bewusste 
Parodie dachte*). 

Einen schönen Gegensatz pegen diese fratzenhaften Darstellnnpen macht das Bild einer 
Auipliora mit rothen Figuren strengen Stils, welche nm der Sammlung Campana in die 
Eremitage in Petersburg glommen ist (Tat V, ö)*). Über die durch verschiedenartige 
Fisdie charakteriairten lei<^ bew^en Wellen achtditet der mKchtige Stier hin, auf dessen 
Kücken Europa sitat Sie ist mit einem gestickten Änuelchiton bekleidet, dessen feines Gewebe 
die Kttrperformcn, wie es bei dieser Stilgattunp: üblich ist, deutlich durchscheinen lilsst. 
Darüber trügt sie einen Mantel von schwere m StdiY. dessen einer Zipfel über die rechte Schulter 
geworfen tief herablällt, der andere Thcü ist miter dem linken Arm durch nach dem 
Rücken hingezogen, so dass ein StOck 4e8 reichen Gewandes nach vom Uber den Leib fidtt 
Die symmetrisch gelegten Falten, welche diese vorne herabfallend«! Gewandpartien des 
Mantels bilden, zeigen noch den Charakter der liltaren, strengeren Kunst, welcher auch 



1) Kuropa steckt, Worauf :>ii< Ii l!< nn>i<iri' mich «ubucrkMin m«cbt, den Daumen der linken Tliuid iwiaehon den Zeige- and 
MUtetiiiigor, nacht al«a 41« UnhaU «bwebKudo Oeberd« der Flc», gtm beaeiaiasDd tti Um käüaek» Lage. Aber so oft aick 
HCb 4i« FiM jr«bn^ Aulol tun ala Amnl«t ««tiii««ii »« werden (Bot. d. liBln. Oe». d. W. 1866 p. 80 £), lo pflegt aiah die 
UMeitde Kuni'f iliK'h ilioer, wie .'LiinrHliir {lopuliin r (u ^it n im enthalten 

■) nruuti i Hull. \Sljb p. Uo 11.; uoU üclbit; ^»uti. XXiLV p. 210 Sj liAbai du}a« clg«narti|;e cärotaniscbe Lokalbbrik 
constaiirt; tlclltig hat freilich, wie mir scheint, »m Beobacbtuuffen, die nur »ehr beschr&nkt sein konnten, in ra«ch normirvnde 
KeMilute liehen «oUaa. l>«n beiden fiamiMvaaea entapreehan dia Vaaea mit deoi XnnumKtnkamgf (Aul XXXV tav. fi. F) , nit 
der EotfllhroDf dea K*ei*nt (mon. Iiied. d. taat. VI , 8S), latt ButMt (mom laed. d. laat VIII , tSk Ii) und ueh BnniBa Asgalw 
(Bull. ISiib p. 14'-'> cinr' V;ih<' mit f,,*, 'i,.<'-A^>, Vijrs(r-niiiii,'fii. Nü'ht Aii( ijicicljcr I.i]iiL> »tclii'ii die Vaaen de« lUtritiiüH 'luoii. ined. 
d. iuat. VI, 'Si. Welcher aJu* UcuWia. \ \ 1.'»; uad mit Jydt-m iiiid ttnurne ^uiui» iin'iL d. iusl. VI, 14. Welcher alu: iJcuku». V, 14), 
aeboo weifen di-r Inscbrifieo, welche .Schwierig-kt iten bieten, an denen Hclbig, wie an anderen, vorbeigegangen i»t 

*i Petenb. 1637. Catal. Can^na« IV, Ul. Abfebildet ätepbaoi wmpt» reoda Ut«S pL &, l--a. Mir la« aaeb eine 
aorglalttg« DuieiiitiBbDVBg vor. 
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in den scharfen UuirisBlinien des KCtrpers und des feinen Gesichtes nielit zu verkennrn iHt. Im 
Haar trägt sie eine Binde, sonst ist sie ohne allen Schmuck. Auf der linken Uan<l uder, wie 
ea woiil mir des betduliikteii RaomiM wegen den AnaelMm lial, «»£ dem Ann') trUgt sie 
einen groMen, sieitieh gefiochtnami Korb, «nf den sie «nfaierkiMim hinbfiokt; tauAk die Qeberde 

dtx geballten linken Hand drückt die gespannte Achtsamkeit aus. Offenbar ist Europa hier 
nicht diirauf bedacht filr nich selbst einen sicheren Halt zu suchen, sondern vieh^v hr besorgt, 
wie sie den Korb wohlbehalten fortbringe. Auf der Rückseite ist ein bilrtiper Miirni mit der 
Ghlamys Uber den Schultern und dem Scepter in der Linken dargestellt, welcher in eiliger 
Bewegung mit ausgestreckter Rechten ihrentgegentritt; man wod ilm desbalb woU am rieh^ 
tigsten mit St^hani attoh hier filr Ztiu nehmen. 

Dass Eitnpa beim Blumcnpflückcn entftlhrt wurde, ist die gewöhnliche Überlieferung*). 
Moschoa erwähnt dabei ausdiüeklich auch der Körbe, und der alexandrinische Dichter hiast 
?ich die Gelegenheit nicht entfachen, den kunstreich gearbeiteten Korb der Exropa^ ein Werk 
des ilcphaistos, auslilhrlich zu beschreiben, auf welchem er in greitTjarer Anspielung Scenen 
ans dw Sage der lo dargestellt sein ISsst'). Dies kamt mm swar ein gewOhnUciiea poetischei 
Motiv sebf allein die feierlidie Art, mit weither Jlbvpa auf d» Vase so anffltllif den Korb 
trägt, legt den Gedanken nalie, daas er hier vielmehr ein Attribut von tieferer Bedeutung sei. 
Mit dem Korbe finden wir Europa auch auf einer merkwürdigen Münze von Tt(r^)s (Taf. IX. <!)*) 
in der fürstlich Waldeckschen Sammlung in Arolsen*). Enrnpa, durch die Ikisehrit^ 
EVPcDriH bezeichnet*), im laugen Chiton und wie es scheint mit einem Schieier, steht ruliig 



>) Die Beispiele, wo der Adlor auf dem Arm dei Z*ut (c«b. d'Allier 6, 18), eine klein« Figur auf dem Arm einer 
frOMeran alefat , wi« auf den Maus» tob Kkb loDia (weh. Ztg. V p. ISO fl'. Miaerflai oat. bbb. p. 132 1.), «iMn anteriuU- 
MbM TeRWOttaf^Kef (MB. XXXIX tav. D), ilaid aadafer Art 

*) Schot. HoBL IL H, 292 Eufränjv tx» ^tti-nxot 7.!'j; Ocxas^of f» nvi iiiuivi fitri 'rjfiaw t-j^r, inx) -'-jvjix-i );fi4»>»j 
Mi taxMit» it^alm imtti» tii raO^ov lud är.6 t«ü »rs^xro,- zpt'xtv firvn. ri Hf» Eup«Mnr» aitariTva; cpsTrsai xat dta- 

«•f^iwMt de MTB» ^pCfB «dff. — 4 <mp>< ssp' 'H«iiiu xai BaxxAiif. B«i HsMiBt (•. ID, «7, S9) hala«* Angw 

nttfMr tHprati» ttmdtMa /lormm tt 
*) ÜMCk. U» 84 TOB dn G«ipl«UBa«B der furoj» 

äri'i'-^invi rd>.ap«v. 

Bei der Beschreibung des Korbe» der Jinin^ (37 iE.) werden drei äeeBon angeipeben: Htrmu neben dem von ihm 
gBMdtatep ArgM, ibm sor 8eitc der Piw; /• Ib «iaa KBh rnmadalt aehwtamt «bmI» MMr, «b dBr KMa Behann s««i 
Mbnier nmadBit ib (wie i«ldw flgBlBB ja aaoh bei Amy« nSeht feUen) ; Ztu» beiSkft Hfl 4le KBk, «» ihr iUb neBiek- 
Uoha OBitih viBdBiBifgbMk äaA 41« Vielfarbigkeit der HetallM-bnit devtvt Hoeehos bb: 

44 it (täy fij» X(t\t9i>i9 TiTV7(»«viij 'Ivajjif 'Im. 

AI — — xvKWu 4' ^rtruxr» ämkaaoii. 

*) BroBiMBtain d«a GaWeBBi, awsh iwm WaMeelcielMB Eseaipkr beielalebaa tob Bekhel rD. W. III p. 389). D!« 

/•"''liriun^; venlaiiltf i< li di r froiiuitlicliou V(■rulitt■■lll^^' \tm .lul. Friedländer, der mir auch mittheill, d;»ss »iur nroiizciminzi' di'i 

Vjili'ri.-iiiiiK mit (ii-iu&c-lbt'ii i \ )>Lie, dt:r :i)«'r in tWr geiiruckceo BeachnflbiiDg veiiuont War, in Berlin im Jahre lütö io einer 
Anction rorgekommen »ei. 

J. i^Medliad«r BerL Blfttter £. Mttnakn&d« I p. m ft 
•) IbnUelM MkliroBde IMMhfMBB elnl »Mit tOtm airfMüBBeB, lo BBf tyrlaebeB eilBB (L^Mfd «alt» d«T«B. 8B,6), 
AEIilUN (Eckbcl r>. N. UI p. 388,, (UKtiANOC (Eekhel eyll. 6, 5. D. N. UI p. 390», AMBPOCK nffK (Anm. I2!*j, auf Münwn 
von Damavkoa nill AI (I.ajard cuhe de V6nu» 16, 6,, von Sardcs TV.VOS. TM ^Wiesclor Üenkm. a. K. II, 10. lUi, von 
Sniyrna ONHPOC, ZEVC AKI'AIOC, M€.\IIC (mtia. BriL 9, 8. Mas. Munter M, n 7; .M,6.) von NlkaUi II1I1AI'\>JC Milller 
ant. Mjnu i Tborraldaena Mua. Tat 8, HO), tob £plteaoa ZfiVO OAVaUKlC (eab. d' AUter, 14, SO), OEISN (U^ud cvit» 
dB tfpt. 4, 4. 5. Wlnder'DBriui. K. II, % 14), von IHon ilPUMOC. CKAMmPOC. BKT(W {eah. d'Anw IS, 9. la 
WaddiBftOB Toy. en Aeie min. pl. 8, 9y. vmi SntiPf rv^M otnic ro.il.. <rAnici n;. in,, von The ss.ilonikc KAIUPOC 
(WIbmIbt DenkiD. a. K. II, tö, aia—H'JO), von Uahkarnaksoa IIPOAUiUC (Waddington vuy. en Aaie min. pl. 7, )>>. 
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da und hält den Korb avü' der Linken, in der Rechten hält sie eine Blume, un» »ie liineinzulugeu 
oder henuwsunelimen. Zu ihrer Rechten springt diat S^er gegen sie' an'). InTyros, wo man 
ein AgmoHon und andere an die Sage von Europa erinnernde Blonumente aeigte*), gaben viel- 
leicht Cultujigebriluchc' Veranhisaung diesen Zug hervorzuheben'). I)a«e in Gortyn Europa 
im Cultus eine höhere Stelle eiiiiinlim, als die eim r Hs roiiu , wt lclir' .Sfanunniuttt-r des FUrsten- 
geschlechtj'H fri'wnrdcn wnr, liis.^t sich nus manchen Spurt'n un<l Aii;il<<£rifn enfnchmfii. Sie 
führte den Beinamen 'KXÄo)?t; oder 'LX>»wn« *) , der in früherer Zeit ebenialla der Name der 
Stadt Gortyn war*), und audi daa ihr an Ehren gefeierte Feet hieaa 'EUi&tta*). An- diesem 

• 

>) über d<'iu Stier aind iu kleineren Dimensioiien zwei kegetroriiiiK«' öttiinc und in ihrer Mine ein Bnum darxettellt. 
Dieses Wahrzoichen von Tyro», (t<i'* nnf den Muiiy^en der iStndt hüiiüj; isi lEekliel D. N. III p. ff.), wird »uf oinlgea 
Manzen, deren HaoptQrpiiB «* bildet, diurck die Beischrift AM6P0CK IKTP€ li«ulelmM OL Rochette Hers. «sa. 8, S. G«tlMrd 
ge». Al>h. Taf. 60, 9. AAmmm wmbm. Jmm. U p. 223 f.) and ist tm THalan («omn. I p. 882) dutsb ^ Tsm HferttÜn 
irelcb« Koiiwi das n»ruU» ta den mr Critndnng von 'i'yro » beütinnnten Mens><-hen »pnalua Utoit {XL,4St\ 

HT2X! X''*?"' <*'.''5' («ijtif j»s»ov. irni'H tia^xi 

ijTxäit; n).wou7iv a).igfitvit i'u ä>t rhitiu, 

qX(Mf »OrijinivJ ifii^ j-i',i i^'o; Aaidgc 

Ilii ntii . uiL uui die dann wiHt«<r berichteU-u Wuudcreracbciuungen, nimmt «ucb dan Unütel bei Acbille» T«tiiii (II, Ii) fi««ag. 

' Arriiin. II, S4, 8 üfMmahnt MW *Amw(^ tt^avfimi«. Moimos berielitel von JHimtfim', der hmIi Tjros 
kuuiiat (Xi, 3d6) 

xsl AauaqMv Kaj|tBie. jifmtfi^C «tri «v|i^( 

') Jii i Nr:il;ii:ta fchn>n. II p. 3*': .11 in'rii hti t von einem Feste in Tyms »«xif c'-f«»}. das »um Atuti iikfii ;in die von ihm. 
eiihemeri«tiüch travestirtc KnttuliruDK d«.'r iiitru/Hi (fefi-iert wiinle. Uass in Tynis in »piterer Zoit tlür KeÜi'x ili-r grit^phinchen 
Sage, nicht iir«priin^licli |du>iiikisrh<- Cberlicferunii; zu «rkenuen sei, bemerkt Movers 'Plitmiz. I p. <l {,). 

*) Etyin. SS, p. SXi.Mrit ^ üii/mitn ti ff<iX«i4v ^KgiX«iT*, 4 ^(«wtc ri« K9i{»6i-<»v IUi«*ncv saXaOsty, $ co^i 
liOv, In M T«£p*«» laXw i«Ti rti-' jt^ü^« /. Oildemelster, Aber die pbtalkfselie BfjwaAogic befrag, liat mir dsiOber FMfMide« 
inifftethellt. ,In keiner t-t iiiirifilH n >j.iacbo gibt es ein Wut der IkiIi ^iluiif.' ,Tiinsfri*u oder n. fi nur Miidcben, du* 
eine Itefriedit^'nde Zii»jimmen»ct>liuri$( mit {>.>wTta erlxnbte, wie denn nach (.•(.»liiu» (script. phi>un. mon. 'i»^*) meint i/Zml 
Hi/mn» ofiibHt nofii» i-oynitit rix riuilice§. Man kann ilie Angabe daher unbedenklich zu der nicht Kerin^ren Zalil angeb- 
Ucb pbOniliiselier Glossen reebnen, die als nos Missrerstindniss, aas VerwechslaDg oder sneb aas fireier Erfindung ent- 
standen, «nnfacli anfnii^bett stnd. Wfljde nnier der Vonussetiuni;, dass dodi irgend etvas sn Grande Negen itSnne. die 
Aiiff^abe pf-n^IIi, cini'n Ai.kl:ii;\' .lu^i'uiliL' 'in «n ki'iiiili- .Toiiiiui.! versmli' sein, hu hiA'i'M^vhi-^ i,if-li'i ü'-'-tlrl)-^ 'von 

einer zu v»j:ht;irathi.!itdi ii ^i ltrumlu ^'cij. Jl, 1, Mia dur Wuriel ^.!;'aJ i/i^nere jlu erinnern, tmd »•» giebt »eibi« eine Form 
mit intrantitivem Vocal, hebrüiscli jillwt (und syrisch 8hnlich>, d«ren Kcminin im l'bönikiiehen>>vW(U Kelmttet hi«b4>B wftrde. 
Aber im Emst kann man darin «ine Lfisnng niebt finden; ieaisrea Wort bebilt doob immer die Bedeutung (Morn*r oder 
Xind, vnd die Überrinstianinng gebt in Gmnde ^oht Iber den rincn Oonsonsiiten I hinans. Van wn iMtein lur aneh 
it.'/'jttix nclturi lios'.bi-iüi kein phCinikiftches Aussehen, weil die Endung tx, wenn nicht utwN im OriHchischen zugesetzt, nur 
eine denomiiukiivc, iitljiiuLlivlsehe und für jenen cuncreten Begriff nicht anwendb^ire »ein konnte. Von einer und Ten .Seite 
her hat Mover* (Phön. 11, i'. p. 80i die Angabe de« phOnikischen L r?'|iiii:ij,'< .'< zu n chtt'ertigen gesucht, aber, wie mir 
sebeint, mit geringem Gitteke. £r mnss, dem sonstigen reielilicb bestütigten äpracbgcbrauch der Uloasen zuwider, den wiU- 
■rUlulieben Satt nnfsleOen, veg«n des Aräksls sei tofMi^ ilaht im sctaer nppelativea Bedantwg, sondern als Pntptiiun «ad 
Nume der Astarte zu fa«8cn, und muns das Yorbandensein eines soleben dem Scbolissten gelSnfigen Ksmeus au« dem Um- 
stände f<dgern, das» Astarto an einigen Stt^llcn als jungfräulich beschrieben wird. 'Ki.'^uri; soll dann zu erklüren sein aus 
■ •'''tt, wie die PhJlniker fiir i i:i ■ ' -.wri-ir- (ri.c/u ^i'>)iri>cii''n li:irti 'i Zur sirid-mi Iii (irtlii ilun;^ iücmt Erkliiniiu'^ kotmui in 
Bctraobt, dass das bei einigen Worten dur l>eduutuug Jlm-r auget'ii^tu und gleichsam fest gewonlenv Kuflix dvr ersten 
Börsen (JätmUt, Jdtmti, Jtaottb) nidrt wohl bvliobig auf jede Goncsbezeichnun^' übertragen werden icaan , dass die Ver< 
duppelang des X nieiit motirirt wir», und dMS die allerdings im pbOmltiseben Dialekt voikaamende Ümlaotnng einen 
langen » in t>, in diesem Fslle, bei einem nneb aller Analogie in den semiliseben .Sprachen nniweUbNuft kinem % um a» 
ueniger aiik;<'ni>ninjt'ij Wiarden kann, als alle sonstigen Beispiele der Euduu;,' ;:ri<'i )ii«'h xO L-oachrieban «etdsa Ulld das « 
der Vocal di r l'luialiorm ist. Indessen scheint M. Schmidt (Hesych II, p. ti:)| Movers zu t'olgun". 

*) 8!L)iti. Wyz. I'oorw - s(<<r«p»v ^i« ixaXifro 'KlÄton';. oür'j» -jap rapi Kr,r,sii y, Kvo«ni. 

<) Ilesycb, EäXmtis ■ iopr^ KjifitKits i» Hf^- '^t'»» XV p. 67» A. lAtuatf M if ttäe iMMmtf BAt^i» ««Xitardat 
fVn tiv ix jiupptvi^f sUxifutn atifwm», Smm <4» lUfiiuxfv» mtx*» «Casn, iM||inviti t« Ar «h* *£3iXwfWM kfri;. ^a^t 9'iv 
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Wurde im Fcstztijre ein unjrcKeurer MTrtonkranz, ebenfalls IXXwrt: f^cnannt, einherp^t'trag'en, 
wornus man g«wi»ä mit Kccht gesclilosBen hat, dass die Heliotien ciu brHutlicbes Irühlingsüest 
warvn'j. Das Umbertragcn dca Kranze« weist auf das Ülumenpfliicken zurtick, beides war 
wie im LelMn bo im Cnltoa und in der Leg;eiMle mit einander verbunden'), die Bimmen 
pflttekend» Jnngfrau Eim^a ist keine andere Gestalt als die Gotttn« welcher im Frühjahre der 
Kranz dargebracht wird. Besonders in der Sage von Persephonr- ist da« Ülumenpfliicken als ein 
bedoutsamer Act vor der Entführung und Vemiabhinpr hervoi^ehobfn und ausgebildet worden, 
daher auch im Cultus derselben das Fest des I3lamenpflUcken9 und Kränzewindeus nicht fehlt ^j. 

Auioh von der Vermählung der Europa mit Ze¥S in Qortyn &aden wir in Berichten und 
auf Moniten maaelne Züge ttberliefiaft, welche darauf hinweisen, Saas es aidi «nch. hier um den 

^d^^(J; lifundelt, in welchem der zeugungskräftige Gott des Himmels im FrttbliQg die 
bräutUchc Erde umfangt. Die meisten Zttge dieser aJu n Nfiturpuesie haben sich an versclde- 
dencn Orten im Cnltus der ITere erhalten*), wie aiicli zu Knussos ein solches Pest des Zphs 
und der Mere gefeiert wurdc^^, und in Gortyn würde man der £uropa keine andere Stelle 
aawdaen, wenn aaeh mdit .fimopA» als Beiname d«: Man llbedt^rt irtb»*). Man acigte dort 
die viel g^iette Platane, unter welcher 2«ut der JEbropa genahet war, welche adtdem die 
BlMttor nicht abwarf}; ^e Wirkung, weldie die TennKUaaog des Hhnmela und der Erde im 



«4r «A T4f KAfAwtt itri mftfß^m, %i nAtitw 'BXIlmiiÜb. A / iä tm, 9i aoi ii K«^i«9y rk "SULdtiB. Haiyeli. JUwr^r Et)|>Mn(; 
«rffM«; •>fiii|£t»«f. s^a« <üra«i. In Kortnth wiird« du Fest JUtoMi i«r Athtne, «eleli« «bmiklli des Betoutm 'Eliwrt; 

fiilirtt;, mit PackellitofeD «It eine SUluiiiiitf.--fi ii-r bcK»nj<('n ..Stlicil. riliJ. Ol. XIII. vtyiu. in ]>. :)^'2 'VH-urit). Einr LegCD- 
il«', w i lcbe d«a Fest all eine Stiftutit; ili:r i!ona< hcn Lrobtirec ilrirsti llu' , fuhrt <leu Namen a«f eine oinhoimische Juiifrirau 
IMatti zurQok; eine aad«!« kitet den Xamfi] cbonfaila von i'/.üi ab und bringt ihn mit der Blitidigung des Pe^nto», 
weich« BiUtrtfk»n dnroh Atim» BeuUuid getug, in VorUndmc. Ei» dritte ,&M«it«4f wv r«ö j* Hiif«ftw»i tkute 
fm ^ mA intX 373>;ts *A9ipia< 'KXl«>risf. Rfeiaber tU 9mM ^MulM KlliMM b«k*niit, indeM«!! wurde «neK in lleroi epo* 
«ymo» Maratfiun in vrrscIiÜHli'iiCT Weise mit K u ri n tli tn Vorliindiing |rel>r)ie)lt (V.iwn. Tl. 1, 1). Kinc KciiiinihoriiÄ der phOni- 
kiacben Ableitiui^ vuit Ei^Xurii kauii man darin finden, daas die Sckolieu die Worte Lyko(jlttuna (C5S) xXms« ^mms^ 
womit orfytMiu als Itüuber du« PalluiUra beicfcibiet wild, dMceb die Katii eridinii «I 4 'ASw* ** K«fi«»vw wohl 

nur eis BeM («dekrter AueimnderaetiBsg; 

1) Weleker knfc Kol. p. 4. Sehwaaek rhefi. Iftie. TI p. S83 £ leh «Inbe «tebt, d«M die Worte tk ia« rielittv 
seien; das Einhrrtra^pn vnn IT(T'<i'iif,*plir»iiicn in einer rrocession ist meines Wi^Buns im Cultus iIl-b iVItiTtliumi uru'rhfkt. 
Wenn auch der Mvrteukr.mz vvef;eu j,<>iiKr lie7.iebuug aiil' Tod und Grab dubti au stiia-uj I'laUt: waru iliiHÜihir h.%um- 
< iiltut ]>. t.'i4 , 90 ist ilocli die .Myrte als briiilliche »aiilingspflanao nicbt weniger 1>pkannt Waa man tu Ehn^n Aer E\impm 
eijüierKeua^n Iwbc, wird acliwerUoh tu eiratben aein. Der Mgiviacheii üTart wurden Krioxe wu de« Knot ^«rMM ge> 
wnndtt, welelie« am den UTen dci Vlnaaea Atterion «nebt, der letwn den Hernion in einer Felsaeliltteht veraeliwuid 
(Paus, ri, 17, 2). 

*) ätrabo VI p. 256 4iä H ri tuXufiuva uvot rät st^uiftvai jfwpioi xoi övdigp« tif Kv^v <* i'uiÄto,- tnnurcKttaav af m- 
■lüoifu ii jf,'j <^iä;\v(ii<i<,fjiv i* 4i rfrurew ntf fumtl» h Hu fifmi» AMktfä^ n aoi » t npi i i niiX e aa ti. i fi a ti «aic hfimtt 

PreUor Domec, nn« Fete. ^ 80 ft IS» C Kbei« tuA. p. 1« Wewt eo bebet, 4ise ammpm Bit des »wmpüm 
Blwen iilBek^ dem der Stier aie borlickt durch »oini-ii Krcikii:«(Iuft. vio flmylini dnnh des ÜMUiaos beittekt «iei eo 
detf niea darin woM Reminisoenien der alten Natiirixivxie venuuthen. 

*) Vnn-h Weirkrrs achOne A i : 'er.vtzun- Anhg. H flekweneks o^M. Bylb. Aod. pb ft (H Bahf. V p. 18 ft) 
Qrieoh. GOtteri. i p. 3<>4 ff. ist allcf iu.t Ki^rv geaetst. 

iHod. V, 72 l'ivjfi ii tai r»j; fijLVj; roO tt Ai4cMd i^; Hpof i* r| KüMotew jfdyy luMm waAniMi dn* irXwfi«» nd 
d^p^t*»; mni|MOi xtä' 5v vüv itpi» imt, tu Sf vöi» (toew( IMT* Atuntriw tejiv*; vtci nr» ryx".*"** ffvwfXttfffl« aoi r»&f t"f**u; 
äm|Ufur«5«i, HtAdarp i5 apx*» V"'»^« "fv«**'^»«»' llOe««n von Knossoa tragen den bekrinxten Kopf d«8 £««w und 
den der //er» mit einer palmettengeschmUckien .-^teithane, wie in Atk'»» »" i sonn, vkI. nonv. ^al. inyth. U, S. 4 1& 
«) Hesych. EwftMsta- Tipou Ungera Vorschlag fparad. Theb. p. 428) "Hß^ hat keine Wahracheinliolikeit. 

Theophr. bist. pl. 1, 15 (9) h Kpqr; ik Uftxax r>>ran>i« ram ((«m I» r*jirwM«> it^( icvtf tm 4 «d fMU^tf" 
fMkMfuvn. di <■< tiK« (Heaaterhnle n Lueinn 1 p. SM^ dri oodd.) faidtv ^rf^n rf lApAef i r>« dl «XMtnc «damt yii9k%«^ 
Ist». PHn. Xn, tl Mf CT uKywiM «« Am«/« Oim »iwta /imstai ^efaMWOM lOi^fiift wirihiiriiii /iNyua« ■MMMMoMk «««t«««! /ilia 
dnmMaM, ttatimqne ti (iramat fttinluntai laj^ rf,,,! , Inr'm ttj^ m rOW Jhnipa MMotatefk Twio r. J, 7, 6 CMm «d Gw^ 
«Jro/cBi äieünr platawu tue, juae jolta hünt non amMat. 

psta.) 4 
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FrüliliiifTsrep'cn ausübt, dass alles »proHst und grünt, orscliicn an dieser htili;^(n Rtilfte vprpwicrt. 
Neben der Platane war der Quell, in welchem Europa das Bad nach der Vermiiiiiiuig naiim 
wie Hera im Eftnatlioft in At;^ltt*), der ilur die JimgfrSalichkeit wiedergab. Wer ilm dsrcb- 
aehritt oder eich darflber aetste wilvend ee ragnete, wo mKblte man, wmde nieht ums. EriniMirt 
man sich, dass die heilige Ehe dtirrh don strömenden Regen vollzogen wurde*), so begreift 
man den Volkshumor, welcher die Quelle, welche die Sporen dieaer Vereinigvuig hinwcgnahni, 
nicht vom liegen getroffen werden liess. 

Europa auf der Platane sitzend zeigen uns Münzen von Gortyn, \velcliti äUuuntlicb auf 
der Rttckseite tAinak Stier mit eeitwVrli gewendetem Kopfe als Gepräge haben , mit maaehwlei 
merkwürdigen Modifioaitionett im Einseinen, die leider ntobt völlig anJkukllbeii aind*). Allen 
gemeinsam ist der mttchtige Tronk eines alten Baumstammes, der wie tu einem Sitze für Europa 
Iicr/frif litpt erscheint, neben welchem belaubte Zwdge aiob rings amber wie sn einer sehir' 
mtnden Laube erheben. 

A (Ta£ IX, e). Auf dem Stamme der Platane sitzt Europa mit einem feineu ärmel- 
losen Gbilon bekleidet, ein Überwuif bedeckt von d«ti HUften abwlrls die Beine; die rechte 
Hand stemmt sie auf die Platane, der linke Einbogen mht anf dm Sehenkel und mit der 
erhobenen Linken unterstützt sie das sorgenvoll geneigte Haupt*). Auf einigen Ezemplareii 
(Tnf. TX,/) wird unten neben dem jBanm ein unverhttltmssmKssig grosser Kopf eines Adlers 
bichtbar*). 

B (Taf. IX, Europa in gleicher Haltung auf der Platane, nur dass sie ohne Chiton, 
mithin der Oberleib gani nackt istH. 

0 (Ta£ IX, k). Europa anf dem Platunenstamme, auf welchen sie die Beohte stOtst; 
mit der ausgestreckten Linken breitet sie ihren Schleier aus, so dass der Oberleib völlig ent- 
blösst ist, um die Beine ift von den Illiften nn ein Gewnnd greschlungen. Zu ihrer Kecliten sitzt 
auf einem Aste ein Vogel, der wohl für einen Adler gelten kann und sich nach ihr umsieht*). 

D (Taf. IX, {). Europa mit nacktem Oberleib, die Beine von den Hüften ab verhüllt, 
sitxt anf der Platane, hi dem in langen Locken an beiden Seiten herabhüngenden Haare trügt 
sie eine hohe Stephane, mit der erhobenen Linken stützt sie ein Scepter auf, auf dessen Spitze 
ein Vogel sitzt, mit der gesenkten Rechten hSlt sie einen neben ihr sitsenden Voge]| doch wohl 
einen Adler, ge&s»t*). 



>) Antig. Car. nir. ISS (179) xad mfi r*9 mrA rip Kjtijn;« Msr(«v> «f fi<r(pits9iC«vrt;, «rsv ütri; ^. itm).oOif 
i^yt-f.t . rj'.iO;') T»i; Kor.siv, gieWxtivou Äojasirtai riS» Kwpa'iiOiv ait-J rr,; r-yj ic, i^i«t. Sotion fluni. \ i' t^^-r.n- 
i^ni: vixti; iVtiv, «v «< dixpsivvvn; v«vr«{ Mii ißp*x** dtaij3mv*u«i« i<f'i7vi vt >X'^ SoUu. 11, 9 Qvrig- 

tum amKü Lnauu» prmtUrßM», fua X ur t p m m mri rflaiw OurtiptU fwnmn woMiMMn, m» Bahudw UUi StislN» (X p. 478} 
^sftprf V au}r4» JXu* i Aitt«t*« ««Mfiaf Z«MM«n Im. 

•) Pk1M.II, 88^ S miti K>v«9»{ «t^ovjafjii' fwraM» ri,i 'Writ,-* ^»»iv 'A|>-jtt«i ««ri fro; >«vfiA>ir» r.i'/Mwt f.tt<iHn. «vr»? 

'j Im Uilia des Trophoniot in LebaUoia wureti etu UcUi^^thum Ax{tqTa&; im^irimt Ryv.ii7<;,' «x'! l>.i; 'riri«.- f* vracSMi 
(Pbu». IX, 4). 

*) Di« neuen Zcioknuigen, uek mlchen die Mttnven bier mitfetlieilt liiut, verdxoke iob d«r Gat» Jul. Fri«dliad«(*. 
*) SUbemiABM der Berliner Sunnliuir; Im Britieohen Hniettn Pelkeiwr thealr. lnCi«ta p. SOi inPnris noav. 

gaL nfth. 0, U. 

*) äilbemUtizi! itQ lirittschen MuaiMiiii. vr'ti num. f*, 11. WleitPlor Dt-iikm. a. K. I, 41. 1S6. 

') TStti nam. raa». Brit. «, 10. n»u». nnnti r J^, 21 iwo hcImmi dein Stier der RUck«cite roPTVX>O.N 9t<'ht). H.i 
Sureber (N«. gr. S, 6. 7 p. 168 IT.; auf einem der MttnoliBer £semplai« die Inacbrifl VM land, vendea er die Mau« 
itaiclk Itf rina, welehea den Stempel von Oortjn aigenonmea haben nnaa. 

•i .Silt>eriiniiize in faris. 

»/ äilberuitliise in Fnris. ino« Hiu)t«r. 2tj>, '22. Miliin gal. niyth. III, 3t)9. 
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F. (Taf. IX, h). Europa mit nacktem Oberleib, die Beine mit einem Gewnnd veriiUilt, 
mzt auf der Platane und ueht mit der erhobenen Bediten ihren Schleier in die Hohe. Li ihren 
SdioH «chmieipt rieh ein Adler mit ausgebreiteten FlttgdUf «of deaeen Rfldcen ai« die Hand 
legt, so daea rie ihn fest an sich drttokt. Neben ihrem rechten Schenkt konunt, als ob er ihr 

svr Unterstützung diente, der Kopf eines Stieres zum Voi Hclu iir ). 

Die auf AB in trauerndes Nachsinnen vcrsnnktnf Europa kann wohl den Eindnick 
machen, das» sie die Situation der nach der wunderbaren Fahrt in d* r Kinsamkeit veilassenin 
Jungtrau, welche unter der schinnendeu Platane Znflndit snflbte, vi^rgcgenwUrtigen aolle, wie 
Hontiiu sie daiatellt*) 

v/Zm Etirnpe. pntrr urguct aftsens: 
guid viori crx.sa.s/ p"l'S hac nh nrno 
pemlulum zona bette ie secuta e- 

Udere eoäumi 

nnd me sie auch aooderen spateren Diehtem rin wAlkoinmener Stoff gewesen sein mag'). Der 
Stil wttrde einor solchen Axdhmwag nislit gerade widersprechen*), allein die fönenden 111ins> 

typen, welche mit diesem sicher im Znaammenhange aufzufassen sind, weisen auf eine etwas 
andere Bedontimf hin. Man darf (hiran erinnern, dass die ältesten Götterbilder nicht V)lo88 unter 
und neben Bänuit n, sondern in dtu Bäumen aufgestellt wurden. So gab es einen Zeus und 
einen Dionysos i^^ipoi''), eine Artemis Kedreatis*)^ und aaf Kunstwerken begegnen uns 
solche hn Baume au^eatellte Götterbilder'). Namentlich iat andi dar ftanch im Gultiia der 
samieehen .fiers in Teigleicben, dass man jährlich das ahe Sohnitsbild, das einst geraubt und 
unter den Zweigen eines Lygosbusches am Strande verborgen wiedergefunden war, eben dort- 
hin ans Meeresa£w brachte, entitthnte, und wieder in den Tempel suriiokfiüurte'). Dieser 



1, SilbprmUni!« in Paril, Mionnot docr. suppL IV pL tO, 1. VTwwler Deokm. a. K. II, 3, 41. nouv. gal. luyth. S», 1&. 
la citii^'i i:\ ) pliirLti ist dar SIteilwpr entwedar tätkt «kniiliw edw gar aUkt vaikaidM, m. Bautet. 9», l, 9. 
; Uor. c. lU, il, 57. 
■) OtU M«t (aiR. I, 8. »1) - ^ 

*t qumm ßum^en huSt mdmHtr 

ftut^it« iM/u-r y.in/tim n'mulato rffa INMIIM 

*) Doeen hat die Vernntlnnf aiugi^nMlMa (Knnatbt. 1823 N. 4 £ p. 13 IT.), data die früher niit«r den Namen 
Jfr^fimm iMtUuBte, Jtttt «!• JrtUm tawlUM ia H Statae io Druiden ^W), deren mehrfache Wiederholungen aof «Iii 
bwOhafM Ort|;liid Mamlieii (0. Jdui tnS». BeHt. pk 381 ff), wegen Ihiw dfa ilebtigr Ergiozung des Kopfes voimU' 
feserst — iinvorkennbaren A' hnlultkflit ■!! dar Amy« dar HBHMe TB» OoitJ« flr Btmfm m balton aai. Oo«l> Iat die 
Üentun^ uuf .^n.i.f»?« vorsaziohon. 

\ 1I< Hych iv^<i.a^> mtfii 'MtMf UbfMAi AMhvtt h BiMirCf. Üakaut aM BaaMoa Varae m IMmw (MmL 
6oph. Tnah. 1174) 

Aach der Dionymu Dendriu* gebfirt vielleicht dahin <Plut. qu. lynip. Y, i, L p. 67& F). 

«) Paoa. VUI, U, > i^lc « tfiOtM^M» Im» 'AfH/uttr 9fvrm rt» xM^ pntty, mt «4» M* fcepäCtaai« M t«« 
ili^ tüiiftitn. 

T) Dan TOB BSttlehier (BaaiDeirftna Sa 4Bi. 4S) ndt der Enopa maaaHiea«iiaWlIteB Belaplelen atner JHtmA ha Bami 

auf rinetn KrHef ron Atfrln.-j f:inn. I tav. C. Keknl« ant. Büdw. d. Tbeseton p. 11."», '»M . und iwr-irr liindliclM T G.ntior 
auf dem tlilpscluii Knr(<r 0. Jitht) «rch. Beitf. p. 149 ff.) und dorn AkUinnaarkopha; (frlarac inaa. de »c. ll.J, ai.'») kann man 
eine Miinin ron Myra hincnfllgen (rev. numiain. 1849 pl. 13, 1. de Witte cat. O(reppo) pl. 3, 1063. Gerhard gr». Abh. 
Taf. CO, 8), wo ein alterthOaliehea (MttarbUd swiaehaa dm Zwaifea ainaa Bannaa atcht, auf dea tob Jeder Seila «ia 
Kam ak ainer Ait maaidlfflt unter deai Bann atelgni flebbnfn «aqtor. 

<) Maaodoto« (Athen. XV p. «73 A] . der ehf vorkrfirt hiitorj»ir«'nd(> I.<'(jcndc >] \tj\ ■ r^ähtt. Der l y^'os, wrlphen 
Fnnaanlaa int Hcraton so t^amoa sah, nater welehmo U»r* geboren war (Vtl, 4, 4^, t;alt fUi deo ältcBten (Vttl, '.K-i, 6). 

4» 
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88 Otto Jiimr 

dnrdligehencie Zug im altciL Gnltut, dus Smm G«tteEl>il<t auf eine bestimmte Zeit aein Heilig- 
thum verlMsst «&d ent wemi ee genjnigt tmd gfeetthnt i«t, wieder m dftaselbe surtlckkelat — 
wodnrdl eine zeitweilige Wirkungslosiglceit des göttlichen Namen angedeutet wizd ~ wurde 
nuf die verschiedenste Weise durfli die L( <r< n(U' un<l den entsprechenden Ritus motivirt und 

darg'cstollt'). Wo aber ein ispoc ^öfio; f^ctciirt wird, fritt auch der Moment ein, wo die Güttin 
aus Zorn, Kit'crsucht oder sonst einem Motiv sich dem Gottc entsieht, verschwindet, sich ver- 
•teokt, dann gesndit und gefunden wird; «neb da» afiknende Bad fiddC dntiei nie. Demgemfisa 
wird die auf der Platane trauemde furopa ala die dort, wie Ben im Lygoa, ▼crsteekte, 
snrUckgezogene Geliebte des Zmu au denken sein. 

Auf CDE finden wir nun Europa nicht truucrnd und sinnend; auf D wird sie durch die 
•Stephane und das f repter, wie sonst Jfcre, als Herrin und l\;5niLnn fharaktrris^irt, nnd der 
Schleier, welchen sie aut C£ so absichtsvoll lUftet, ist ohne Zweifel der briiutliche Schleier. 
Die aanuache Jfere, weleKe nu^fOU Ad&d» dargestellt wurde « finden wir «war gans in den 
Schleier eingekflllt'); allein, wenn bier der Sdilcier za einem Uotiv der Enthüllung körper- 
licher Reize gebran<;ht ist, so gehUrt ja diese ganze Reihe von Vorstellungen einer Zeit an, 
weicht in der Knn?!t auf sinnlich anrauthigt- Wirkung ausging und die Tiaditidiien des 
naiven X'nlksirlaubeus wie der Volkspnesie als ein Heizmittel einer verfeinerten Bildung' l)e- 
liundelte. in dieser Umbildung der alten Cultusiiberiieferungcn durch Ausstuttung mit dem 
Sohmnek einer retohen, bis nur Üppigkeit entwickelten Knnst darf man gewiss alesandrinischen 
£inflnss erkennen*), allein die Zllge der alten Sage bleiben doch no«h erkennbar. Die auf' 
fallende Erscheinung ist nun der Adler nelien Europa. Wie der Kopf desselben auf A nur 
wie eine svmboliKclie Amlentmi«' der Nälie den Zeiui erscheint, so läAst er sieh auf C als der 
von Zeus genmidte HiiUir und Hegleiter der Geliebten auffuHsen; allein »chon die Art, wiu 
Europa den neben ihr sitzenden Vogel auf D gefasst hlüt, beweist, dass er ihr uHher angehört, 
und die Darstellung auf E iMsat ttbor dies VerhHltnisa keinen Zweifel Die «ufiaUende Ober- 
einstinnnang mit Darstellungen der Ltda*) macht es' augenscheinlich, dass das tlk«c des 
hp^j; fifio; gemeint sei, wie es auch durch die Si^en von Zeus und Mert seine Erliiuterang 
findet. AIh Z">ts <lit' Herr einsani im Gebirge sitziii sah, erregte er einen heftigen Regen und 
Sturm, und setzte sich in einen Kukuk verwandelt der Ilcre auf den Schoos», welche mit- 
leidig ihn mit ihrem Gewiuid verhüllte, worauf i^6<<« die widerstrebende durch dos Versprechen 
der Ehe sich au Willen machte*). Daher trug attch in Argos Mere den. Kukuk auf dem 



t) VkI. liötticher Tektonik B. IV, 9, 10 p. KkJ ff. 

Viirro iLilct. i. d. 1, 17 1 {ufi/nm Jinmum ti-ritil l'arro priut l'aHhrninm nominalam , guod iii Juno atluierfrit ihi'fUt 

aiii»irar«ara< »uptiamm rüu ctitiiraiuur. Auf MUnseD iat die» Bild dargestoUt, Sliiilich anderen äliestiMi Oüttvrbilduro. 
BSttigvr Kiiiwiai)rtb. U |k S31 IT. Wi«aeler Dmkm. «. R. I, 3, S. Vom. gad. aqrdL JS, 

^) l'tolvmdius Phitofkatgr l>ctfUB die UmniAncning von (sotiyn ohne ai« »i ^Ikmle« {Btnbo X p. 478) 
*] Iti ciuer Keilir von /^lio-S^tataon iit sowohl diis Ansicliilrackt.it des Sohwus ab du Auabfelm dm P«)plM 
gins iilmiteb wiederkchrcntl. 0. Jahn iiri.'li. Beitr. p. 'J ff. 

ücboL ThfiOCX. XV, ti4 A/na-ori/^i t» cipt T*t '£ffu«yij( UfAi* iiu,tifiu; iarof,!? r.i^i rri A»*»- "Hp*,- läfi^j. 
«4» läf Ais fMktffUtmi imßvAtütT <f 'Hplf |U<y«MK, fn «dc4» »« x^«^'"* ««^ aa> w 5iiv. ^»uXfrfuvo; äi afKtit 

es4'j VJ/ :5'iv Ti"/: j. rv, (~! n.tx j^t iiivTa x«isieiTaoO;;v3t xai xaOiaOi^ai iVi ri -(ivira ajr^,- ciypixtrx x« (If/iivra 

^4 T»ü •x»'f«^'>>- ^« iäovsav avriv wü s»/>(^«X4i» 9((u:«x^9- ri» Bi Ata «v(>i«s |it;a^«X<;y ri» vffit xw 



biyitizüü by GoOglc 



Dm EjfTFüaiiPTO on Bobopa kvt Asninir KoimirKBtcir. 



29 



Scepter'), so daaa man auch da» Sctpter der Europa auf Z) ftlr ein Kukukscepter nehmen 
kauu. Der Kukuk aber verkUudet durch sein Erscheinen den FrUlüingsregen, in welchem der 
Hinunel die Erde befiraehtet'X Dwm der Adler «n die Stdle des KukuJte tritt, Idttte nichts 
auffallendes, aber nicht wohl ist die Verwmidluiig' de» Zetta in einen Adler mit der feststehen* 
den Überlieferung der Eutflilirung durch ihn hIh Stier su vereinigen, auf welche die Münzen 
rntsdrücklich nicht mir dttrch den Stier auf dt ni Revers, s«ondem namentlich durch dcti Stier- 
kopf neben der vom Adler umworbeueu Europa auf i> hindeuten. Uie \z(t(n der -rsXatai in 
ärttr ilteBten Form wie in ipVtaw Umbildung, nehmen anf SohieklidilEeit eo wenig RUck- 
aidit wie nuf WahrMheinliclikeit. Undenkber ist ee nielit, dam die llteate 8e«6 die VeimXh- 
luii;,'^ der Europa mit dem Frühlingsstier in der nackten BnitalltSt fasste, von der die Sagevon 
Paidphii" die Spuren aufweist') uml wclclie andere Sagen unverhüllt zeigen*), und das« mau 
in spilterer Zeit für diesen Act den Adler alt* wenifi-er anstössifr einxelmb. Aber eine Beglau- 
bigung durch Zeugnisse gicbt es liuiiir nicht, und wir sind nur uut die nicht ganz deutlich 
»ich aussprechenden Hflnztypcn angewiesen. 

Bei Lnoian*) fllhrt Ztm die in Kreta gelandete Europa in die diktlische Grotte »um 
brftntlichen Lager. Das kann eine willkUhrliche AowchmOckung sein; die diktltische Grotte 
war ein berillinitcs kretisches Local, und Grotten waren eine beliebte Zuflucht fiir verliebte 
Abenteuer*). Allein es kann aucii ein Zug alter Sage sein. Antimacho« hatte im ersten Buch 
der Thebaia berichtet, dass Zern im Berge Teumesaos der Europa eine Grotte hergerichtet 
habe inm heimlidien Verstedt vor Gittern ond Uensdien^. Ob hier alte Caltnsaberlieftininif 



'j ächol. Theoer. XV, 04 xeit rap' 'Ajv^ifM; oi fii^m«! (I, o5 jUfwni) rär» 'EiiXij»«i»v n|tü«tv rift itiv, ri [iij ifx\^% 
j^t II^K« h v«^ Mi9ii(Mv«v » i^ntf vi X'**i hiM mtirrip«* Mi ht «it^ (r^ mätKtfKfl umiw^ Pmi. 11, 11, i *<«hi^ M 

So sagt allerding* Cleim« (hom. V, 18 p. 148 Dr.) Zrri«c— Ev/jwnp r$ «mmm« ^« rsvpsv svitMn , woranf «bar 
«ewiH iiiehtt M reben i»t Aich Am^Aw wifd bei »pKot SdÜttotallern uto Galteht« dea iu eioea ÜÜBt v«nnuMl*lMa 
Ztm gcaannt (Unger pand. Hivb. p. 425 f.) und Wiweler (Denkm. k. X. II p. 14) lat nlcM altgenelKt . hiar an «Ina Smnpe- 
fiaiifKa* udtr fatlyhae 7.11 i!i iikoii 

Di« DantellaogeD dns (.anymiKt«« und der l.*da blieben gewi«» nicht obao Einfluas. Wio v«nclii«idto fibrigena daa 
GelUU ftr 4lM Scfalcklidie afdi amUldet. kann ja schon Uonttiua Verglcicfauiif a«|gn (•> U, 0^ 1) 

■omliui» Miteera/arra iwgum ««M 

a'^Mr« n«o /auW rutiuii 
>n r«itar<w loterwa ^ndtu, 

w< klic. tür unt imleidlich, gebildeten .Männern dsr tmwtttiaafcea Za|t keiiiaa ■*— *— gib; «]i mfiiMtaf tob dar Jung* 
frau un<l äbnlicbca dar «dlan ijpta«be ankam. 

i, Liolu. diat Üb 4. jKtX«^|ia«a« «i tftc X«^« * Übt ti» BdpAaw« h ri Aiama* dinya» .^itew mA 
«sni <|f«Mni' leirfaTaRa ^ 'f' ^ i^wa. 

') luven. Vi, 08 fn{$ laaiM aci/Irnuu, mV a«/um in mon/fiut atil in 

sj'fUtncit* odco tcnuerunt Jupjiilcr et Mari* 
') 8tepk. Byz. Tvjitr.svii- Hei'^n'«;. — ixXii'tT, $i svrw^ w; 'Avrt|Aax>< irpii>Ty dq^dtf (3 StoUj 
»vvixa oi Kpovii^.;, («?ri .Sehellenbefg) ju^a iräyrarr (alat« BölalMdU) kti^nt, 
<>ip«> M ««1*1 .(^ («x«"V Uenaau) ra^iffocro. rc^p« %tt itig 

•atviaa; a»«^ «tauV**« (xn(u(Kt|i^ Bwntauu). ü; (m i n^rti {iff» i pi« tw HltTTMin) 

etym. m p. 7:V> rvgl. UiUttt oiüang. p. 2tiO> nufti^oa«- ca^c^auuMatr»- 
KfapMtiiC rtvfkäMr'ia««»^ EäfAAn*^ 
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Orro jAHit 



Ml Ghnmde lag, worauf die boiotische Demeter Europa UnweiWD kavif oder o1> der dw» 
biiehe Kodmoa die Europa nach eioh sog, wird lohwer va ennicteln sein*). TSltek boioeiadier 
Sage batte Zetu die jun^räuliche Hcre von Euboia ciit führt und in einer Grutte des 
Kithairon venitcokt. Während er dort heimlich mit ihr dtr Liebe pflofr, wurde sie ftlr Leto 
fifjyia (oder vuj^t'a) ausgegeben, nachher aber al.s rrÄsta und faar^hf^i verehrt"). Der Aufenthalt 
in der Hüble ist bekaimtlich ein Zug, der besonders die Lichtgöttiiuien chnrakteriairt, wie 
denn aueh Europa Tielftich al» Mondgöttiii Zeut ab Sonoei^ott gegenüber an^pefeiet wird. 
Darauf sdieint auch eine eigentbttinlioli« Oettalt der Qorijniaehen Sage an deuten. Aljfmiio» 
( A'hnmKjs), ."^(ihn AcsZeiis und Atr Kassiepeia^ Gemahlin des Agenor*), also nach einigen Genea- 
logen Bruder der Fnroj>a, brnehte Unfrieden unter die Suhne derselben, die in Liebe zu dem 
schönen Knaben entbrannten*). Kr hatte in G or ty n einen Cultus, und es ging die Sage, fla^s i r 
Abends, wenn es dunkelte, sich in Übermenschlicher Schüuheit zeigte^). Er steht in der iieihc 
jener jUnglingebafken dlmonindien Weaen, welche im Cnltua «ner Güttin anr Seite «tdica. 



iwivtvf^t M 2«n« •(•« /«txupürt;, ^7i{kiuv. <tpirr>i< svl f«9 T*» Truft^Wv H tf*( vWi r»0 Axtt «mWMlNMtVvm tt( oarexpv^iy ri); 
EüfUiirr.i. äri rovT-ou »/.»jfj^iai Tivf»>5»»v. Päd*. IX, 19, 1 l'iti riOr»i -r^ 'n:\y-iy,y fmfiv* ivri Tru(tq«ie(. Eüpiiw»r» ä' "ji»* ^i*t 
AfiMf^tä fmait rvTctüSc Auch die Europia <1«g Enmelo«. welche i'aaMnuu) (IX, 5, R) aU ri feq nk Eip^cv* Anfttbrt^ 
iMWehafU^n sidi mit boioüsehen Sat^>n. 

>> MMh B. D. MfiUer (Mytb. 1 p. it9ö; i»t £urofa Haroine der Ziwimw and §Mn att XMmm dsn VolkutHMM 
d«r Ktdneer aa. 

-I Plnt- de dae<l. riat. 3 V p. 7'fi Euseb. pr. ev. III, J i. Xnchlier »I» Rrrt dem Zern ^llt, verbirgt »ie »icT) v.ir ihtn, 
ofleubar tu der»elben Grotte, denn »ie eilt, da er »i« eifecwichug tiueiil, vom Kithairon hersb (eb. 6 p. Ijüj. säo ver- 
aleclit »ich Demtttr, nachiU'ui >» sie Uborwültiftt Itat, sOraend in der Höhle beiPhi^alia (Fana. VII], 42. 'i). Uaffi- 

flMin ekMaktefMi*ch tat der d«rbe Uuinor, bU welckem die Boiotw Saf« uod Bitoa de« CnUa» iMMC*bi)d«t habMk 

S«M. ApoH. Itk. n, 178 Ai M Rtwvintte; «4« 'hfifw #«(«m ^ffocfwi KOif twt «wtbf tu« Ai^W, tu« Ari- 
xlignv 'ATv)i««(' V«irat i« 'Arvfi»»;. Ciem. hoiD. V, 19 p. 143 Dr. Riifhi. IM. X, tt (BttMÜM ffam. p. 51) Xhni^witm 
^ luppiter rüiaetlj mtUattu in ttrtim m'tts lltotntrem, ex qua nnscttur Atgmuia*. 

*) Apoll, IV, 1. Nurh<1em er rr/nhli. daas Mimoi und Stirpedon um den ichOnen liiltio» in Kampf germthen und 
Barfiim mit UOttot geflohen sei, t&gt et hinzu ln*t Ü wM* ipM6%<i«i U^**«» 'ATV|ta»<aw r*$ A(4( aai KM«iMii«c aai 4mI 
ftfinw raMidaw. Wut IM dar BiaiMM der sylleNii knttodtou FUmade mveihsnihtt. Auf «iiiMi eleht elhsr beknnteD 
N7«bw dMrtet Rcaee M» (ZI. ISO) 

CvUixi ^«l^(t«IO »»Orjui/r,; ü-^i'/i 

wUirend er an anderen Stellen Apollon um den Tod dea Atymm{<>4 wcliklagen tSaat (XIX, 180) 

»ti fMti» «lU»« (aAsn* 
•(« iTMfA Kf^nrnn« A^Tam» 'AcAXm» 
9wi|>«r](lM» ^^MtMv 'ATWfmm. 

Vgl. XII, 217 «u $etv((, m; r<Ovi;xr> 'Arüftvc»;. 

Xt, 2ÖH öX^i«; ntXmi <^«t^{ 'Arj(i.vt»r >!t9i«v 

Wieaeler (ada. «iL ad dem. hon. jt. 878) veniathete daher, ameh AftOm aei JQ^anfiM Liebhaber geweeea, wie Weieker 
(kiet KoL p. 98) an HfMmOtM eilimefte, vad ai«1It in dem Teneldniei der Ton feHebleii Knaben bei Clenene 

(hom. 5, 15 p. IIS Dr.) *Ar:/(ivfo'j ftlr Tj<^i3.1-,j licr. In Oorf vn war Apollocnltoa. Stepb. Bfi, rij^ii^»- W träÄai ftnlxmrvi 
Tili KpqTf r«pTW»;, — r> ^ "Aaii.J.wii; ii^i» «an. Antou. Lib. Ä 9n>>»ü; äir^vniXttv sapi rov 'AirAXana r<» r»ervii<*». 
*) Solin. 11, 9 ädtn Qortynii H AJfmnum colnnt Burüfax fratrem: ila «Wim memerant. ntivrur fiie *l »rr«m>, ie<l <lir 

itm MgwfMM mufuiHaM tt/atit pümdHm eßirtmt. Die lliaa nennt einen Lyicier At f m mi n, Sohn dea iliwWer«* (II, 317 ff.) 
ni ainaB PapHn^ontei JifmmMu (g, «81)$ bei <)gfntBa (Hl, 800) enehetat ein jI^im»» 

riinioai; t;üit«|t«« ffOnas^ r/xt« *H(ia9twv( 

Movers (PhOn. II, 8 p. 80 f.) sprach dem ilfymnioi karlsch-ljr lüachcn, H. D. Nttllcr (Vyth. I p. 309 ff.) tcarwohen Ur»pruDS su. 
Auf meine Aafiaaa, ob dar Marne lemiliMheB ünpumif Tamtte, antwortete mir Oildometator, auf der Hand lipge krioe 
aenftiaehe Etgvalegla uA daa Wnt aeha akbt aeieltiaoh ans, nBaie dann jedflnftile ümlad«m«f eraiiren haben; ohne 
aaehHAe Aahalnpwak«» aalaa nldit ahnaal TenBnOHuicen anl^lallait Bnaadba gelle m der Oloase (etym. p. 8tR) 
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wie l'harthon flcr Aphrniliip^) , miA man hat ihn für den Abendsttrn orklürt*), vras allerdings 
iialif li('tirt'). Indessen ist nic ht ausser Acht zu las^tu, das«, wie die güttliche Kraft, welche 
in der Natur l>«£ruchtend und zeugend aciiaflt und sich besonders im FrlllUing offenbart, 
ebenaowobl ab Sonnengott wie ab Gewittcrgoti au^efaist viirde, lo die empfangende 
ireiblidM Qottbeit mxSbi nur als •ondan «ndt alt MondgOttin angewhaut wurde, 
wie die Vorstellung von der nahen Verwandtschaft der EMe und des Mondes auch in 
der Naturpliilosü[)liic der Alten stets eine Rolle spielt. In manchen Zlirren der Sage tritt die 
eine oder die audere Seite dieser Potenzen deutlich ausgesprochen hervor, sehr häufig aber 
sind beide so in einander verschmolzen, dass ein Scbeidungsprocess nicht mehr ausführbar 
erseheinL 

Hier glaube idi das BmdistOck dnes Ifarmorreliefs (Taf. IX, c) anführen zu dUrfen, 
welches leider so verstümmelt ist, dass es mehr Häthsel aufgiebt als Aufklärung bietet. Es ist 
im Vorhof des römiseluTi Instituts eingemauert und wird also wohl in Rom oder der Umgegend 
gefunden sein*). Links wird über einem Stier, von dem ausser Kopf und Nacken nicht viel 
erhalteii ist, der linke Arm einer P igur sichtbar, von der sonst nur noeh ein Flttgal etbilten 
ist, welehe mit der Hand das abgebroehne Horn gepadct hielt Vor dem Stier stehen die 
nackten Chariten in der bekannten Qruppirung, Die erste, von vorn gesehen, hält mit der 
j^rcRpnktpn Rechten Ähren vor das Maul des Stiers, wie lum Futter, den linken Arm legt sie 
«uf die Schulter der t.» hen ihr stehenden, vom UUcken gesehenen, weiclie das Gesicht zu ihr 
wendet und den liukea krm auf ilirc linke Schulter legte, während sie mit dem rechten 
abgebroehenen die jetit Mlende dritte nmfasste. Wenn Ann vnd Flügel, wie es doch am 
wabischdnliehsten ist, Bro* angeboren, so weiss ich keinen Stier aningeben, als dessen 
Lenker er dargestellt werden konnte, als den dar JShfropa*). Wie kommen aber die CWAait sa 
Eärepa auf dem Stier? 



1) Bislod. i^mg. tH fm Kos »'itif m Rt^iXu yir^oxr« faüiiiv* «IK 

Bmti' ivn'ta ^fHiii'.iT» f>tXft(t/iitdii{ 'Affniirr, 
äff' dv«jt(ifa|i<mt. Mti |iM M n|ot( 

wiMiA«« «i^m Mi^kMR* M/arm ttt«. 

V^l. Pau». I, 3, 1. Dygin. aatr. II, ü nonnulU aulum Aunr Aurora« n Vrphaii fiiium ette dijeentttl, jtuiehriludin» mtütot 
fra»itanfem, ax <jti» r« «m.* cum Vrn'rn dicitxir rrrti:»»- ^ uf F.rniuii/i'N'^» dirii, rtini An- d« MtMd Veivrit appellari. Die 

•elidne Temkattat^mpp«* \nn Nisyro», welche Thicncb (vcU. artif. opp. Ub. 6 p. 26 ff.} J^fkr^Üf und Aimut beneut, 
aaStfaM iah elier sIb ^/AnHin» uid Mm(*m boaelehMB. 

•j Walcker krat KoL y, B. Pi«lkr grriccb. Myth. TI p. 133. 

*) IMe D«ataR|r etnes la 0«rtyn gpfandenen Relit-f» (mon. ined. d. \wA. Vf, 2^ A. I^Uas voy. VIA. CUruc mos. de 
so. 2i.'4 .1, A arfh. Zttf. X, Ii auf /rti< , }'tiro/-n und A'-.'mn'^f. wolclic Kcliaii vnrnc-lilug (ann. XV ]i. '2'i>'> ff ifit uiit 
Ui'clit £arikck^'«ri<Mi«n. K«kal^ IMtv p. 46. Oli (j«\«iclit darauf £u legeasei, doas der Im Mythiu der Proirit bedcntsatoe Hund 
von ^.u« der F.umpa geschenkt (Poll. V 38) oder zum Wichtsr fMMtit «ordn i«la loll (Ent. est 93. B^ilm. astr. II, Wk 
SelivL OetsL p. M. 107 Br.), laaae ich diUn gcateUt 

*) Bmm, der das Saliair siwihnts md ilM BeapteehiiD« fai Ausaieht atallte («u. IX p. m), hatta nir dieaatbs 
Ubertragi-Ei uri^i <l:i» Baüef ftr nieh MtohnaB faMao. 

•>} Nonn, I, 79 riTacvofiiivot« 'Ji rxiaou 

PovxoV«; dü/rva ivi'tv 'Eft»; iiri^affrn xi9T^ 

xvic9tC<ip itoifiottv« «aVivi^eiiri vv|iocov 'Upttf 
i; tiik'ii •jifiv »'^viv 7«7(iiiiov. 
1 \ , ^01' vom üticr der Eurk>p« awx'''* fMWvev 'E^n luu »ü Aöjiiiir^ Ttrstv«. 
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Charis bczticlinpf, wie Mnira, Nemesis^ Hora^ die fdlwaltiiide »göttliche Macht in der 
Katiir wie in allem was das pliyn^isebe und geistige Leben de« Menschen bedinjrt. der alles 
was ist diese Existenz, insofern sie an gewisse Voraussetzungen geknüpft ist, verdankt, von 
einer bestinmten Seite her «n^efiust, und sirar von derjenigen, wdche dem Mensehem die 
wohltfauendite und erfirenliolute iet, daee alle* waa die Gotliheit ihm gewXhrt, ihre Gabe und 
ihr Geschenk, der Ausflusa ihrer Gunst ist. Sie stellt daher den vcrwuniltcii , nur andern 
gewendeten Ausdriickon für die Ausseriinfr des Nimien wie ihren Person Ifirationen nahe, wird 
mit ilini n, wio zu ihrer Fr^^iinzung, verbiuult ii. Der Hura, die jegliche» au ihrer Zeit bringt, 
den Nymphen., welciie Jan in der ganzen Natur sich offenbarende Leben als ein von den 
Gifttem »tammendes vereinnliohen, aber auch der strengen IVsmeau'), welche nach gerechtem 
Haas» jegfiehea sntiieUt und tiber dem Maasahalten waeht, tritt die Ckanävax Sdie; ja aelbst 
neben den £ufft«n/^n werden die Chariten verehrt*), um die Wandlung Aer Erimtyen in Eume- 
ntden als den Ausdruck huldvollen Gewäilirenfs 2U bezeichnen'). Wie alle abstraclen Vorgtd- 
lun^tn, die nicht durch Individualisiiiin^'- zu bestimmten Per»ünlif likeiten durchgebildet 
werden, bringt auch diu Charts es nicht tu uiuer vuUeu Selbstständigkeit; nie ersclteint sie 
haadehid und lihltig cingreifendf »ie aehlieaat aich dienend an andere gttHilidie Personen 
an, und nur durch diea«i Anaeblosa haben die CWwIm in der Diobtungr und bildenden 
Kunst Gestalt gewonnen. Damit hMagt ea zoaanunen , daas sie meist in der Mehrzahl auf- 
treten; das Abstrncte der allircmeinen Vorstcllunisr von einer wirksamen Kraft wird dadurch 
gebrochen, und da sie nieht in t iner bestimmton Individualität eharakterisirt werden soll, so 
kommt wenigstens die Vurst«lluug einer in einseinen Wirkungen immer von Neuem sich. 
oflMibareBden Huld aur Geltung^). Die Iliaa kennt bekanntlich dne GtorM ala Gemahlin des 
MqtkaütM*} und daneben mehrere, iütere und jüngere, im Gefolge der if«r«*). Die nieogonie 
nennt drei mit den Namen Aglaia, l%aUa und ^phrotjfiw% irie de mit wenigen Auannhmen') 
daa geaammte Altevthum kennt 



>j Pirna. IX, 35, C l^fnm^ti |iiv ^ ry Uf^ rit» N^m««*» üaif tit> ^ovavO Xä^tri; äWuMivr«, rix^ 

i| Pau». VIII, 34, 3 TsvTX tit Um( {tue BAf»fit*t}, 4»(m tri« 'Oftnv bffv* fyAXvt mt^att*. yiwlv «On^ 
eav^ai jiilctiva,- üf it iniforft t4* MmvXty, tif ii awfcf Aiiilw m IrnAf thm aal wäti» ntfft/vitäl it imi 'ji j. 

Dm alle^oricclis Ckailds der 3>eA« und CAarii, welche» KOl>K>r (ges. Sehr. V p. 74) dem Apcllos zuschreibt 
«uhI «ulegt, benlit asf einw ntamnlaadnuo Stelle des Libiuthit (IV p. 1069), von der BeWke ngt rtUgitm ftrUgtn 
htmd t'wMtf, fwM Mm imuOifo: ile ttt aber hdl imd TereOodlich. LUnuIiis hat ein ttldobea tos snbcMiireibHelwr SebSt- 

hf'it. ri,- diafispftiiaii rw; )jp(ifia»i; nifl er aut. xaXi; 'AirilXns xoi r»ür«v ir»X.j,, i't'ii (ir/_r<! Tavn;< »«jör xx; !-•.- 

7^ayirbi rij Tvj^p xsl j^xpiraf, in r.fi ratvn;: T,^iaTfjat xsl («iK/fiaftxiS; fdrixvur» 76 i^tix^u» »m nxiXti »üx «x» vcipvixr<i> 
"jültfit Ivrtxvav (Ufug^ta. ,Apell<>s wht ein tUebtig«r und b*'rUbuitrr lUlor, aber an (lie»c Schönheit r<'ichto seine Kunst nicht, 
iisd «r mag itm Glftok daekeB, daae er Böhm durah aetne AriieUei erwerbeo kooBte, «he ciae aoldt« ttnltehiure Aufgatie 
aiefa Ihm darbot« 

*) Welcker ZcItFohr. p. SSft^ SIa8«l dl hymao in Apoll, p. fla 

4) Horn. II. X, iiHi. 

«) Horn. II. E. 267. 275 (Lehn Aristarrh. p. m ff ). )>au8. IX, 35, 4 lUpfMC ph mfttnt A» tapmt fm« tU UptMC 
mifm M «vri «^i^B a^t nht U tk Mfimi itut aürf ins«iit|iA»w. 
*) Bea. tihaog, MT. 

•> Pau». IX , 36, 1 Aaxiiai)(«yioi 78 liiiat Xä^iTOf tit x«i Asuiai'fuys ißpvJarfat riv Tav^/njf f«<r5v «iriij xoi 
cvöficR'a 9<ff9ai KVi^«* lai ^ctivuav. {III, 18, 6 X«^r!ay lOTi-/ tfjii/, <(ai'jva; xoi KXqra;, xa64 xoi 'AXx^äv is(ii>;0i>.) 
^«.txifa ^. ir, xipwn» Mfm* mA mSm, innim M xort s<^* 'AOtpaiwe- n|iam T^f ü «iXattd aal 'ASsintf« Xä^irc«, 
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Zunfiohst offenbart 8i( Ii die Charts (oder die ChariUrn) im Leben der Natur aU die 
eigeiitiicii scgenspendeude Macht') uud berührt sich hier besonders mit Horm^) und 
Xi/mphen; WO üeti alter Cultns der Chariten findet'), ist diese Seite ihres Weeens ^enn- 
bnr oder mit Wahrscheinlieiikeit Toranszusetzen. Ganz analog int ihre Wirksnmkcit im gf- 
schlechtlichen LetNOl der Menschen, dm ja Uberhaupt, physisch wie sittlich betrailuct. 
nach den Anschauungen des Alterthums, auf welchen Cultus und Mythus beruhen, ühm 
Abbild oder Vorbild des Lebens der Natur ist. Die Chariten sind die Begleiterinnen der 
Ehegütiiu*), und auch hier sind sie der Ausdnick der gewUhrenden Uuld des Weibes, der 
mm spKter in der iVä&o eine Personification des gewinnenden, die Hingebung bervorrufai- 
den Liebesreisee gegenüberstellte In dieser Eigenschaft gesellte man sie auch der Aphro- 
ihle*)y und ihre Nuhe scheint besonder» Einfluss darauf gehabt zu haben, da.s8 man die 
Chariten in der Welse aulfasste, welche in Dichtung und bildender Kunst wie in der allfr«'- 
meinen Vurst^Uung massgebend blieb. Es lag im Grundwesen derselben, dass man ganz 
vorzugsweise das als ihre Gabe erkannte, was erfrealieh, anmudiend, reizend war. Je 
mehr idpArodto an der OSttin wurde, in welcber die gewinnende Schttnbeit, der besan- 
bemde und fesselnde Reiz der weibHchen Natur iliren vollendeten Ausdruck fond, 
desto mehr mussten auch die Chariten Anmuth, Liebreiz, Feinheit, alle die Zflprc, 
welche flir Sinne, wie flir Geist und GemUth, der Schönheit ihre wahre Maelit 
gehen, aitk üircm eigentlichen Wesen entsprechend, darstellen. Sehr deutlich spricht sich 
diese Wandlung in den Darstellungen dar bildeaden Kunst aus. Die tttere Kunst kannte 
natOrlicb nur bekleidete CKoräsn*), und von den Dreivereincn bekleideter eng verbundener 



t) WaOm n SdMmdu «qp» mjik. Aa± p.9»KVL Bebt. V p. 95 Or. GOtterL I p. 372 ff. 68S £ 
*) Je drei CaarAen and Baren waten Iber dem Haupte de« olympiachen Ztn» ugebfMlit (PniM. V, 11« 7); Je zwei 
einander eotspteeliend «■ Tbnm de« amyUiiMben ApoUon (Pau«. 111, 11$, 10;; OJkvtm rad Hhwi tta&dStt TOT den Tempel 
der AiAene PoUo» h JBpyMfM' (hm. VH, A, 8). Dfs J^prw» oad OkaHm wilbn d«r ^^redto die flswiatar (Afhea. ZV 

p. 682 E). 

In OtvhomfHoi sollt« jaiailw, der ein Sohn de* Kepluuo$ bciast (Sehol. Find. Ol. XIV, 1. üehol. ThtOWi XVL 
IM) »MM dan OkuHtm. eiam Cultns ^«tiftet ImIwb, welobn PManw «■ndet (OL XIV, 1) KsyiaiM» mxm Xtcg/UKmi 
t£tt **i*tt MAlfarwle* ^pmt — Xa^rtt 'E(>x9}uv«9. Pan. IX, 85, 1 r4» M *txwAi* >It*u«(« •( BeMtrtl Xvjn«»» Mfimwt 

ri ii äpyaicTXTr,/ XafiirMv iVriv iip«v. ra( (li' ijr-, ri7pa.i si^atai n piäÄiffra xai rü 'ErttxlfT >üts; sivii» it t»ü oüpav«ü ya«tv 
rä ii ö^öX/ttira vüv xöa|i<u cirMigftiva ätnUr, pi-t is' ifitO, l(6«u ii ivtt lal raOrtr. Leider erfahren wir gar niebta niborMi 
ato daa« £phocoa bniebtato, die Bewobner d« fimbcbann Ebene tob Oreboneooa bitten d«B CüarjiM die Entfins« 
dair^raeht (RehoL Hmn. IL I, SSI). Die TnaebriitoD der bfa fai aplte Zelt ««(eiertm CharkHim (Hernaim gwlteed. Alt 

tj3 , '■ Ii ! r r I- ■) (larübiT nicfits, du (<io Ajcum-u iiulIi i.'>'w<1hDUcbem ZuBchnitt betreffen. Tn PaniB »-unle ein uutcwiUm 
Uctiva Uituul (lLin.'li viuc ^ägü \uu Minot gcrt.uiiü'ui'tigl: Apollud. III, 16, 7 Mt'vw{ ii, ä^tXOhr^i aun^ ;s>j burxzu-j, 'j-j-^n ii llapw 
«■tf Xäjaiot fiiv «TifstMv uro rqf xc^s^^i fpsi^t xai r4v aüX^y xärtox' *>1 6v«<av ot/div i^iro» fircrAisiv «9rv ert aal 
Mpe x^liif «iXA» aai mf^w» i» liäpy Mewei mtf X^piek Attf «ioem bi Tbaaoa feAindeDea Altar etabt uaiter dem KeUef. 
weiebM Bmmm einer OtaWlt ▼onBiebreftead vontellt — nnbr fat niebt «rinMeB — die Voviobffll JUpuu e4 
»»41 x"P''''' (f^''^- •■»''f''' l^'^'" I''- 21 f. urtti. Zt^'. XXV Tnf. '-M7;. D.igfgroii winJ In i-iücr altfti 1 1 iii inliirhn TmnliiMi (Tr 
I^DorTD&nt rceli, A Elius. ]>. To tl. jL ML»mws<.u ilturl«!. J>. '1^1 f.> gcliiUfii 't'^j^^ Xiotan at-jau 

*i Bocci^T Kutl^tII)yt)l. II p. 2.'>7 f. Ad dem Stepbano» der Uera dua 1' ü 1 y k i t o h in \rgi>it waren die CSenSflt 
und HortH gebildet (Paua. U, 17, 4). Die Ohanu» beiaeen aaeb TOebter der Uira (Comut. 15. ngrtb. Vat. I, ISÜ). 

•} 0. Jiha Peitho pi. tO ff. 

«) Flut praec. coni. p. 131 C «i ira)iat*l 'Afi/tixJir^ TM einMiK^pMWi — «■ liHfldi ad vbf Myieac. iw 

wMtittH iisMfimnTmt ss^' atXÄieXwy ä ß«v)iovTat. C'onut. 24. 

') Paus. IX, H.), f» r:* '/! -i-.y 3ior£'.^ f/^^j j^x^ ("a^ Xi.'.tra;> iyOrirx c>i rt -ixazu xxi xxrx ravri iro^o-jv 'j; ^'^;r.iy'.(. 

Als Beispiele tUhrt er an »utuarisuhe Werlte dea Uupalos in Smjrna und Perj^amoa, des Sokratcs in Athen 
(L Ti. 8. Dlog. L. U, 1». seb. Ariat mbk 77«, Kb. XXXVI, 99), Oetailde dea Apeltea in an^rne, den Pythnfforsa 
In Pcr(;amoti. Dann fahrt er fort aal ToOra fü» itm äfiaiu,' iv (s^ÜJn- «{ M üen/MV, eui m3' if' iry. |i<raj9t^4»aei r< 
OX'^« avrai;- Xöfxraf 7«üv «i xar' ifd l*Xa«oj» n aal {}paff«i> vu|iYi;. Die OkiHlr«n dea Sofcratea h^n Vtooonti (iMia. 

(Jata.) B 
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Göttinnen alten Stil«, welche auf uns gekommen sind, lasnen manche sich mit mflir 
oder ▼«nlger W»br«di«inHch^eU aof die GRofnCe» beziehen'). Die spätere Kunnt begnügte 
sieb nicht «Ua mshweren Kleider mit ihren steifen Falten g^en feine GewKnder sn ver- 
tauHchen, deren reicher und zierliober Faltenwurf die Formen des leicht bewerten Körpers 
dliirclisrh'nnmem lirss*1. Sfitdoni man rs ;rc\vnfrt hntte Aphrod/f'-- in viilliL''ir Nacktheit 
darzuHtelien, entkli iiUte man auch ihre He^rleiteriiiDi ii , uii<i » in iinhekiinntfr Künstler^} er- 
fand die Gruppe der drei nackten Oiaräen, welche durcii die leiclite Verschlingung der Arme, 
die eine anf die SohuUer der anderen leg;t*), und duroh die Haltung der dem Besehauer 
mit dem Rücken angewendeten mittleren Gestalt, eine gefldlig abgerundete Cotnposition von 
anmutfaigem Reis bildet. Sie muss im Ahertbum eine ganz un^^cwühnlicbo PopularitiU gewon- 
nen haben, wie uns die noch erhaltenen zahlreichen Machbildungen in Stataengnqq>en*), 

Fio Cl. IV, 13 p. 90), B. RocbeOe (unim. de nam. f. 145 tj, Deuli (mono. «L Aihtaea pu 200) anf attisrhrn Münzen 
oriuumL B. Rochetto (a. a. 0.) Kbnbto Mne Gmppo bekletdetpr Charitt» aaf mmen tob Oerm« (NIIHd gral. myth. 83, 
•Mi) und Aphruilisia« uif 1'y t1i.i;.-<> r is zurUckfiUin'ii zu kiinut'n. hrkicidrt \\\t <\'w. Grappe des Endojos in Ery- 
tbrai (l'aui«, VII, 6, 9), dir i-^i'^win ^o;/»!» im Prounos do» arj^ivisrhca Ilrrt'Uiup*!» 'I'aus. II, 17, ;}|, die Chrysolithen 
Bilder in Elis mit Roürn, Myrti-Dzwui^ und Aittni^»! Thu». VI, 24. 

I) 8q tut »aa wi d«r borshewaoken Am (Clane um. de vo. 173. lU, SIK MUtor Deukm. r. R. I, 12. 13, 4»— 4ft( 
dia OStthmea, wehl» aieh die Hand reiditm, jat s«v«^ Ktr^ wfvMwt (Hon. h. Ap. DeL fUr dia CkwUm 

<>rklÄrt. Oraiiu erkannte (ann. IX, 2 p. IHO) dio Ooiritm in dem merk'n'ilrri!:'PTi allcriljiiiiilii lit-n Urli.r Xtu^iL^ ftiiara- 
uontl ifavaceppi racc. III, 1.*?. Piatolesl Vntic. IV. -t'!. B<>«clirbHr. Rotu» Ii, 'i p. (J2(, daa in cijjcm lUIiti; Crulur im i'alazco 
(iiustiniani (11,64,, jetzt, wie e« Rcbeint, bei TabazKi in Rom ^liull. Wüü p. 7^>, wo aber nur zwei Fifiiren erhalten 
■iod, wiederholt iat and mit waiohtni aaeb dio Brncbaiäcke •iac« in Atben gefundenen Relieia fibervinatiauoen ci5ebOli 
Wuk p. 36, 19). Audi ein altertbihaliekaa BeKef in Verona {moa. Ter. 38) lieioe sieb aaf dIewilbeD beiiehien. MlcliaeNa 
hat (ann. XXXV p. ff ) nach Oaeno« YotKaaf (rheia. Xna. I (1833] p. 423) auf Avm bekannten pariachen PelaenrAKflf 
fWieiseler Dcnkm. n. K. II, (>:). HM) die Otarilm neben Pan erlcannt. MerkwUrdii^ und nicht aufj^eklilrt i«t die Vomtelluag 
eine« MaritiHrrrliriV in N. mus. Horb. V. 'ID, CiTli.iril Nr:i[i Hihlw. |> s.>, -jT'!. c i. Cr. c.s.'ii vi.] Osiiim /.ti Conj_ 
p. 27ü;. Zwi»chen «we.i l'ieiiern, welche nach der Weiiie jfneclii^clier Votivreliel* ein verzierte« Gebälk Iraiceu, »lebeu rsiebcn 
Franen^cfllalten. dn« Gericht tlieil« nach vom, iheiU »eitwärt» j^ericlitet, in nibifrer Haltung neben einander, ludern jede die vor- 
bergebeade bei der Handwnnel gebaat hUt Die drei eraten, weldy über eiitem deiiaebott Cbitna ein fiber die Unke Sehniter 
jreworfenef Obergewand tra^n, atnd ala ErVFOXrWH, APAAin, eAAlH b«ic«;«hnet; die drei folgenden, welehe «ine« 
Äriin l. liilon mit Überfall tra;;i i;. i-ind ISMIINII. KTK AI I I'ANN'J lMM..-.niil ; (H. Irty.ti- ist Vlt iner, wie ern Kii.d f,'pbildet — 
was »icli auch in der Art, vtie «ie ihre Nachbarin unfasiit und dabei zu ihr liinaufgicht , ausdrückt — und hei.'<»t TivAON.^UZOX. 
Daaa es »ich um ein «x tvto bandelt« iat «oU Blebt m besweifbiD, aiwr die Bedevtug der nunaa md lir VeririUtaite 
■a den CAnrärm iat niebt idar. 

*) Seneea (de beneC 1, 8) eifeMvt In ielner aHegoriaeben Oeutaag der Charitengnippe aaf Ha Daakbarkelt. die doeh 

wolil .Ulf '"tiry?!ppo» zurückgeht, gnart trr» Omtia- üu.', - -V j'^irr uofiiiiu in/yJtJtit — »i/u/'iiyti« m- yrhtrrht liÄitilich 
in fuibiii mJui etn aJligmi d»f«t tue atUtririt: toluiit $iayue lunien tUuniur; ptrlHtidit auf«m, quin iencjii-m ct^niyici ruluhl, llutAt. 
a. I, 8i), T) lotulit firaliag lonii. 

*} Pana. IX, 3d, S ««n« di 4« Mfiuem» 4 TVf*^ nfimt Tkinnn 4vo« aX«»«( 4 Yfff |iw^(uv««» «i^x «^v " i^hn* 
MAMhii |H. Daa liteato Zeagniee aobeiat daa dce EnpboHen aa sein (66 H.) 'Opippiv«« Xa^feee» dydpieiv Jf^t^fn*. 

*) Hör. 0. III, 21, 8i «tyiwi nodum toimr« OitaMoti. Claad. ?. .Her. 98 urtUfM H ««dw ftw ia m aw« AnMb awail l t rf i Äff*»** 

Kpitfaai. Pall. 8 Irifjfxqti» ficiulm Ktta itih inymH rtqni*tdf Oralia jn/ti-u. 

A. im Vatii ;iti> Ar.jtundsrltckRicbten In M if,r:i, im iit, obemaU im P;il:(z/.(i liiiBiM'li. Abg. Uuaitani mem. 
eqcid. V p. lia. Chirac mus. de so. d'ii, 1427. Vgl Wiuckclmauu IC Q. V, ^ 14. B«schrbK. Rums II, 2 p. 81, 1U4. l>ie K«pfe 
aiad «It, aber «niiiieeetst, die Baad* mit daa Attributes ergXnat Zn beides Ssite« ateht ei» Bsdsgeftaa alt ttbeigelegtea 
Owssdfr 

B. IVnher in der BlMlotb^k dea Doms, jetzt ta der Altadenrio an Sir na. Abg. Ciarae araa. de ae. sm, 14SIT A. 

Wh-,.;, i r»i i,'„i.i- :i K. ir. ,'T. 72:1 V;,-l M..t.u...ir..ii di:.i- ital. a-in. Ney.-t /.<> WinckelinnDn W. IV p. S43 f Wi- mir auch 
Fei. Papent^uNt W3i> aus Sienat uiittlieiltu, tciiliii 4t:t Knpl' und dio Arnie üur mittleren, doub ist die linke Hand nebst 
erbebücben Resten des Arni.H erhalten und die Spuren sind sichtbar, wo der rechte Arai den Leib der ndelSS berthltei 
der rechte Ann der rechts und der linke Arm der Uaka ateiwBden fehlen ebenfalla. 

C. in LooTre avaViila Borgbose. Abg. MoBteladei viDaBoigfa. p. 298. Bilgaatina eWa Bnrgh. p.6t. Saadnit 
adm. hUt. t.i1i a Scult d. t. B>>r^'n. St. i , I i M»ri. TTur^'li. 5 nnuilloD mus. d. ant. I, 'J l. CliLr:«; mni. de tcMl, 410L IN* 
Küpfe und Hände »it Attributen sind neu-, zu jeder äoite steht ein UadegcfSas mit abergolegtem tiewande. 

D. Viaeonti nraa. Plo Ci. I?, 15 tmfrurfottmil», aw wea i » pu r g t lh um, i di aummprumaa^. Fe^^eia. 
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Rolicffs'j , Wandg-emaldcn ') , Grmmpn'), Manzen*j, Lampon"'i, Glasmalereien*) lehren; auch 
allcgorisirende Deutungen gingen von dieser Darstellungs weise aus'^. Keineswegs aber fasate 



B. VIleiMtt moo. M. Bor|^ yu 7A. 8 Ai h« gn^ ft U» M ptUtmBtßUrMUattmnhtmi* wmfmu « ««M» mm*» Ami 

duit ultra i! <i''!ßn ; tiril>oio noto d»tla *teua Vf. 

f Zvi^houug im cod. PiehianuH f. Sf<2' (Ber. <l. afiehs. Gcb. d. WIm. 1868 p. 176; SUfhatii dtBv^if, vteDetekt mdk 
•iaem Relief. Die Charit n-cljt» liali i'irirn A;MV|. ilic links Ähri-n. 

'} AiiMer uderaii, ucbher zu be<{irc«lieDdea Eeliefs, flUiM iok hier an : 
«. in Csinpo »»»to In PIti, BraehiUiok vlelMehS ttaM VoÜmHeb, vielleicht eiiuw Seikophage; 4is Rinde 
fcbleD. L4i»in{o (colt. d. campo i. 140 
aad die Sarkophograliefs 

i. Aduir. 68. Hontfaucon ant. i xpl. I, 1, 120. mon. M«tt. III, 15, 2. lo der Mitt.? vor einem Vorhang die Ch»rtltn, Unit 
jeder Soitp Kro», dann uuf beiden leiten Erat und t'tyche, an ji-dor Eckt^ f.Vo«; duzwi&ehcni KOrbc mit KrUcbt«n. 

e. ffofunden im Colnmbsfiim difXßeta Avguia, jvtzt inPotadBio (Alonith II p. 37S). Abg. Gori coL Liv. Aug. Ub. 8, 
lo der Mitte vot aiM» V«rliMic dit) G l ert W ii oft «iaen Krau n den U«Dden , aaf Jeder MM «te BAdeceOaa ah abergelectew 
Oewaod; an jeder Eck« mriUtM, tteken ikn Bro$ <WieseIer Narkfmos p 25 IT,). 

d. im Vaticail, Hi'.Tlirb;;, Horns II, '2 p. "2, 7 In der Mitd? die '_7, i'.rr.i , .in ji'iliT Erke /■.'"-.i niif erhobener Fackel. 

«. Kom in Villa Maroo ijimoDe (Cesia,) Biill. I&.'ili p. lUU. iu ült Mitie ilu- rn^riitn, zu l>eulvu Seilen eine AoAoJUfM« 
Pllgur, aa den Ecken rechta ein Uirt, liuka eine zcrstOrtc Gestalt 

/. Born ia Palaxio Albaui, Zoe^a baaa. 1 1». 97» 86, vakncbeinUcb BruclutUlck «ine« 8arkoplMf*i rober Arbeit. 
Die Glhif«Mt , neben «ioier eil Bedegeftee. 

7 In Kraeoatlln VtllaTt Veras, BdIL 1868 p.1». la der Milte die Ola#««M,nbetdM8eiteaD«ntellaaira tos 

*) V Gefunden in Pompeji. Abg. ant. di Erc. III, 11. Mus. Borb. VIII, 8. Zahal^ 8. Hslbig Waadgwii. Canp. 171. 
SM*. IHa nitielate hält ehien Äiifel, die «ndenn Äbien md Bltunen Cnodeatlicb). 

A OefkndeB in Fotnpeji. BnIL I88&pw 39. Helbi«' WnidgwD. Camp. p. 171, 8&7. 

7. Gefunden in Pompeji Abg. Heibig Wanilgurii. C:\\u\\. Tiil'. IX u, p. 171. S.'>>;. Die «"V^ > '-/r«n ia nmlltifca 
Waklthai, blumenbekrinit, mit ArmspAngcn, die reebct uuü iiuk^ .-steLieudfU halten viuui. Diuiüiusiraubti. 

II la einem Grabe in Catania. Abg. mon. ined. d. inst. II, 47. 
Ein DIU tkeilweiaa erbalteoaa Moaaik apiter Zeit aua Uypata, im Besiu« doa Uemt Itoronoi ia Athen, «etebea die 
CtarAm tn «er bekaaaten Gruppe, daneben «iae Quile, TOralellt, fUvt ILdnili «a (BnIL 1868 p. 6» £). 

s. Agostini II, 51. Die Chari$ links trigc einen Helni, so wie auf 

ß. Mu». Worsl. U, 5 (21, 1 Miil.). Wleselcr Dcnkm. a. K. II, 57, 725 einen spitzen Hut, die rcchu Äbrea. 
Hi'Ker thes. Brand. I p. l»-. ilie t.. ulen rechte und links mit lilumeu. 

0. Mii^ Odeac 11, Ii, wo die verschämten GewandatilolM wohl nur vom Zeicbncr bcrrflbren. 

, Kol», r dsaer. d'iia osnds Tsf. 1 (1810. gea. Sehr. T Tat 5. Wiseelev Deakn. s. K. II, 67, 794; alt Ibt«, Blnnw 
und XokskApfeD. 

C Haa. China. 1, 99 mit mnmen (?). 

n. Wieheler Denkm. a. K. II, 57, 72Ü. TOIkcn Vcrz. III, n08. 

S. Ametiiy»C am Lolh-trskreuz im Aachener UUnster mit der Umschria IIOI'«ri>IC «rXAt'ItU TAC XAPITACX Jahrb. 
ikcfail. Verein* IV p. 181. 

1. Kollier deaor. d'nn eamte Tat 2 (gee. Sehr. V Tat 6). Obeo Aphnüttt ^i^en», H^eki, dsnatar dir CfiarHu^n^ft. 
Auch prophylaktiaeh'trnrdea Onnmen mit der Cbaritongruppe vervandt KOhler (gea. Sehr. V p. 77) erwibn« ein«« 

Jaqiialn Pet erali ur^ mit ih n IiTluTrliekiiiDiten f 'li.iritcii und iler L titersctirift r.TIItVorC XArrTiUCON, sowie einen Ilatuiitit 
In Wien mit AfJiruU.tt Ahü^i^uw und ei:ier l:iii^eu iHsciirifr aut dur einen Seile, aul di r limkreu mit der Ckarittnfntpp» und 
dem fiorgnn'ion darunter. Auch mit einer Abrasasinscbrift finden wir die OerüTin bei ( hiillet (Abrax. H6. Hont&ucon ant. eapL 
11. 155J. Als Amuiet hat ohne ZwaUel die rand« Üleiplatt« mit der Charitengnippe bei Caylua (reo. V, 78, 8) gedient. Modern 
•ebeiat die Qennno bei Ogle (femaae ant eaeL 47. Wicaeler Denka. a. K. n, 66, 722) an aeln, wo noeb flewnndnng ange- 
bmcht ist. Köhler hielt die von ihm publii irti' C.e.riiije fiir die einzig zuverlässig echte „'es. Sehr. V p. ('5 . 

Auf KuisermUnzen von Ad r i 4 u u p o Ii s Liebe Uotha num. p. -l.V^i, Apliroditiiit» illuytu ihc». Br. II, aö, 6>, 
Deultam (Spanheim Ci». de lul. p. 2»j, Nikaia rllaym thes. Br. II, IH, 4) ohne Attribute. 

S. Barloli lue. II, 4S; Paaaeri hie. III, ait} U. Üocbett« aaL chriL iU pL 8, 1 p. 41^ Boll. 1836 p. 168, stete ohne 
Attribute. 

Fsbrettlaynt. p. 689. Miliin gai. myth. .^13, 201. Giiigniaut rol. de l'ant. 91. 412. Garucci vetri 12, f. Um dio Vhariu» 
Srupf« die Omaebrlft GKLA.SIA LECORi COMASIA PIETK ZKSKTE MVLTiS ANNIS VIVATiS. Garucci (a. ». U. p. 'tHi f.), der da» 
Uriginal Ubri^^ons iiieiu X' 'eilen zu ti liciot, hüll CS für eine Fälschung, wodurch allen Scbwierlgkettaabel der Erklinag 
der N'amott (iiuouarroti vetri p. 21»;. Visconti mus. Pio. Cl. IV, 18 p. 91) ein Endo gemacht wlU«. 

•i Inlian. nr. IV p. 148 svaXa» )i rat aal «U Xa^n« biiikt 9A rti» iiffO^pint» |upaO»t«i (als Eriasenat «a d«n Thier- 
kreia). Falgent aylb. U, 4 (TemmriJ m» <»ariH$ «JüeiitHt, Jumt ad nm ttmatnm, «»an 

W«*«*p*^«a radtar. Ma» mttdMuuUOtaritet, gui» omnit grtuia itetcH nMiUm vmafat. Serv. Verg. Aeu. i, t^it (Myth. Vak 11 3«, 
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man dn'^ WcRt n der Chariten misscIilipRsHch als sinnlichen TiiVlireiz raif, vTflmclir bf'7t ic!i!U'ten 
sie, auch wo es sich zunächst um kürperliche Schönheit handelte, das was nicht unmittelbar 
durch die Form gegeben ist Diese aiutiehende uad fesselnde Hseht bewUmn sie eben so sdir 
auf geistigem Gebiet, in der Uusik'), in der Dichtong*}, in der bild«iden Kunst*); kura sie 
sind es, wrlt lu , wie Pindar so herrlicl) :^r}uM«'i-t/), jeder LcbensKusserung dnr(^ Anmuth und 
Feinheit ftlr edle und gc1>il(lc tt; Menscht u Wi rth und Glanz geben. 

Wie sehr tnin auch diese Auffassung der Chariten, welche dem Körper und Geist Kei?: und 
Anmuth, der Geselligkeit und den Festen Heiterkeit und Glanz verleihen, in der Litteratiur, 
welche uns als der Spiegel der allgemeinen V<MsleIlungsweise gelten darf, vorvndtet*), so fehlt 
es doch auch nicht an Spuren, welche sdgen, dass, namentUdi wo es religiöse Vorstellungen 
galt, jene Auflassung der Charib ii als in der Natur waltender Mächte keineswegs erloriflitn 
war. Wenn die Versammlung der Thesmophoriaansen mit dem Gebet erOffiiet wird*) Affäi», 

firati»« a*« iHKfa« «hu(, qytod gratiae tine/aeo etie dfbraul et tme limulaiiuH«; ijeo eonaate, guiVt ttuoiuMtt ett« gruliat dneri. fuod 
Mr» HM wcriM finfihiF, Amm mm ro^Mmr, Amw mT rmlh, fultfrpftelm • «wM i^rtMAi AfpfaK Mit* marti. fMuA. Hw. e. III, Sl, 21 
<jui fida (wfr Mgr^ti* iwtfmatw, mmgutm retcttmntnr «i amititiaeJVe, Undr « t)..»« Oratiae conittmrfh i ). eom'unetaf) *<vum mmw- 
iut ßnjmmur. KamoBttteli die KMktli«it der Chiriten |^1»t su vielen Atlrgoiicii Anlui. Cornnt. 15 rpi; Si-Xr.t Iti (V^a^iv vufivxl 

icovrwf, i** n{ »yjp-jtrtxif 5, iicvroj- (t^reu xjil tä '^tyic^v il t» >ufiif iptffToj'. rivi; 4i «iovrzt Jii r^; Tj(*»ijrfi«{ aürüv irapt«rasJ5«t 
<OUvM( MÜ 9C«t(ucs4taTu; dctv c^"'' ''P^« X'P'^"-^*'- ScfaoL Aristid. t. III p. r»') l) lA •/^«yit,- ri; Xxpira; 7V^yä; YjSiä^ovffiv 
■tMTTjytmi fct M 14« X*^* ü*Xm (lyau ■ ri tifi lujnif loi fwnfiv MtiLan. ZoBOb. I, 3U ( Diogcn. I, 34. A|IOlt. 1, 88. Stii.) m 
XmfUtt Y->?^' f'** I** äfwfföc ist y9tvij.ü{ x'^'C"'^»' ^ o( sx^ora r4* l«vr»0 »iaum äfiftT;fTSi. SellOt. Ror. e. I, 80, ft 

int QrC! t'^' }i*uh\' ''t ttw: .-iL.rf/^ ^'l'n;'! 'i/fjr, ryrini rtmi>-r' i:rii.')iLij Holtitoi ac nnthfA iu!rr A r/i^r- lir^.-uf. 

*) i>»s uralti' K;lil ile» dtUichrn Apoliu». wie t s in I > i' I a» , A tben, Titn ajj ra ;iiilgesteilt war, tnif auf ilir liuk^'n Hand 
die Chnritni (U. J:ili!i (1< aiitiq. HlMTrac siuiuUcrii^ :itt. p. ;)), L>ieBe hielien mui)ikali»che Instrnmente, Lyra, FlOten und Syrins 
(n«t d« Quu. 14 p. llSti A), wann tXta vOlUg «b ifwM« elwnkterUiit; niolits daeto weniger werden «ie Immer aU Cllar««ii 
betetdmet, und ein «plteMr KSmtler traf deeslnlb wtA kein Mmk«« , bei «iMr Udnen NMüriiiMiiiif d«e «Mm CnltveMIdei 
' auf einer Crmme (Millia siL aydi. 88» 474). an gras daalBoli in eeia, die apiten Gnppe der oaektaa Okvitm den Oott «nf 
dii' llanil XU stellen. 

*) Find, pgrib. 1 i^Aw x'^«*""'^* nu3i',vix» 

Ttlitew^dng X«pi'Tte« ^tt««tf*. 

HOia. IV, 10 

Weai bei Mmuoidei (14B Bgk. nth. Pal. Zill, M) der Cbotvge gi iy e i nl » endwimt itf^mf h %ttfiiw fuf^dh 

dX ot cn 'äv^p'ji.ToUf Cm|i« i>ut«v äi^ais» Tl Wie* 

ft^xsy, iftTTewavuv Shiv nsri M«i9&v, 
»o »ind hior die Chariten der A'i'i« genähert, wie in eiuem :iijdercii Epi^r;iiiiiu (U'ssi-llieii I>ii:hirr^ 1 14-'> B^-k. uiiili I'.il VI, .'ITi. 
der eiegracbe Dictiier tüiiiw Ntcn; gc^Xad» i^' ixi^n. Aileniings sind die VollunUimg. welrhc tum Siege führt, und die gütt- 
BaIm Ctebe, wetdie des Sieg gewllnt, naheBtehendi; Vurstviluagen, aber die Nuace i«c doch fllblbsr gtmtg. Übrigen» epielt 
aueh TheokritoB in ednom Bcttel^adlclit Xa^iTic mit den BedeatongeB Gabe, Dank, Diohtiiny. 

*/ Pliti. XXXV, 79 f Apeli's pftorum 1 opera Olm adh rifM W f «amAiii cmtelufMA, 4i«e«M Wmm «UMt rWK M m Ottt-nt , quam 

Cr..' .-, / x;,(ra ttn-aut. Apclies hatti ni-i < i. iti. t> ApiiMHtiteMidera amb di« ChatiB g««iMit ^»ne. IX, 86, 6), die er alao von der 
Aphrodite cb«r«ki«riBtu«h lu unterscheiUeu »uAste. 

*) Piad. oL 3UV, 4 irvv -idtp Sy^uv n n^svA Md 

rä ^iLMi'dwiTBi tcairr« fiftruf, 

ouJi 7ip 9e;<»i» XajoiVta» ärip 

i^fuy IV «O^ay'li, x,<<u7i(*t«* A^uym itafk 

■■>: M iti^ > inv th. Ver«. p. 4a& ft} ead 0. Miller (OiehiHn. p. 172 11) baben beaoiidef* dieee V«ratdlnngea weiter Teffelgt.- 

0/ Arial. Ihexui. :^J:>. 
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TW/ UsOfl'jCf^pOtV, TTQ Al^flTTfX XoA tlj KÖpTj Xai tfü TD-OUTU) XOt TT K 'J ) /.{^Sva^« XOi Tig Ko'JO0Tf,'ytp»i> ZOti. TU) 

'EjifJi'Q xat Taü Xaptstv, so lebrt die Vcranlaf<sting wie die Zu:^ niuiGnstclIuTijGr df-r (iottheiten, 
daä8 es sich liier um die Mäcbtti handelt, welche Pflanzen, ihieixu und Menschen Frucht- 
baikeit, Leben nnd Qedethen geben. Die bnpK dwrf, bei welchen die Epheben ihren Eid 
leietelen, sind*) "A^pauXoc TIvodXtec 'A|n]c Ze(Sc BviXA Aii^ 'Hfift^i]. Panaaniu, der in wichen 
Fragen wohl unterrichtet war, sagt ausdrücklich*), Auro und Hegemone seien in Athen die 
Chariten, TkaUo und Karpo die Honn. Auch hier if<t es unverkennbar, dass die Chariten als 
xoupoTpdfoi gedacht waren, welche die Jug^end Äur Fteife brachten und auf ihrer Bahn geleiteten. 
Demit stimmt es wohl fiberein, wenn am dritten Tage der Apaturien*), wo die erwnolisenen 
Kinder in die Phiwtrien eingi^brt wurden, «n der «ovpiATi«, an welcher der ilrfemw inopoxpifaQ 
das nb^resehorene HanT dargebraclit wurde*), avch für die nun mannbar gewordene Jugend 
den Hochzeitgöttcm, unter ihnen den Chariten^ geopfert wurde*). Den drei am Eingänge 
der Äkropolis aufgestellten Chariten war ein mystischer Cultus eigen"), auf welrhen man 
gewiss mit Recht die Inschrift eines fihrenaessels aus dem Theater bezogen liat ') (epen>; 
Xttpfnwv nd 'ApTe{it8«; dniKup^iota; T:\jpff6f)Wt. Denn ri^erticb ist die«e ArtemU foncupYiSfo keine 
andere ab die sonst mit diesem Betnamen beseichnete Eldtate')^ welche auf der Bastion des 
Niketempels gewiss seit uralter Zeit verehrt war, lUngst ehe es Alkamenes glUckte, das drei- 
köpfige Gstterbild au einer harmonischen Dreigestalt au gliedern*). Wie Artemü-Mskate, 



>) Poll, vni, IOC. 

*) H«naMii gottesd. Altetth. M, 29. 

▼1^1. Athen XI p. 4'J4 F. Vj?J- Wlewsler Philo I. IX p. 711 ff. Blutiitier H;nuiic-uli. y. ff 

Etym. n. p. 280 ■yap.i^Xta' i tit r«v; ji^t«|>«( VtvvfuVij ^'/^payq xsi itva^VTi; eiri fi^ttf, igv c>r»«{ta{tv not i»u^i£irtv «i ii 
favi latasXia* ^vvimi ^ iäun t«t( tl||Uhtt( «I •(( xubt ifißws #n{p«lf<fin«( mA |lAX««n( WiSVt iHtm t( 4 AmC« ff "Uff Ml 
'Äff «Aity ni Mptn 7^i}^at{. 

•) Pau. IX, BS, 8 'AArnwi wp» h vif» dxpJmXn If <tow X^rif itn mA svm tpite; « «AnTf nXiHr» ävtunv Ir 
T«ü{ ceU»ü; :ir:!!;'.i9irrrr.v. .\iif .kti fiinritoiKrultas der Akrapolis b«ftiht sUh vid)al«ht ilie Ämmmg dt» AfiatUcs (or. } I 

») Viacber N. Schwelt. Hua. III p. .37, 28 vgl. p. .M. 

K**!" mAvSm»- ränt« M tn^A r9t «biW^w rt» wiiy. Vgl Athen. IV p. 168 xsrs r^v At>a»« xi^i)«; fxovTic rwlf StnMf 

') Es lä^ Habe flir die verselilungcnon CAaritfn ein« ähnliche liililnng voraiwiusetzen, aber e» fehlt »n sicheren Anhalu- 
punkti n Das Epigramm (nnth. PaL YI,USj, wdakM walitMlniilkh GNffMjM llsgiitw In Kytlkes xcm 8t«to abtekiMk 
(Ilccker coma. «rit i p. 16« C) 

ta-irriv '/ip spiT« r»r' ifi-^aar-j IlilVif "ASijvi;, 

«chcilii Irctüeh ein solches) A«t<w«*rt/y^« CAirirtnW./ in K/sikol anzadealon, da« dort flIr uralt galt (Wcltkcr rheiu. Mu». 
R. F. HI |<. JT:j); aber Lesung und Erklürungr de* gaun EpigiUBi IM wr s« niisi«liiv (Bfekli CXpl. PifliL p. 17:e. Becker 
eonn. crit p. 167. comn. «rit I p. ISS). la 4em ▼«> HUler (■«!. p. tfS) iMimictgcbcaai BMdnrSrmriffedielit «> aomu, die* 
Bit JMaf« MeBflfleirt wird, kelist et (6) 

f, Xipirwv rptffsiiv r'.i773", u.c'.-^a"TL -//.orjn 
Eine Gruppe bekleideter Fraueogestaltcn , welche einander hei dea lliiuilen ftniassend um ciue runde Bssis in Tanxbewcguag 
Kchrclten, mit der Inschrift TAU XAIMlt AKONTIOS (Montfancon ant. expl. U, 1->'X CUrac mos. de sc «82 E, 1427 B. C. I. 
Qr. üäll) wird dueh die Herkunft ass fioiaa«Nls Papiereo eher verdiehUft al« l)eglaubigt. ÄhaSch let eine anf die JAr«« 
Cedeutete tstieuiiehe Gruppe «narae nma. de «onlpt 446, BlAw Wieeeler Denkn. a. K. II, 71, im Be»elir. Rom IT, 9 p. m, 
44). HekatthiU^, um dircn .St.ninu l.ckli i.Ifte Frauen sich bei der Hand fswend tunzcn, wie iu Alln n Hoihnnl Von. Pro». 
m, I. Kekul* »«t Bildw. im 1 hcs. p. <•> 172;, ia Venedig (Zaaetti II, ». ValenüneUi marui ac. 3U, lül. Qcrbard go». Abb. 
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schützten nlso auch die r'/wz-iVf?! dfii Kirifrantr zur A k r c p c» ] i s , utifl dienem Ciiltus iinisfti n 
gaii» andere Vorstellangt-n zu Grunde liegen als die eintr heiteren LebcDslu^t Uamitlelbar 
neben den Ckarifm stmd Nennet Propylnios*)^ der von dieiem Gultna nnbertthrt blieb; wshr- 
achcittiieh wurde dies aneh dnreh beetimmte Umgrenzung während der OpfeiliandluDg 
angedeutet. Man darf' daher wohl vermuthen, dass der Vulkshunior oder das ^ntsworfc eines 
KoinikefM diesem llrrnifs dfsliulb den Bcinnnien «tfi'jTjTo; frtd)*i. Ks konnto um »o eher auf- 
fallen, wenn HtTmes iiier bei den» CuUuä der Chariten unbetheilifji blieb, da er ^onBt enp 
mit ihnen verbunden zu sein pflegte*). Wenn man dies später auf den Hermes Xofto« und die 
Anmnth der Bede bezogt), so war Herme» gewiM ursprünglii^ in keinem anderen Sinne 
Ftthrer der Ckaräm wie vofifa-fini;, all b^nehtender Naturgott*). 80 etebt er anf dem 
thasiechen Altar als Führer der Chan'i^n Apollon als Führer der Nymphen g-egenüber (S. 33, 3^. 

Deutlich tritt die (ligentliche liedeutnng der Chariten auch noch auf eiiicm Vntivreliel 
hervor') mit der luschrU't*) Epitynchanus M. Aurrli Cewa. lib. et a cubicuio Funtibtui et 
Njfmphis tamsÜMonie füdu/wn ex 9üto rutUuit, In der Mitte liegt ein bärtiger Flussgott unter 
einer felsigen Anhtthe. Zu seiner Linken wird Hyltte von swtt jVympAen entfllhrt, gegentlber 
stehen die nackten Chariten in der bekannten Gruppe, die beiden äusseren mit Ähren in den 
Hitnden; auf der Anhöhe stehen Herakles, der Hylasscene den Kücken wendend, nf lx ii dt n 
Chariten und ihnen zijgewuntlt J/rrnirs. Es ist klar, d;i«s der iiaub des Hi/lojt, dem Siiute des 
Mythos entsprechend, d&& zeitweilige Ausbleiben und Versiegen der Quellen andeutet, 
wHbrend die Charäm die Wohlthat des nun gewHhrten, be1eb«iden und befinchtenden 

Taf. S2, 4. WieMler Dnikm. a. K. 11, 71, «90), in Paria (at«b. 2Ag. XV Taf. SR), 1-3;, in MttBebea (Bram tttypL p. 56. 4«>, 
inim sieb, da dk VcrUBdmf d«r Okgrim mit Oitm braeaft lat, utodaateiia «beMO s«c aaf diaa«, ala via gmrehallah mt 

dia Huren bdziehcD. 

') Aus jünjrenT Zeit sUmmt wohl der Oultus nü uoi t4»v X>|»irwv. deren Priostor auf liiRcbrifWa eiwilmt werden 

Kell Pliilnl XXIII p. 236 ff.), «u denen tpttter auch die OOtliü Uomrt tnit, uh- eine S«»»« iin^chnt't lic» 'J'h.atir« beweist 
'N. Schweis. Mus. Iii p. 38, HS vgl. p. Joa«pbu« tiUut «in atliacb«« Decrut zu Lkttn dea U^rkano» aa '.anU. (ud. XiV, (i, öl, 
aach wakban beachlaaaas war *ine «M*« x«M» npim t*0 A4ftaw a«i lO« Xajsinf», vgl. daa Daeret if. «jpg^. aiW, 
W9 AanCdia ab Ebrentaal aafgvatellt wird h r^ ttphu dq(i«v mA rin Xa^twv. Es »eheint alao, ala bal» maa doM Btalaen 
and aodar« Dankzeichen zn Ehr«m verdienter Männer anfi^stent; rgl Arittot. eth. Nie. V, H p. IISS hi vat Xa^fritw Ui^ir, 

^ifutm. In gleicbem .Sinne beschlossen die Cberroaetiten (Ucm. de cur. il-I,: .Yo^ tr»,- ^M|t<« ktfinnt. xsi Sr.f^v 'Ayr^taim. 
In a^<uv (i.i7tTT«u iffuiAr aapalnof «i^vt Xtffvnttifmt, 

*) Paua. I, ^ 8 «KtA dl r4« la«d»» «wniw i>4 t4v U äx^aeX» 'Eff^, t» «pauvWair r»«|ti<»v«L wA Xä^rw Xtt^ävni 

iTMi^aat r4« Zwf ji«*c«a*v %f{|«««t. 

' tli^ycli. 'l-pfi»;," ifiinirii 'Airr^K^iv i> äxfkoiröifi. ("lem. .Wcx. protr p. i.'S, 1.1 ri 79,0 i^iitsi:. i'Jc.i-:;- . :iv Tu|iin>a 
(Tvx''*>>°> Mcttrsiu» ('L-cr. 2S, Atli. U, 14j 'Ef^it» rn 'Ayd»t4n» (L 'A*4v«id«u) tai riv aju<))T«v; Diogen. tV, 6H 'Kpfi^v afi-ji^TH' <si 
rftv ^zXV«v (% roiv ifirct'^««»* ](XtiMwna4 di 4 aap<i|ila. 

«) Ariat pa«. 456 « . , . . . 

XU. 11^ Ii; Ttiv'jv, 1^ p^v^» /.i-jf! 
TP. Efity Xo^iat« 'Ufa»«» 'Ay^iry Ilidyi. 
s> Plnt de «ad. 18 p.44 E «UA 'E>p4v ral^ Xsp««« «( ««tX«n) «viaaefd^wr«*, iialttara raS Xrjaw t4 a«x«^»^AM» 

1»; ir/'.iaiVij airtüvro,-. M.H. Tyr. 1 r'^.-ii.ai tj'.jx i7j;ri, r^i, 'f.pfiJjv ro» X:-jtii» xn H<t.3u xal X«pirci{. AttJer» allegori- 

ÜHgegea »agt Senecil (ben. I, 3, 7; tjo Mercurint una Hal, na» ywi/i Ai?Mr«Vi(i ratin eummndat ir<l araMb, lad JMja ^MMn' Aa 

MMM mf. Aiie beweiaan, wie aebr man gttwobnt war, Uermea und dia Cbariten vereinigt su sehen. 

•) Weia bi Elavala Jünaa* Jfmvftm'o* wH dm Oharfian varbuttdan «iid (S. 33 Aaa. S), ao lat, wi« wir aabeu , dir 
Batlebang d ersten auf Agon und Hieg nicht T«raiaMlt| i«aei finct f a liab, «b aloht alta Call|{Oll]witaB mit dM 8|li«laB in 
wne besondere Verbindung gesetzt wurden. 

') ( u|i IV, 54. Uckcttl CaapiO. 1. 147. MtlBn «al. ajth. 187, 47& 0. Jalw aroh. Bete. Taf. 4, i. Vfl. Bar. 4 «ieba. 
Uea. d. W. lätil p. 361. 

*) OnlH 163B Tgl. Harint fr. Arr. p. 37«. 
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Wassers bezeichnen. Auch Hermt-s und HerakleSy zunächst nur schUtzfude Gottheiten de« 
Laiidbpzirks'), nehmen diirch ihre Stfllunof und Haltung an der mythologischen Scenerie 
näheren AntheiL Hier sind die Chariten mit den Fönte» und Nymphae keineswegs völlig 
identiftcirt'), die ibnea eigene Vorstellting dw bevonderen GunM und Huld, weldie du 
versiegte Wasser von neoem erweekt, sollte offuibttr betont werden ; allein sie treten ihnen, 
wie äte ja denselben verwandt und oft verbunden sind, hier doch besonders nahe. Man darf 
«ich nicht wundem, wenn die Nymphen, wtklic aiu l: n-^^f linäsHig in der Dreizahl dargestellt 
werden (woftlr sich natürlich bestimmte t) imscIic (ii ii^ipininiren festgesetzt haben), nicht nur 
aich hie und da der Darstellung der Chnntan nüliej-n^j, sondern wenn wir über der Weihin- 
echnft*) Batmia FHaeUla Nymphit merum geradesu die wohlbekannte Gruppe d«ar Ckaräen 
sehen, nnr dass die beiden äusseren die Hand auf Waseerumen halten, welche neben ihnen 
auf Pfeilern liegen*). 

Man hat iiarh Viscontis Vurg'ange nuf dem Ciipitolinischeu Votivrelief die Chariten nur 
als die Pcrsonitication des Dankes «^etassl 'i. und ebenso auf einem vaticaiiischen Von 
Hermes geleitet und geschützt kuieet hier ein bärtiger Mann im Überwurf mit tiehend aus- 
geetreekten Händen vor AMiepios^ der auf seinen Schlangenstab gesttttxt da steht und neben 
ihm die CkariUia in der gewöhnlichen Gruppirnng. Visconti meinte, ihre Anwesenheit drfleke 



>/ O. jHhn «rch. PeUr. p. r,-l f. 

* Eine Bcibe vun £|)igTaiuiueD lantb. FkJ. 1J(, ü07. Wü. ÜIG. ^<A. OitS) belieben «ich mit ver«cbi»deB«ii CvncuUi uuf ein« 
chnritnyrupp* , welcb» in einem Bade, wabl !■ BjruBi, M^cMllt «Wi (««tn dw alt «ta* wifwithlft Vwiiwwif. Eis 
iJuHcbM t^iftiam (aotb. Fal. IX, 638> 

'H^ Hl nmi^ Mi nmkXtMK T«3r« ri lft«Tpw 

«orf ri fjfj'ivyi ^ieri p.r,<ov t'/.tcv 
Mt rix« J^iS /»»fV^t xpia«{ <35{rai üii ili^4{ auixf», 

fiudt't seine Erliutenmg in eiacm Wand^näld« der Tituatbvrnen (Pooe«?). Unter «iMrNiwb« «»beQ die dnl GOtäroon 
«MtUMM, aof sMBiidarteo Bmmi, «Im ab StMM g«daolU, tw Uhim aiM gntM« Badewairae, ti velobs m LewrabepA« 
WMa«r aiiinMlclt 

*\ Avretnen'VotfvreUcf in Neapel (Millin k*!- tuyih. 80, &30. 0. Jahn arch. Bcitr. Taf. 1, '6i mit der Inschrift ^Muiuiuaea 
I H. y. iTiiV^ Ä,ir. MouHHi cum nu'i | Nttm/aMu eum mit alummt »ind die drei lialbn»ckten Nymplicn, welche Huscholii vor den 
Sohooes hmken :H( sycb. *9^x••>>■»'^^^^^ tfvtiui, *i>nf*t), siebt wie gewöbnUeb nebm ebiuider gealeilt, aoiMlarD die mitden wird, 
wie in der Charitengruppe, vom Blicken gMeluB. 

*) ÜMoecbi f. 106' (Bmet. 38, 7> 'ht JmwXmL JfUmeml M i Ogfrii CM. Caitniofit««.' Jaeoboni apf. de priaca CMa. 
grate p. aO 'im «w«»m /mMMmm' OrßH'. 

*) Nicht gan« :iiifztiklärrn iat ein aus Rum na< Ii lii rlin gelcommcnes lUlicf Harlins snL Bild» p Ii», MO. Vera. 
Naebtr. 9%. Üeger thes, Brand. Ul p. iVi. l'abretti de aqni« p. 1(16), welche» neben der Ontpp« der nacktes CAardt«« eine 
üum^ WMOm Pti« daiatallt nlt 4m OatWMhifft «f serw« iW. m kwa wir ao ««naiat a«ia, «la Kaliiwwlioa 

BpIflMIB (51) 

rlVMftc «f XÄBtric itori fip fit« raff rj>«ai 
fOatwv t-» Rdetv ä/)t(igÄ«f tti^r»<Mt, 

oder Noann« Worte tXLIi, 

Aber wo»n das Relief bestimmt gewesen sei, ist niciil klar. lur. d. »Schs. Ge«. d. Wi*« iSfil p. 355. IHfiH p. 18& f. 
Kine C«ndelal)crhaj»i». angeblich ans Koeao antico, welch» im U« licf llen mit dem Pfiiu, Atiu ut mit der Buk, Aphrodite mit ßrot 
neben eiob, n*ekt, einander die UAnde reiebend, fai vMliger Maehbüdang der CAarUnfrHfpa danteill, danmier die Jahreaaoitea 
!■ Qaatak ayieteaidar Knabaa (Lahne gea. Mir. I p. 809 Ta<: 1», M), wdeii« Mkar ia dar ^i<i< M B y OiSia Battfald. 
■iob Jatat in Mnaaimni Darin Stadt befindet, ui (ilmc ZwrUe) eine BaariaaiMaarbaic. 
*> Ftarlanatto so PoreelUoi araiiaa. llUller Arch. §. i'^i, X 

h Mus. Pie CL IV, 1«. PisMtaalVatV,7Bi llUliacaLiqrdi.sgbm Ofltgriaatnl d»raM.M,llS. Baaahrte. Rom 

Ii, t p. m, 18. 



Digitized by Google 



40 



Otto Jaus 



nur ans, dass es sich um einen Dank tur <liL Gonesnnfr hamlK-, und habe zu (Ictn Gc<rt'ns(;in*I( 
selbst gnr keine Beziehung-. Allein eine »ulclie Übertragung einer Phrase') ins i'lH«ti»ehe \u\t 
gewiss grosse Bedenken'); auch hier sind die Chariten mit Asklapios eng verbunden zu 
denken, nnd beseiehnm die dem Genetenen wiedergeschenkte Lebemikraft und Frische «It 
den Aiiflfluss seiner Ghuu^ sein Niuuen in dieser besonderen Wirknngf wobei die Vorstetlung 
der belebenden Heiterkeit, welche den Chariten eigen war, nicht ohne Einfluss blieb'). 

Nicht minder bedeutsnni als die Vereinip^iin^^ der ChariU n mit Himu-s ist ihre nahe 
Verbindung mit Dionysos, ftlr dessen Töchter sie galten*), mit welchem sie in Olympia den 
Altar theilen*). Zwar tritt «ueh hier die Auffassung, nach welcher die Chariten der ausgula«- 
senenLuat desDAM^M HSssigung «nd dadurch anmnthigeHeiteAeit bringen, vielfiw^ hervor*): 
allein um den ursprünglichen Sinn erkennen zu lassen, genllgt es an den vielbesprochenen 
Hymnus zu erinnern, mit welchem die Frauen in E 1 i s Dioni/sos anriefen, mit dem Stierfus.« 
schwärmend sammt den Chariten in den T»^nipcl zu kommen'). Daf? ist der belruchtcnde 
Naturgott, welcher im Frühling in Sticrgestalt mit den belebenden Chariten erscheint, denen 
man nach 8teskshoro« im Frühling Lieder singen soll"). Unwffikirlieh erinnert man sieh 
dabei einer sohSnen, oft abgebildeten Gemme welche einen kraftvollen» mit gesenktem 



>) Auf Weihlnsefaxiftea fiaden «icb Wendungen , wie fntei deiiear» (Orelli ISIS), grotiat iedietr« fo einer tehlMlit fe- 
■elirfebeiiMi Tnurlirift bei Narint ifi. Air. p. 23), deren SehhiMirorte freilieb tn «hier Cople Zopfpu et AtUia Virioria (>ath i. 4- 
lautct, »her eint; Crilhitiiiti KuITtTnuiiins fri'L'tit ■•( A■■!,.^ ( ..-.'»rta fratiat rf. rf. Dio loftclirift Murat^ 'M'k i-( I,iKi>ri?cti, 

^) Wenn von Bathykics als äva.är,fui;a ir.' t'^tip^aa^'«^ xif äfiv^ Xiftui »ti jTa'fia .\timy^'jn*iii 'A^riju4»( aa()|eateUt 
wurden (Pana. IH, 18, 9), so müchto i«b mch hier nicht anneliiMB, daw die Cbuiten nur schlfebtMn du* frmtia» a§trm aas- 
dittcken ««Umd; ohne fn ilKti »ber den Sifam dloar Weibung etwas Bestianitwes vcmmtbea la bOmea. 

*} Panofktt fAsk!' t'iüt \\. h^j, der Vlaeon^s Deutungr lurackweist, deotet dl« Clkamim nnf die drei TSehter des AtU^it». 

*j Scr\ Vcrf,' Am. I, T.'i i <,r stui'<, grriK -ontliTl Veneri elf j i -r.ür M ; i,->«m. » '■■ii'ra •■! /.'0< ri iii'i<ie »Hui. nee immrritti; OttlitH 
«ni'n per horum Jrr-'. numinuin «ntun-a condUantur. Bei Nontttt« aagt dvr Schatten der AriaJni zu /'i'o w y wi i (XLVUl, &ä5) 

«tf^Mi ftXtnr« Kaf«nn4*(, «ort XHirfm 
Tfidf X>(»|Tf{ •/pjsasi'» ifiifvflf. 
Vielleicbt daebte er an die SfaA Kam»'* (8. 41 Arno. .1). V^rl- XVI, 181. 

Pauli. V, 14, 10 spi( ti rtfUvti r»ü llAotc«; Ai«vj«ov fi:» nxl ti'.ir'<jv x',iv'7i. ,%rrat4i; 9i eririiv Mov9Äv nxi ifiitx 
roirr'/tv Nupiyüv ini ß'afii(. ScKol. Find. Ol. V, 10 'OXujiirii»» ^wpot »iffiv i% Ötiivfi»« ni; jiof; ii»id,<ivi;uv»t, ivij üoenj 

'«iijioü du» &eoi; na^msMfüwj • it^üro; Ati» xsc llsstt^öiv'j;, äjvri«; "Mi««; xxi 'A5i;v4i, rpir»; Kpjwi zot 'A.'t«X>.'jirvo{. rin/m 
Xapixtn» aoi AiavMau, a^ftar»; 'AftHfuiPS 'AXfftav. nrot Kfiv«« aal 'M>;, ä{ fi)«» Hjke^tt^ Alm iit iifmi an leaen. 

*) Afbn. II p. 9G D llc»i«#i( t' t hnmtit r<iv ftiv ii<ei» 4iNirf|iii Xiftin»''Qfmit «■! Au«««ii« r4* «nw^ 'Afftittf 

»ii«4ilic»Ai«»$ey!,T^iidlMR'Atf tnv r .irrv Eiirip. Barcli. 410 

. lait di 5(bnMH«i MfM« intdCitK 

Aotb. Pal. ÄI, SS 

HaieiK *a«iSap(i(» f iX«rH)pa*a( ill|piie ltMx«t« 
& XoRH^ tf* «ti aAtM» tm» laalm*. 

Vgl. TM, OL »II, 18 

rat Aiuvvffov i;e5ni i^ifatttv ' 

Plut <ju. gr. 36 p. 20J> A dii ti röv Atömsov ai rüv 'Wi.tiw 7vvarx«; tj(iv«i-i5«i irsitax«*!! j"7< 5o£'y riSi capx7rjn5n - . 
«jrijj »)(et i' ovr«!»; i v|iv»i 'r*5ilv r.f^ .lievuvi «ii»v ("AXfi«v Bergk) if »«i» 47»iK ov» X«f>iT«a»t i'j imit ^»l^ sodi ä-juv . 
ii'rx di; fiTi^dov?!/ 'sv< -avoi' (Bergk poett. lyr. p. 1299 carm. pop. 6). Paw. VI, siS, t JMk» U h rat; (i^tmt Ai4w»m« Wpw»« 
'HXfiat, aal rlv 5ie« syi«» iaif»trfiii <c ri» X<)«im*. 

•) 8te»ich. 84 B«fc. 

») Venuti nntt. Itorioni 82. (ion ^pmni. astrir 1t) lit-.'-i.' pl.M,iaSS, Kfibler daacr. d'm eaiii*« Ta£ 8 (faa. 8abr. V 
T»f. 7 p. M ff.;, liu« MytJi. d. n- W. p. UJ« niytli. ßildcrb. l«, 4. 
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Ilnnpt vorwärts 8türmi-n<ltn »Stier lial!^tcll^ Uber dessen Kiirki n s\ch i ine Ri ilic von sieben 
Sternen hinait-bt, wiiiirend. zwischen seinen Hörnern auf seintra Kopfe die Chartt/'ngrujjpe 
stshL 1>M Stmie, in wdoben man Heiaden erkannt hat, weia«! dn«ttf hin, dftM auoIi der 
Stier dM Sternseichen dea Tiuerlcreises bedeutet, weldier das EVttbjahr beaeichnet Dieser 
Krühlingsfitier, einhcrstUrmend und die Chariten mit »ich Hlbreud, iat eine Vorfttellung, gan* 
dt III t lx ii crunliiit« n Hymnus entsprechend und dadurch vollkommen aufgeklsfit' :. Allein da 
man auf da» Haupt de« Stiei-s die Stern«rrnppe der J/rjafUn. w(lr})p ftlr die Ernährerinnen 
«ies Dionysos galten "j, versetzte, diesen die iJreizahl l)eilegte und sie den Chariten ähnlich 
beseichnete*)f so iat vielleicht die Deutung KOhlera auf die fisraafen Torsusiehen. Bedeutsam 
bleibt ea dabei, daas das Frflhlingageatim in dieser eigenthUmlichen Ctnnbination die äussere 
Oeatalt der Che r/fr}/ annimmt. 

Ganz unverkennbar ist die elementare Bedeutunf;'' der Cknriten in der Zusammenstellunfr, 
in welcher sie an dem Gcwandschmuek einer Reihe eiircnthümlichcr Statuen an<rebraclit pind'j. 
Diese im Wesentlichen Ubcreiustimmendcu Statuen i^telleu eine weibliche, mit eng zusainmcn- 
geechlossenen Fflasen aufrecht stdiende Figur vor, bekleidet mit einem langen Ärmelchiton, 
der die Fttsse fiut bedeckt, und einem weiten Selileier, der Yom Scheitel herunteriallend, vorne 
ÄU b< id( 11 Seiten ztiriickgeschlagea ist, hinten den ganzen Körper vom Kopf bis zu den Fersen 
cinhdllt. Den Kopf schnnukt, wo er erlialten ist (AG), ein ditditer Kran/.*), dii .scr ist mit 
einer Binde zusammengenümmen, deren Zipfel neben den Oiuen und auf den Kücken herab- 
hängen. Um den Hals trilgt sie ein Halsband mit angeliängtem Schmuck, meistens einem Halb* 
mond*) unter einer Art PfJmette (BCEFCrl), auf den Scbultem Medaillons mit einem unbKr« 



>) Häg IfTtli. pw tu. mit BjtiL BIM. p. SM. 0. XMtor Arab. «. 9M, 9. 
*) de Witt« Mm, am. I p. W> 

vicxojTr«! 'Tiitr nt ifi» f' fei Kwi fMClikry 

Sekol. Bi)^ari«sc n r ji ^mOwn i' itOtks dm» iTmr). — 'HWo»«; M ^v«« «^i <»tA* 

vifiyw Xatftirtgavt «^oiat 
4>ei<7ü>t) r,fSi •■jcrioi/C; ri K/i'iia 

*) Die mir liekuMtan EMnipItn dimr oatar LebmufiOne mntMkttm, tuSat rnntSinwlt geAm^aen Statnen aiad 
Cl. McMtniiis ijBboiiaa DlaBiie fiphntaA itaiMA (Born 1S57) f. ßr> 'in aeJUtu FarK-nfani*', Jotct nicht in Meaptit 
dB« Zeiobttuv im eod. PtRblram f. 7, B«r. d. lieh«. 0«ti. d. Wi««. IMR Taf. -i, I. 2 p. 177. VorAv ranne fehlen. 

Ji. Cl. Mi'Di-trciiia f. '>li 'iii u-iliiut F'irj.r.rf'jr« '. ji'tzt iliclil in Neiipel. 

0. Cl. Mpnetrc'iii» t. 'M a)tud jirtnrifem l.eoi>uiiium',}oiu\ai' ^Qtom. Gori mus.^Fiof. III, iN). Clarne Ullis, ile SC. r>l>l, I liiT. 
1) (1. Menetreio» f. 71 'apvd Vronar. Auguttinum .9«n-««n«'. 

B. i't»L VI, «) ehonMli In Ron, SSalohnoBg Im eod. P(|^iiimn* C 5 «. Tono bis sn den Kniem, ohne Kopf und 
VordannM. 

F. (T»f. VI,*j in MtSnchrti, im Antiii'iuriiirn. Dören, Kiin.'tbl. |S22 N. JH p. fT. rhri«.t Ifcitr. z f:< ?i 1v <1 An 
dkensamml. Münchens p. 29. Ich vortUüke «lie /Cf ichnung der Vemiitti-Iunj; des l*r(»f. < lirist. « l U hi r l'ci » i noiictci' l'rul'iiuj? fand 
das« nicht nur diT Kopf, die Vorderarme, die KOpfe des 77«/f<M und di>r -"Sf/^nf, aondem die Ix idi n uuteraten Streifen modern 
■imd. Für die Bienen nad die Palmette fluid der ReitMintor In den Bildern der epbeeiechon Aitemie einen AaJuüt; merliwSrdlf 
«in «fl, wem er dea Pfliger gaai Atel erfitiidett hittau 

O. 'Taf. VI, e) in Wien. r. Sacken und Kenner S.tinml d. k V Aritikonkub. p. .17, 137. fflbide tMttH. 

II. In Itoin 17IH ffefnnden. Visconti in Fca misc. II p. 71 ff. Kupi' uudi Btuat fehlen. 

/. In England, gefunden in Ostia, doch wohl verschieden von der bei Kea (Tiagg, ad Ostia p. M) tfWlIlBtCO JMmm 
jyf<asnM • Uoär* itrrm. tioattani Dem. endcL V tav. I p. I C Kopf, Bünde und Fttiae fehka. 

■) Ii d«r iidttieren Kaiaenalt flUtten die dea Vtovfanea vofgtieUteB Pileiter den Utid eotomul, Hoaunen Bat. d. aieha. 

Oes. d. W. 1851 p. 6h. 217. 

U. Jahn B«r. d. sfeba. Qos. d. Wiis. Ittäü p. ii. 
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tv^cn Kopf (A)^). die Rribte sind mit Sclialen oder Hecken bedeckt (A)'i. Der i i<ri'ntliütn- 
licliHte Theil de» iScLoiuckes aber ist ein Stück, welches von der ßru»t bi» unter die Knie Uber 
dem Chiton liflngt, mit breiten SSamen eingefinst und dtiirch ähnliche Sttnme in drei bi« ftlnf 
Felder abgetheilt, welobe mit Beliefii geziert sind. Es ist kein StUek des Chiton selbst, son- 
dern über denselben gelegt, und bei ^1 sieht man deutlich, dass es an einem breiten Hals- 
band befcsticrt ist, an dessen unterem Theil auch die Brustbecken festp-t knfipft sind. Ks wird 
alj^o wohl eine prächtige, schwere Stickeix-i nachgebildet sein. Die Darstelluu((eu , welche, 
nicht immer in derselben Ordnung, wiederkehren, smd; 

die Brustbilder van BeUo» und ßeiensf dnreh Strahlen und Halbmond eharakterisirt 
{ABCFQH)\ Bwischen ihnen eine nackte Frau, welche mit beiden Händen den b(^;<aifbmilg 
über ihrem Haupt wallenden Schleier hält (EF)^ oder die Chariten 

nttf einem Seethier sitzend eine lialbnacktt Frau, welche ihrfii Schleier über dem 
Haupte wallen liisst (ABCDEFGIII), daneben noch ein Uciphin (VHt'IJ, auch ein Öee- 
daimon, der das Üugethüm leitet (EFJ; 

die Glaräen in der bekannten Gruppe (AO), an jedo* Seite ein schmales, mit Blumen 
und Ähren gefülltes Fruchthom (BCDEEH), zwischen Udios und Setene (I)} 

drei Eroten mit nicht ganz deutlichen Attributen (BCDUI); 

die iiüste einer verschleierten Frau (DI) und eine« Jünglings mit phiygischer MUtae 
(D), oder eines btirtigen Mannes (1), zwischen ihnen eine 6ilule. 

Durch eine oberflächliche Äbnltehkdt in der Haltung hatte man sieh verieiteB lassen, dieae 
merkwürdigen Gestalten fiir eine Modificalion der epAMÜMlm Artmi$ sn halten, mit der sie in 

keinem charakteristischen Merkmal ttbereinstimmen. Visconti'), der darauf hinwies, erkannte in 
ihr eine eigenthümliche Gestaltung der grossen asiatlst lu n Naturgöttin, zn drren Charakteri- 
stik })aupti<äclilich die Symbolik der A]>hnn1ite benutzt wordm =ct, und damit ist sr<'wiss das 
Wesentliche richtig getrofTen. Indess brachte mich die Art der Sclmiückung aut die Vcrmu- 
tUung'j, dass vielmehr die Friesterin einer solchen Gottheit dargestellt sei, als diese selbst. 
Dagegen Heese sieb vielleicht die grosse Ansahl von Wiederholungen dieses Typus geltend 
machen, und dass der Unterschied zwischen aufgeputzten Cultusbildern und Pri< ^tcni in» 
Cr)8tüm nicht gross gewesen sein wird*). Wie denj am Ii sei, dir Ssmhidik des Gewan<i- 
sehmucks, welche lauh r frrriirf Tvpt n d< r älteren Kunst zusamniensteilt, bli iljt d!« sclbf. und 
siti ist leicht verständlicii. Ks leuchtet ein, dass es hier auf eine Vereinigung der eknientarLU 
Kräfte ankam, durch deren gttnstiges Zusammenwirken das Werk der Frflhlingssaat, und Dber- 



>f Zwei Medaillons mit drni Bilde des Ailit tnif;t die .Stiituc eines l'rirsters ()lnntf4Ucon ant. expl. I, ii nuf der Briiat 
duuDtw ein Bnutacbild mit dnii Vlfweii T«niert. U«d roa A»aüaU»n wtn l;ioigra von liaiiluuniM« (11, 19. Euteb. pr. sv. 11, 8) 
T^is»v; «^m'fuvw rct; niiAtft. Sold. I'AI*«* — vic»t«m»; tiMMiiinic lic räULw; — fxMn; TVfurcM lud iwri«;. JMttim 
l'etiria laeerjot maxima mafrii dtum if. I hat »or der Bnut «ine kleino ]ltt»t* «l««s UttlfaB MaaBM M «laeiD Bande Umk«!! 
<inon Mutt. III, &3. oiu». Pio Cl. VII, IS). An den Kränz(>n tragen ihttllclM MedaiUoitt eis «itiopktmt d«r JM/ona 'Doni iosor, 
liil». S. Mnrst. Hin, 1. Miliin (fal. myth. S£>, 157*,., ein ArfhigMu* Wini-kelmann mon. in. H. mua. C.ii'. IV, Ui. Murat. 2<)7. Milliu, 
gat. mytit. lö*). Suet- 1>0III. 4 ea^iu galant eoronam auream cum fj'jigi* lottt ac Iumohü Uintrtatque , adtitUntÜM» dtati tae*r~ 
dol» «f rafliyw FltpUUiUMpmti AeMfli, miti qmod illontm eor^tu't it—ral »t 9mm imaf», 

*l Dirü sind wohl die n^asrr.äiiim (Polyb. ZZII, SO, &). Said. r4;VUr — 'mafmibmtm 7«XVm — i^wai« gp^m^Uiut luH 
rurtv;*. -- BpiUTii^iSwiv — iii>.äi tzi{ ii vi\\9t 4i>» ptni tdKwr Md itfMsniMu»\ N«aaiu anrUiBt luter 4m buktUs^ii Aiip». 

Ml fiiiaf /.^i 0ri>vo'.9c «&3a{.zt ' IX, läS VfL XLVI, 277. ZLVU, 9). 

») Visconti bei Fea inisc. II p. 71 fl[, 

«) Bir. d. siirh». (Je», d. Wi«.-.. l»G»p. 177 f. 

Ähnlich tot die iMoi« in HormSDnntndt, an der da* Ckwaad einet Leibes mit ilinHchen ätreifen veraiett itt, 
KffjipeR dl« drviswtaltet» Heknte Wien Iffiift. Ccihird mt BiMw. 31J, 3. «. Wleielu- Denkm. a. E. U, 71, 89S. 
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hatipt da<< wipdcrerwaclirnflp Leben iler Katur gedeiht. Die aucli von Virgil ziuTxt ang-enitV - 
nen allbelebeuden und befruchtenden Gestirne'), mit ihnen Aphrodite als Repräsentantin der 
lauen Frttblingshift*), dw Elemenfc dar iridmnden Feuehtigkeit unter dem heiteren Bilde 
einer von einem SeeÜiier getragenen Heei^ttin, die öhariteHf dnrdi die ihnen beigegebenen 
I-Vuchth9mer als den Nalntaegen spendende Wesen charakterisirt, die Jahreszeiten in der 
Gestalt vnn Ernten — - alle vereiniiren sich 7.\\ dem GesamnitbiMe jener se^fensreich in der Natur 
waltenden Kräfte. Treten luu li Zcn.'i iiiul Jlere (J). oder Kybuie und Attix (D) hinzu, so winl 
damit auf die höheren Mächte hingewiesen, welche die Welt auch in ihrem elementai'en Leben 
regieren, wie Horatios von Juppäer sagt*) 

^ui fiM hommum ae dtorumf 
gui man ae Urras variisqu« aumdiMt 
temperat hori's. 

Auch das mythologische Bild, welche» Horatius der Beschreibung des Frühlings und »eines 
neu erweckten Lebens gegenüberbteilt*) 

» MM» Cjjf&ena chom dueä Vmu» ämnäuitf e Ltma 

altcmo Uimm quatiunt pedoy Am gratm C^fdopum 

Vidcamt» nrflen.s nrä offieina/t, 
zeigt uns neben der FrUhlinirsgöttiu auch die Chariten, die hier mit ihr tanzen*), wie «ie »onnt 
mit ihr Fi-Uhlingsblimien pÜücken und sich kränzen*), als die huldvollen Göttimien, welche 
im FrOhling die Gaben der Natar spenden'). 



Vau». IX, 35, 5 'AvTiuayiag t,ürt %j,i^fiiv Xoptrwv ovT« innjia. «i3<*i» At'i'i.r.f «tvai 3v^gcrifSC xai'H>e«K yr.oi* ocjr«». 

*> Lnerei, 1, 6 

t», dm, U /ufinnt t*tu»', le nuMm eatli 

«AwMMMfll« fll l U W t HU MMflldit ^MdUfl ItÜM 

$ummillil fiortt , litt ridenl aeguom punJi 
Jflaeatvmque uitct JiffuMo lumin* eatlnm. 

Hör. c I, 12, 14. 

*l Uoi. c 1, 4, &. Vgl. penig. Ven. bOjHiMie« ^ua iura dieti, <MnW«tf»/ Oratitt». 

■■') XflB. eymp. 7, B <{ di if/^tavn rp*j r*» ovl^v axi^futro, h eJf Uftwtf n iri wi Wäfif en -jfiofmvi. Ob ein bekannte» 
aild dtr Titnttli«riaon (S. Bartoli pItt aat 5. ree. d« peinL aat 6. Hirt myth. BUdw. .14), 7. ann. d. intt. XIV t«v. A), 
welehm drei thrilwHfe bekleidete Frauen dmtclit, die im rwclten Tanz sich henimBehwing«D , mit Recbt aaf die Oiaritm 
hcxogcn wi rilo. scheint mir iweifelhaft. Pighiiui prl;;.Tii:t(' auf l iiicni scliimen Urli, i' Wincl(clinAnn mon. incd. 14** in drei reich- 
bekleidetcn Jungfrauen im Tanzscliritt die taitantei Graiiat Iloratü (Bor. d. süchs. Gea. d. Wiaa. Id6ä p. vgl. Piatuleai 
Vatie. IV, Dl. Mna. Chlar. I, 44. Übrigens geben Ja BsHeb und WaadgemlMs die nleUuififtten Belege, in vie leiwnden 
M ottven die Tinse tvmkit Htutk Veranlaa a ung boten. 

<) Ath«». ZV p. 68t F nt den Ky^mtn 

lH|ifei i«i Xaptn;, «|M( dl XP*"**) 'A]>^ftd(n{. 
luHirt «ütdttioai aar' lao; caliveitdaav *l4it;> 

Ovid. UM. V, 817 apriebl ONarft 

etfnaniANif fittit itttiwtM eaaiiflea Bti^^ 

jmoMnu airceciun< C^rifm neetunfqttt eoroneu 
MTfefN« eaelettst tmplieitura cotMU. 
Mona. XXJCI, 2t>l X«f cri( 7>/> !; i-tätm EAisiX« cvaMv 

') licrod. IV, ITfi rx Xc^au a«Xfi/|Uy«v Xofinn. -> 4 dt X<f«( ««tat i I f l m a detfirc id|«i äan. n^aiif «4; Al^W f4( «p*a«r«> 

• \rx^Ü9V( MßJx; ^^üiii. Vgl UchoL Find. pjrUi. V, 31. Hon. XIII, S41. 
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Y&üst man diese bei Dichtern und auf Kunstwerken aertitrenten Züge zusammen, Hf> k;inii 
C8 nicht durcliauB befremdlich erscheinen, diese FrülUittgsckariten neben dem Stier der Europa 
zu «rbliekes'), detsen Bestehung auf die Ankunft des PrfiUings ebenfalls erkennbar blieb. 
Auch konnte durcih den Znsammcnliang einer grttsseren Composttion, durch die bestimmtere 
Hesiebung eines Votivreliefs der Vorstellnng inVgUcherweise grossere ]>eutUchkeit gegeben 
sein'''). — 

Kehren wir von dem langen Umwege, auf welchen uns der Bhimenkorb der Europa 
geführt hat, sur Ifustemng derVasenl^lder swrttck, so haben wir sunächst eine Schale der 
Mfin ebner Sammlung*) su betrachten (Taf. VII), welche, obwohl leider sehr verstUnunelt, noch 

in ilii i 11 Ti iimnurn in den in jcdir Hinsicht anziehendsten Werken Je r Keramrntik gehört. Sit 
wurde in Aigina bei den Ausgrabungen des Atheni icmi» Is gefunden und ist durch ihre 
technische AiHfUliniiifr nicht minder ausgezeichnet als duit li ihren Fundort. Die Aussenseitcn 
zeigen in gewöhnlicher Weise in rothen Figuren auf schwarzem Gruud je einen «chwebeudcu 
Ero9y der in der einen Hand eine Leier, in der anderen eine fildiale hlilt; das Innere, dem 
leider mit dem Fuss daa IfittelsUidE ausgebrochen war, ist mit einem gelblieh weissAi Ober- 
xug vi rschcn, auf welchem cnii bunten Farben und nufgehdheter Vergoldung die Malerei aus- 
f^cfülirt ist. l'nbt'zweifolt wciHfii ilic reine, edle Zeiehninifr nnd die feine, sürjzT;ilii'_'-< A>i~.iiiili- 
niiig sni l^nicli.'itlickeii unter den erhnltenen B«'ii»pielen dieser, schon einur rattinirlen Ele- 
ganz sich zuneigenden Technik eine hervorragende Stelle an'j. Der mUchtigc, schwarz 
gefibrbte Stier, dessen Augen durch gelbe Farbe ansgeaeichnet sind, sehreitet nadi rechts hin 
kittftig aus, ohne dass Wellen angedeutet wSren; die Betsohrift XEVS gibt den verwandelten 
Gott zu erkennen. Auf seinem Rücken sitit rittlings, den Kopf nach link» gewandt, Europa 
mit der Linken hat sie dns vrrgoltktr knrzr Horn gefasst, in der frliobeneii nft-litcn 1i:ilt sie 
mir, zierlicher He\\t^aiii;j eine ^'olilcne Bluin< Tiranke. Die mit ungewölnilieher Correctlieit und 
Sauberkeit nicht nur in den ächünen Luirisisiinicu des reizenden Köpfchens und der Arme, 
sondo:!! auch in den HUnden und Fingern ausgeführte Zeichnung ist mit brauner Farbe 
gemacht, ebenso die sorgfllldg bebandelten Haare. Ein goldenes Band, Aber der Stirn mit 
Zacken Teraiert, ist um den Kopf gelegt; Uber der Stirn und lltngs den Wangen krftuseln «ich 



>J Danittf mochte ich kein grouee Qewicitt I«g«n, da«» ia der Grabkmnnier in C«t«Bift nebea dem GenUUde der 
Ckaiiiti^ tm^ATn^M mit dem lUmlw 4er Bunpa flieh beftad, veidwfl leider eo serttiAit wer. da»« anii mir den G«i;n«lnd 
crimieeii konnte '.inn. IX, 'J p. tili. 

*; Wollte man den FlU^jel nml ilic Hand nrhon dem Stier lieber einer .NV*« als rinecn Krot zarrthcili'n, was ja uicbt 
achlcrlitliin «bzuwi iffi ti ist, bo würde die Bcxiehung anf lüir.yi wegfallen: man wiir ie an ilrn diimyut^hrn Sder, Wie tfl 
den Seite 40 beapruchunen Scenen, denken kOnnen, di«> weaenilicfae bedvutuiig würde dadurch nicht allerirt. 

*) 0. Jahn Beeehr. 4. MSinl». Taa. iOS. Wagner Bericht ftb. d. Igia. Bildw. p. SO f. Coeki>TOll tbe Tcmpte» ef 
Jairfter Penlielleniii." at Aegin» and of Apoli« j^ewlHe at Baaiae (Land. 1860) Taf. 12. Über «Uu rumlon lieraerkt er 

p. S9: ,3V arta nj Ih» l'orlicum. a* »ril n» nfth* Wtfrrn Forlfeo, «MTV imMtr tkan Ai the eas fronl ; m ihr f»i mer teere fomr hm 
IttlU wM Iwe Jfewe lal/t» , on ont of teliich 'a) trtrt j,ir,uil lome frajthtvlt <>/ a Inrye laJera, in 'Irrcian wart , n/ a fotid Hf.tpn , mtk 
fiHrxtp« atid Ih« littll on ü»e »id'-, and nn tl," m/ter , Mii,Tr,t arm'H lor eomlaf. See pliUr X / 1' . Die auf- 
e 9 n fallende Behauptung üln-r die Malereien mit' beiden Seiton der Seliale, kann wohl nur auf einer faliehn 
^ P f, ' Interpntatioa einstiger AOchtiger Notiaen bernben, in denen es sieh umswei vcraehiedeno Fragnaiiita 
| h_,.tJS:^ k ■ handelte. Denn da«» dies in derThsl der Fsll l»t, lehrt die «mchiedetie Form und Gritaac der Europa^ 
P M früffinente und di'i- Ailirii;ilV:ii,'iiii rit.' auf 'I :if. XII. Dii let?.bTr ilic ruliu'. i:.u !i Art dri ji^ir- atn-na'.-.'ln'li 

Vasen iSchilJ/.. : ein Wa^eiikorlii siwincben den zwei .Sänliij vun vorderen ist das ionische Kapitell 
mit .~t>'l<'niirii<;eui Anlliemion »Is Al)r^>ltz erhalten i darstellen, oo ^hi>rrn Me sicher einer Aüphon BD, wai Tolleods dnmh 
Att lud Vertheiloiig der Ornamente oben, nnten nnd an der Seüe aar £videns gebracht wird. 

«) 0. Jahn OlMr bemalte Väieii mit OaMsrbimiek (L«l|Hi]g 18dfi> p. 39. » 
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Lorken, das jrlatt vom Scheitt 1 1kt:i1) ;/ekanjmte Haar hängt in den N;ukiii liimmtrr iiiul ist 
dort zu einem mit goldenem Schmuck gehaltenen Schopf zusammengebunden Ohrringe, Arm- 
bBiider und dn Hibband von Grold dienen noch sonst xum Schmuck. Ein faltenreicher, rother, 
goldgestickter Chiton , der an den Armen mit grossen goldnen Heftnadeln snsammengehslteo 
wird, bedeckt den Körper hi» zu den Füssen lierab; ein Inreiter schwarxer Saum fusst alle 
KHnder ein, und soi-i^Hilfi;^' i-^f {llnüiÜ ;vn*^ef,'<ben , das« unten eine rothe und oben eine mit 
goidiu ri Pünktchen vcrzicrtt- Kante um den Satmi läuft — man wird an dtii sauber «remalteii 
8uuni der Artfiniit von llercuianum erinnert. Bei aller Freiheit und Grazie vcrriith die Be- 
hsndlnng des Fütenwurfe und des Haars nooh den ESinflnss jener streng symmetrischen 
Ordnung, welehe hier dem Vortrag nur eine gewisse feieiliche Wttrde zu gehen sdieint. 

Ein interessantes SeitenstUck bildet ein vor Km^em (Sommer 1800) in Attikn gefun- 
denes bemnltes ThongerHth, dessen von Fr. Matz mir mitgctheilte Besrhi i ihun<r u ürtllc Ii folgt. 

p Es sind zwei kreisrunde flache Tliunsclieiben von wenigen Linien Dicke und ü'/s^ ni- 
im Durchmesser, die im Centrum mit einander verbunden sind und nur wenig von einander 
abstehen. Kadi der Aussage des scavatore ist das GerOth in einem Grabe gefanden' und 
»war in der Hand der Todten*). Mir ist nur ein ihiUiohes bekannt nnd swar in 
der Sammlung der hiesigen arcbXologisdten Gesellschaft, das in rothen Figuren auf 
.sclnviirze-m Gmndc iti sfroiipem aber vorzüglich Bch^inem f^til nuf der einen Seite den 
Kampf des llttukUis mit NeretiM, auf der andern i'eltitä darstellt, wie er mit T/iettJi 
ringt'). Das jetzt gefundene Geräth ist noch dadurch ausgezeichnet, dass seine Technik 
die der attischen Ldcytlioi ist, d. h. weisser Kreidegrund, auf dem die Figuren mit 
dunklen Streifen und hin und wieder, doch sdten, dtirch Aufiietsung von Deckfarben 
lierfrestellt sind, l^ie Zeichnung ist streng, aber Mosserst zart und anmuthig. Jede Seite hat 
ein runde« ^üttellnM. der Uhrig bleibende Raum enthült eine iimlaufriiif«' Darstellung. 

A. Mittelbild sehr zerstört: Kin Manu in leinem kurzen gegürteten Ciiiton steht auf einem 
mit vier Rossen bespannten Wagen. Das Viergespann steigt nach rechts aufwärts. Das Gesicht 
und der vordere Thdl der Figur sind vGUig verloren gegv^^ (Sdiiuf) 

B. Die entopreeh« Ilde Dai Ntellung auf der anderen Seite. Ein Stier von weisser Farbe in 
«■ihger Bewegung nach Hnk<. Unter ihm sind Wellen angegeben , die er jedoch nur ü ir ih n 
Füssen berührt. Auf ihm sitzt nach Weilierart, etwas nach links jjrdreht. Europa mit tiiegen- 
deui Hajvr im feinen langen Chiton, darunter, einen Mantel. Die iieclite fasst den Kacken 
des Stieres, mit dar Unken stanmt sie sidi auf das E^reus desselben auf. Der Mantel ist 
dnnkelviolett. 

Die uiulaufenden Darstelhingen 

o] liaub (kl l.rukiiipifint. Auf einem nach linkf« fprenp'cndcn Viergespann steht die 
Zügel fa.Hseud J\a.-^ior ^KA^TPO^), wegen de« Raumes fast knabenhaft ;rel»ildet. Bekleidet ist 
er mit einem feinen kurzen, gegürteten Chiton. Hinter ihm gleichfalls auf demWagtu stchcud 
erscheint bräutlich verhttlit eine der Leukippiden. Kastors Blick geht nicht in der Richtung 
der Rosse, sondern er wendet sich um nach einem jungen Weibe, das mit der Rechten seine 



'i Dor nur thi>il« r iH i-rhulteno rondlicho lioi^^nstand wiir, wit andere mehr oder weniffer deullichr Hoiüpivle dici!i>r 
tfUi<r iiuf V;iM iibild.'in 11.11 r.xhpn Figwva (d'Uucmrriil« IV, «>. GeriiArd amwri. Vm. »7. l&l. 174. 175. 17«. 301) s«ic«ii, an 
dem IIaurHi-)ii))>r ' e!l>?t brfestiKt. 

K»Mlieiat mir sua Avfwkketa dw Wolte liMtiiomt grmf^fn tn sein O J 

») PtiMIcIrt TOB Prallar Br. d. ildu. Qet. «. Wiaa. VäSti Taf. 6. «; und Let»Mt rcv. «rch. X a»51; pL M. 85. ü. 4. 
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ächulter berührend und den Kopf nach ihm umwendend nach rechts tortuilt. ^Ihr linker Arm 
ist vüllig zerstört). Von der fd,g«nden, gleidifalls nach rechts eilenden «eiblichen Figur iet 
ncur der untere Theil erhalten. Eine dritte eilt nach link«; rie erhob den (jetst xerstttrten) 

rechten Arm und fasüt mit der Linken einen Zipfel ihres Uiitergewandeä. E» folgt dm» zweite 
ViLTfrespami ^rloiehfnlls nach link*? jrpwnndt. Dil- Br.iitt ist verhüllt wie oben. Vom etwa» 
"iii'isser i^L-MMct («ilnif licisclirifr^j I '"li/druk':.t im gegürteten (.'hiton. Kin mthes Tiieh int (ih^r 
ötiut: Schultern geworfen und tiattcrt hinter ihm. Die Sceue HchlieSät ein kiihlküptiger Greis; 
gebflckt nnd auf seinen Stab geistütst schaut er den Fliehenden nach. Vw dem ersten Vier- 
gespann eitt voraus mit grossen Sehritten, die Rechte auastreckend, mit der Linken rllckwllrta 
den fiffiloppirenden Pferden den Mantel entgegenhaltend, eine Frau. Ihr fliegendes Haiir 
sohinürkt ein Diadem; i]ir Blick ist zurück nach rechts gewandt. Zwischen den beiden zuletzt 
beöchriebcnen Figurea ein Pahnbaum. 

Ä) Die Hauptfigur ist oH'enbiur ein junge» MUdchen im langen Chiton mit breiten Ärmeln. 
Das Haar ist hinten susammengenommen. Sie sltst nach rechts gewandt im Fteien und ist im 
Begriff einen Kranz zu flechten. Vor ihr steht in doppeltem Gewand ein anderes Hldchen, die 
Linke in <lie liufte stemmend, die Rechte vorstreckend, scheinbar mit der sif/.einlen unterhan- 
deltni ; sudann liintcr einer Pnlnie ein zweites Mildchen mit 8tirnhinde. gleichfallt» nach links 
gewandt iu derselben Stt llunn'. wie die vorige, die liechte vorstreckend, die Linke unter dem 
ManteL Dann zwei gekreuzte Speere; dahinter ein unbärtiger Jlingliug ia hohen Jagdütiefelu 
mit Chlamys nnd auf den Rflcken herabhangendem Petasos. Atif der andern Seite links von 
der Hauptfigur hinter einem durch drei Ähren gebildeten Versteck schleicht ein nackter Jflng^ 
ling heran, offenbar um der Kranzfleehterin in den Kücken zu fallen, um den linken ausge- 
streckten Ann ist die Clslamys geworfen, l'bcr den Nucken herab hilnrrt der Pet!i*iop. Weiter 
links ein bärtiger Mann mit Stiefeln, Chiton, Chlamys, aut liem Kopf einen Hut mit Schlappen, 
mit der Linken die Lanze aufstoseend, die Rechte nach links ausstreckend, wo ein lediges 
Zweigespann steht" 

Wenn auf den bisher betracliteien Vasenbildeni die Haltung der Europa entweder Ver- 
wiinderuTtfr nnd Selireekcn nder eiiu gefasste Ruhe zu erkennen frab, so snelite dagegen dit* 
sj»iitere Kunst die ]lin;.a'bung auszudrih'ken, mit welrher Enropn sieli zu ilneni iiehagen von 
dem Stier durch die 1 luth tragen lässt '). So stellt sie da.s Innenbild einer apulischen Schule 
der Wienw Ssmmlung*) dar (Taf. VIII, a), im feinen faltenreichen Chiton^ der die linke Brust 
entblOsst und Übrigens alle Formen des Ktf^rpers durchscheinen Ulsst, mit Hals- und Stirnband 
geschmückt, wie sie mit der Rechten sieh am Kopf des Stiers festhillt, und liie Seite fest an 
seine Seite gescimiiegt beliai^lieli iil)er die Flntli iileltct. während sie nn't der erhulu iien Linken 
den Schleier flutteni lässt. Dies iinnmthige Motiv, dass sich fast ebenso auf einer Gennne 
(Taf. VUI, e) wiederholt findet'), wurde iu der spiltercn Knust selir beliebt, nur dass mau 
noch einen Sehritt weiter g^ng und Atropa entweder gans oder fast ganz nackt darstellte, so 
dass das Gewand nur zur Folie des nackten Körpers diente. Damit war freilich die eigentliche 



>j Ganz «bwcichand bt die Vor«tollun^ eine» Wünilfreimlldes bei Turnbull (anc. piiint. II;. Hier hat sieb EtDrtf» in 
•imm Uag«a Chltoa mit flatternd«» Schleier, mit geaprei«!«« Beinen, wie die IDaaar reiten, auf den BUckea de« Stien gewor- 
fen nnd halt sieh mit An Hand am Hom fea^ iaden ai« «icli infatüdi sn^t. Ob daa Bid attlik latf 

3) V. Sack ri uii.l K '[in< r Saininl d. k. k. Ast Ksb. f. 1G4, 11,8, 90. AnMon Äwi BtU Sltlefal Had Tympaa/m and 
l'°riUi mit i$cbmuckkiiati-hvn und Palmzweig. 

«j Berl 1 n«r Mtuesn, violette Paste. WlBokelnann deacr. f. 57, 156. TSUten Ven. 9. 101, m, 11& 
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YurHtellutip' vom Rauljt der Europa iiut'o'egebeiif und nur einem bizarren erotiacheu Abenteuer 
ein sinnlifli n izi n<li s Motiv abgewonnen. 

Auf den zierlichen Giissgefiiüsen , welche der zu elegantem Luxu.s entwickelten Kenmieu- 
tik angehören, und vom mit Figuren in einem sehr hohen Relief verdert sind, finden wir »uch 
Europa mit dem Stier, dessen Nacken sie mit der Linken umschlungen hxlt, wfthrend sie mit 
der Recliten den bauschendeii Schleier fitsst, so dnss der eng an den Leib des Stiers ange- 
schmiogte, wie frei ^icInvcbciKlc K/irper nnverhüllt pn i>^;rc;:«"'Hn ist rTnf. IX. b)'^\. Da-selbc 
Motiv ist benutzt, iVeilich uline eine S|mr des Lebens imd der Animitii rhiscln r Kunst, in 
einer Abtheilung der von Newton bei Hulikarnass aufgegrabenen reichen MosaikfuKsbOden 
einer römischen Villa aus spltter Kaiserseit, jetat hn britischen Museum (Taf. Vm, 6)*). Europa, 
mit einem Blftttetkraaz im Haar wid goldn^ Annspangen, legt den linken, nicht sichtbaren 
Arm um den Hals de» gelblichen Stiers, der den Kopf nach ihr zurückwendet; die r ' t Hand 
legt sie auf die Rnist. ein blmifs Gewand bodcrkt einen Theil dor Beine. AIxt dii sc Ocsfalt 
hKngt steif wie ein Bleigewiclit an dem Stier herab, ohne von der iucorrectheit der Zeichnung 
zu reden. Mit mancherlei Variationen findet sich dann dasselbe Motiv in amuuthigen Gestalten 
]H>mpejani8cher WandgemHlde'). Europa schmiegt eich an die Seite des braunen Stiers, den 
Kros mit geschwungener Peitsche an einem um das Horn gelegten Seil lenkt (a) , halt mit der 
Rechten da« Horn (a) oder einen Zdgel (l>), oder fasst mit beiden Hihulen seinen Kopf ('c), 
und dn<i schmale violrttf Gewand, das um den Rftrkcn und die Ueiue flattert, hebt die nackten 
Köri)erfonnen hervor; im Wasser spielt wohl ein Delphin (a^)*). 

Die ganx oder grüsBteniheils entblOsste Muropa wurde nun in mancherlei Stellungen, 
weldte Veranlassung gaben die Reize des nackten KOrpem vortheilhaft zu entßilten, dai^pestellt. 
Kin Mo8aik in Medaillonfonn in Rom in Villa Casali*), Aaa sieh durch seine harmonische 
l arln iiw irkiing Kehr auszeichnet, zeigt den nach lifiks schwimmenden, weiss mit violetter 
Scliiittiiiint,'' <:i fifrhtfn Stier, den Hals mit einer griinfti «rcdhifOKHinnten Sehiirpe umwunden, 
lier den Kopt in die Hohe der Kuropa zuwendet. J'Mr/'pa, nackt bis aut das, die unteren Theilc 
bedeckende rosarothe Qewand, das auf den Knieen hellgelb changirt, sitzt bequem auf dem 
Kflcken des Stiers und httlt mit der Linken das segelartig Aber ihr flatternde rosarothe Gewand. 
Der ganze Grund de» Medaillons hat eine gedllmpfte blaugrflno Wasserfarbe , durch welche 
die im Wn'ü'er b' findlic hen Heine «les Stier.s durchschimmern, wrts vortrefflich aiist,M ili in kr isf 

Dieselbe Intention wenigstens hatte der VerfeHiLirr fies im Jahr LSüG in Sal/burg 
entdeckten Mosaiks"), wenn gkich die Ausführung nur mangelliatt gerathen iijt (Tut. \ III, c). 



1) mj 8ttck«lberr Grftber d. HpII. .V), l. gefunden In Athen, in Bnrf^one Besitg. 

l) in Alhcn im Üa.Hacren Keriinioikos gcfnoden , dort in einer Privatsjiujmlttniif, nach einer Zeichnung von Rii-Icu'd 
tSehlinr (Täf. !.\. * i, Siiiiicn s mi wvi-^-ht uuil rötliliohrr Itcmalung sind iiocti »i.-hlliar. 

*t V. T. Newton tr.tv. »mi di«cov. iu tlie levMt 11 p. 75 ff. Ball. IdCU p. lOö f. Die Zuiclinong nach einer Pfaolofnphio 
iM nll von Em. HUbner mittfethfilt, 

*| « Helbl^ Wandlern. Canp. f. 37, 128. LagebQ BolL 1861 p. 2.'U. 

» Hi.M^ m. u. 0. p. 37. t?7. in««, fioib. Dl, 19. Zahn Oman. 1. :is, «. Tmlte llf, 4, S§. 
r IlcÜii;,' ;i :i. n. [1 :W. mo». Borb. II tar. A. Ziihn Ornitui. I. J--, a. neuentd. Wanilt; 10 
•i Anf »incui BruchnHlrk fini-s in Caivi get'oDdeoen Tcrraoottafncse» ;Uull. Jiap. K. 8. Vli, 14) gidtet eine fcfittfcltc 
nukio Fnu anfirccihuiiegt nn einen .Stier Uber die Wellei. Ob M dabei aMfgwbr «]• ein «onMldcee oraanMetalM Vetiv »b* 
fflaeheB war, iat «cbweilich m emittelii. 

Ft. Hatx Terdanito ieb eioe BfMbreibitiif dea BMliie« Wiaaciia bisher nieht belumteii MoBomeBta. 
" \ Fr. Kenner d» rOn. Bad md VoaailLbild hn Cbieinaeehef in BMbmg. H Itth. der k. k. Ceninlkoraierfon, Wien 1868» 
s. i»l ff. 
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Umgeben von reichen Ornamenten int in einem a<'hte(^kigen Feld«; dw biaunroiiic , etwas 
dürftig ausgefallene Stier dargestellt, der das« durch giUulich brUunliche Streifen angedeutete 
Meer durchBchwimmt Er wendet seinen Kopf nach Europa am , welche auf seinem Rttcken 
sitzt , mit goldenen Armspangen geschmflckt, und nach dem altttberliefertett Typus mit der 
Reehtcn ein Horn de» Stier» fasst, mit der Linken den gnliu n, bogenförmig Uber dem Haupt 
wallenden Pi pluK hält. Aber dies Gewand, obschon Um da» rechte Bein ges'chlag^i, lä»st doch 
übrigens den ganzen Körper naekt*). 

Ein in Kertich gefundenes, zwar verstümmeltes , aber in seinem Uaupt^^chmuck wohl 
erhaltenes ThongeflEss*) zeigt auf der Vorderseite in hohem Relief Europa auf dem die Wellen 
durchschreitenden Stier, dessen Nacken sie mit der Linken nmfasst, wUhrend »ie mit erhobe- 
ner Hechten ihr Gewand hält, das sie in gefillligem Faltenwurf uuispielt, ihren Körpi-r «her 
vUlli^-^ entblösst zeigt. 

Ein andere» dem sinnlichen Eindruck vortheilhattes Motiv war e», Europa auf dem Stier 
bequem hingestreckt sich lagern su lassen. So sieht man sie auf pompejanischen Wandgemäl- 
den*) auf dem Rflcken des braunen Stiers Kegend, der ihr den Kopf zuwendet, den sie schmei- 
chelnd mit der Linken berührt^ wilhrt ml slr nut der Rechten ihr gelbes, bogentonnig flattem- 
de.<? Gewand festhUlt. Hinter ihr schw. Ijt F.k.s in), auch tauchen Delphine (a) oder ein See- 
drache (b) auf). Dasselbe Motiv ki Int auf ikii Reliefs r<>niis?clii:r Thnnjr'^fllsse wieder'); wie 
man demselben einen neuen Reiz abzugcwiiuKu wusste, indem man die liegende Europa vom 
Rttcken darstellte, haben wir schon oben (S. 7} bei dem Barbcrinischen Mosaik gesehen. 

Nach einer anderen Seite hin gab man den Darstellungen der Europa einen neuen Reis, 
indem man sie zum Mittelpunkt figm-enreichcr Compo»itionen machte, welche ihr das jjfanze 
Atifj^'t-lxit iler 8o't'<1aitrio?i('ii iiiitl S( ( fliii le . das st it Skojia« in reicher Au.swahl zur Ver- 
fiigiing ätand'j, zum Geleit gab. Schon Moschus macht die EntiUlu-uug zu einem Triuniplueu^r 
Uber» Meer') 

Hk T^* sp](0|iivoio YOE^ijytdooxs ftdXaooa, 
xijtsa K*d(i^; i.-a.)l& i^t'j; TrpoTräpotäe xoSoüv, 

pjftiJo'jvoc S'oTrip oi$}xa -/.'/ih-itt ''^.'jz:5''Ah osXft;. 
Ny,ps(o2; 0 i-tP/j-zi-i 'j-i; ai 6 dpa Tiäsat 
xijtefot; viuioi3iv s'^r^fievat ävT&j(SovTo. 
xal i'auT&t ßap6ouiEo; iicslp dtXic *Cvyoof|atec 

>) £inc Bronxc bei Cityla» (rer. VI, 80, 1. 2) «teilt «ine ganx nM«ktv Pr«n «nf einem 8t{crsitieBd vor, welche sieb nit 
der Rechten an icinem Ilorn festhält , wiihrcod «ie mit der LInIccn eine Gebcrde de» .Abwelirene oder Hehrecicen« ui^cht — Auf 
( iricm Ix'i Virnni- f;> tiiiidpncn Silbi Tfri Li.-s (arch. Ztg. IV p .l."»- f , «i N lirt ilii' ,l.i':ir< ^/.uilen «l» FrHueu durstellt. yiV- .nif 
einem 'J'bicr sitzeDd, erteheint der Sommer, ibrenbekrüRzt, inet ganz nackt, mit wallendem äeUeier, auf einem ijtier sitzen«!, 
daMban Aufm, tob «mm dm elM SIefael hllt («w. XZIV tav. L. L^jird mite 4* MMuw pl. 14 Q, 11). 
*) Petersb. 21)15. Sti-pbaoi cuinpte ri ndtt 186S TtL SS. 
o) Heibig Wnndgein. Camp. p. 37, Iii. 
») lli-lbi)? a. a. 0. p. 37, 12:>. 
ri Uelbig». a. 0. p. :57. I J«. 

'i In einem Deckenj^umüldc der Titu«therraen (Caussen.s pielt. ant. app. tv, ist eine halbnarkte Frau, welche mit der 
Beekteit ihren bugMJQrm^ bkuaebend«» Schleier hült, yif dem BUciten «isei SÜen Hegend Torgeaiellt, dessen Uni» aie nit 
der Linken mnlkut Der Stier epringt nit erhobenen Beinen fort, Waaeer Ist nteht uigedentet; der nythologiiebe Clinnilctpr 
iltbeider rein ornamental« n Vn» iniluiif,' liUM^t r Acht gi'bis.if i.. 

>>) Unter den Stempeln, ucklii' iu ii<r rJiini.tchen 'l'Opterei in Westerndorf landen, iitt auck einer mit der aut Uciu 
Btiv gelagerten Knru},a. Uefner Küw. Tüpferri in Wcstrriid. Taf. I, IS, 

•J 0. Jahn Bor. d. aXeha. Gei. d. WIm. 18M f. 171 ff. ISb L 

1) MMtlk II, 115 ft 
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Die EntpChruxg ueu Ei'kopa Ai r avtIken Ki'.nstwerken. ^9 

auToxootY'JT^tfi)* tot S' 6i[i-^( [iiv rjsojtH'jvTO 
Tf»(-u>vs;, növToio fia|>ui>po<«( atiXr^rfjpe;, 

Mit lebhafterai Farben schildert Lucian*) dw Qewimmel, welche« die vom Stier getragene 
Europa geleitet: 'EpuiTe; napa7CEtd|xevoi |tix(>2iv 6zip Ti^v OAaTTOV, ü>; sv(ot5 dfxpot; Tot; nooiv im» 

«Kl Twv $eXf(vu>v, fiTvtxpoTOüoat, ^^(iqujAvcit ol TZfjhkai, TÖ te twv Tp'.Twvwv Tfevo;. xai ei ti aXXo cp«[i8pöv 

Xooft^vijv ti^v 'A|AfiTpfn}v «poijT* 7«T^f){k!»c« i^oicM&v vig^OH^viip np dlBeX^, eicl lefoi ti^v'Afpo- 
Sfnjv 8i>o Tpfnuvs; Itpspov £~t x<i-f/t]; xaTaxe((ievT;v , divth] icavroui ^mcinotioav vu(ifiQ. TaOxa 'tx 
<t>Mv;>;r^; •5;,^jit T^t Kpijmj^ ÄfevsTt»*). Hier ist kein Zug, der nicht aus noch vorhimdenen Kunst- 
werken, njimentlieh Wandg'emHlden nnd Sarknpha<rreliefs, belegt werden kannte, wrh frcilifli 
keinen Bewei« ubgiobt, dass Lucian ein bestimmtes KuDtttw«rk im Sinne liatte, welclies die 
Entführung der Eumpa in solche Weise Torrtellte; er konnte tdir wohl ^ dnsebie» SSttge, 
welche ihm ttberall her im GedüchtniM hafteten, an seinem poetisehen Oemlilde selbst ver- 
einigen*). Indessen weisen aiu li Vasi nliilder auf solche grössere Compositionen hin. 

Dt n gliinzciiilsteii IJclt-t,'- bietet die Darstelhui"' i'iiu r apnlisclicn Prachtimiphora in Berlin'). 
Den Mittelpunkt nininit Eiir'i^Ki ein, welche reich geschmückt mit Stepliane, Hals- uml Artn- 
bUndern, im faltenreichen Chit^jn mit übergeworfenem breitgeskumten Mantel, auf dem Kücken 
des Stiers sitst, dessra Horn sie mit der Linken fasst, wHfarend die Reehte den Zipfel des 
Qewandea hlU. Das Meer, welches der Stier krttftig durohsehreitet, ist nadi der Weise dieser 
späten Vasenmalcr durch Sepien tmd andere auffallende Fische charakterisirt Europa vorauf 
.schwebt Ero.t m-h nmsrhnnend mit einer Binde, vor ihm her zli lit eine vtSllig bekleidete .\' 
7-f iile auf einem 8eept'erd mit einem Schilfstengel in der Linken und einem TympantJii in der 
Rechten; neben ihi- flattert eine Taube. Hinter Europa^ nach der anderen Seite gewendet, 
sitst eine vollbekl«dele Nertich auf einem Seedraohen , in der Linken einen Ficher, in der 
Rechten einen Ball, welchen sie einer anderen Nereide zuKuwerfen im Begriff iat^ die auf zwei, 
durdi Zugel von ihr gelenkten Delphinen stehend herankommt und mit der Rechten den Ball 
aufzufanpren sich anschickt*). 

Hieher gehören sodann drei Fisehtdler, mit rothen Figuren des späteren, schon fluchti- 
gen Stils , welche in den Qräbem bei Kertsch gefunden sind"), swar alle ventllmmdt, doch 



>) LnciM. di«L mr. 15, & 

^ AaGk Mmiiim Hut tta UMrbewobiiw AntheH aebneii (T, 00) 

Tfimni i' ^ntptKiirt At<i{ uuir juvj üi»vM|» 

3) Rlflmner »reh. Stad. iv Lofliaa p, TS f. 

<) Berlin 10S3. Qerhanl «pul. Vm. 7. 

*] DasRelbe Motiv dn-i B:i1lziinorroiiH wicrlr^rhoU i<icli Vii-i cwc'i N^ i-i-iilcn auf der gn'>'<»<-ij X.mij auaCnOMIMit AsdrMlMda 
und Pmen*. Miitervini mcm. aecad. tav. 4. Vgl Gerbard Myatcricnb. & Bali. JÜMp. N. S. III Uv. III, 3. 
*) A. Pctcrabnrgr 1915. Scophani comptc rendu 18SS Tat 8 y. 79. , 
S. Patwabarf 1799. Steptumi a. a. 0. p. 81. 
a I-waadnif IVOO. Btaphaal a. ^ 0. 8t. 

CM*.) 7 
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in den HnnptniotiveTi durrli die gegensoiti^c Ver<rl('ichung erkennbar. Sie sind namllrli ^ichon 
dadurch sehr merkwürdig, dass sie dieselbe Couiposition wiederholen, in den Ifaunr;« rsonen 
identiioh, in den NebeDpenonen mit Abwedbalungen, wekiie uueigen , da«» wir giciciisani 
mit venehiedencn Aussttgen einer grosseren Gompoiition su thmi haben. Diese ist nun leider 
ans den willktlrlirli zuKammengestellten Elementen als ein Ganses nicht mit Sicherheit wieder- 
hf-TTustellen. imd es bleiben daher in Beriehnng auf die Nebenpersonen nannigfsehe ungelöste 
Schwierif^keifcii. 

Wühl erlmlten (A ) oder in den Uel>erre8ten deutlich kenubar ist die Hauptgruppe. Europa 
im ttimellosM Chiton wird vom Stier , an dessen Seite «le sidi ansehmiegt , indem sie mit der 
lenken sdn Horn gepaekt hlüt, Ober die durch saUreiehe rings vertlieilte Fisoh^^' angedeutete 

Meerflutli getragen; Eros mit KSatchen und Binde fliegt ihr voraus, indem er sich nach ihr 
umsitht, ein zweiter folgt, das Tympanon sohlfitfctu!. Ihrer Ankunft sieht erwiirtend ein LSlrti^^er 
Hann auf einem Thronaesscl entgegen, mit nacktem Oberleil>, die Beine in» Himation jrehtlllt, 
die Rechte mit dem Scepter auf den Schenkel gelehnt, die Linke zur Stütze de« Hauptes er- 
hoben; neben ihm steht Etvtf ebenfitlls der Ankommenden entgegensehend* Mit Recht hat 
Stepliani den thronenden Mann für Zern erklärt, der sich uns schon auf anderen Vasenbildern 
spUtercn Stils neben dem Stier, dessen Dienstleistung sich der Gott bediente, gezeigt hat. 
Europa aber ersrheint im Geleit von Seewesen. Hinter ihr werden zwei N^rpvtm im dori- 
schen Chiton von Seepferden getragen, und zwischen ihnen sitst auf untergebreiteter Chiamys 
ein Jfingling mtl dem Drei tack in der Rediten {A). Auf B Ist nur «ine Nereide hhiter Europa 
sichebar. Von dieser weg schreitet in lebhafker Bewegung ein bBrtiger bdarliniter IDum mit 
der Ghlamys Uber dem linken Arm und dem Scepter in der Rechten auf eine im Rfloken des 
thrOTicTiden Zeus ruhig stehende Frau mit einem Scepter zu ; zwiKchen ihnen ist ein fischleibi- 
ges halbzerstörtes Seewesen. Auf G sind ebenfalls iioeli die Ueste einer NfrmVfc auf einem 
Seepferd erlmiten, ihr gegenüber im Rücken de» thronenden Zeux die selten ersclieinende 
Gestalt einer fisohsehwünaigen INtonvi mit einem Dretsaek'), swischen beiden ein auf einem 
Gewandstttck mbtg sitsender bärtiger Kann. Es ist mir nicht gelungen für diese mit den See- 
wesen in Verbindung gebrachten Gestalten einen Zusammenhang aufscuiinden, auf welchen sich 
eine Deutiinf»- grtlnden liesse. Rtej)luini , weU her den Jünfflinff mit dem Dreizack wenig wahr- 
scheinlich Atymiüits benennt, nimmt eine zweite »piUcire Scenc auf Kreta an und erklärt die 
stehende Frau für Europa, den bärtigen Umm für ihren späteren Gemahl AtterÜMf wobei man 
immer noch den befriedigenden Nachweis einer bestimmten, vwstiindlichen Handlung oder 
Situation vennisst, ohne welchen blosse Namen nicht viel nUtzcn. 

Wenn Europa in solcher Weise den Nereiden gesellt wird, und auch die Motive, welciie 
für diese ausgebildet wurden , bei Europa Anwendung fanden, so lieirt die FVa^re nahe, ob 
nicht in den zahlreichen Darstellungen des Scetbiasos ^) Europa als Theilnehmerin zu finden 
sei Idi wttsste nur ein, durch mancheiifli Besonderheiten intwessantes , bis jetst unedirtes 
Sarkophagrelief (Taf. IX^ a), welches dabei vielleicht in Betracht kommen konnte*). 

Die Mitte desselben ninmit Poseidon ein. Bärtig, ganz nackt, mit beiden ausgestreckten 
Händen die bogenibrmig Uber seinem Haupt sich bauschende Chiamys haltend, stdit er auf 



>) 0. j.->iin Hör. achs. Gc«. d. wiu. i8M p. i73l ler. 

<) O.JabDii.». 0. p. litt. 

*} Dm AeliafiB VaticsB,im«iardlao delU pifaa, vusihMflir a«rhwds «rtik* INUwvfce UthsfBVUit. 
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einem Wagen, den vier Bprenge-nde, mit dem Vordtrieib und den Vorderbeintn au» den Weilen 
hervomigeiide Botse sieben; neben «einem Haupt schwebt jederaeits ein Stüb auf ihn lu. Zu 
■einer Linken ichwimmt ihm angewandt «an blrtiger TWton mit «nem Anker in der Linken 

— die Hechte ist abgebrochen — , ein Fell nm den linken Arm gewunden. Anf seinem Fisch- 
It ib sitzt i-iiic Nrrn'ili mit Krehsscheeren in di^n Haaren'), den Oberh Ib nackt, das Gewand 
um die Ueiue ge^clilaocn ; sit reicht die Rechte einem Erm^ hin, wdclur auM tn ii Finthen 
Hul'taucheDd ilir beide Arnicheu cutgegtus treckt, wtthnnd sie mit der Linken einen aweiten 
Ero» hSlt, der auf dem bodi aufgcringelten Schwanae des Triton sitat'). Von ihr fort schwimmt 
nach rechts gewsndt «in Seestier, neben demselben, dicht an ihn angeschmiegt, eine nackte 
Xeret'Jt mit . Jjt r di ni Kopf sich Wölbenden Peplo», den Kopf erbebend, um den Stier brünstig 
zu küssen*); Uber der Gruppe schwebt n zwfi Ernten. Zur U( f;liten Eosfi'tfnns Hchwrmmt ilini 
zugewandt ein jugendliclier iritun, den linken Arm, über den ein Fell geiiiingt ist, gegen ihn 
ausgestreckt, der rechte Unterarm ist abgebrochen. Auf seinem Fischleibe sitzt mit unter- 
gebreitetem Qewand eine Herste mit nacktem Oberkörper, eine Binde unter dem Busen, nach 
beliebter Weise vom Rüthen gaseben*); mit der Rechten umhalst sie den Träon^ der rechte 
Arm fehlt; neb« n ilir schweben zwei Eroten. Den UcKchluss macht ein Stier, der gesenkten 
Kopfes die Wellen durchschreitet, »ein Leib ist verdeckt. Anf seinem Rücken sitzt in rnhiger 
Haltung eine Frau , deren Peplos vom Kopf lierab über den KUckeu fiÜlt, den Leib entblösst 
läast und Uber das rechte Bein geschlagen ist; mit der Rechten, die auf dem Hals des Stieres 
liegt, fiisst sie das Gewand an nnd mit der erhobenen Linken spannt sie es segelAlnnig aiiai 
neben demselben fliegt ein Eros, ein zweiter legt den Schleier auf ilu-er rechten Schulter SU- 
recht, Die Wellen, welche den Grund bilden, sind belebt durch Delphine und Erohn, welche 
sich mit ihnen zn schaffen machen, vor /'ov^ /^owv Wa«rt'n tancht aneh eine Seeschlange auf. 

Sehr beuierkcnswerth ist Poseidon auf seinem Viergespann von vorn gesehen"), der sonst 
nie auf Sarkophagrdiafi» uider dam Seeddasoa sich leigt Nicht minder auffldlig und von den 
Übrigen oft wiederholten Figuren abstechend durch Haltung und Würde ist die Frau links auf 
dem Stier. Leider lilsst sich nicht feststellen, ob diese ein Seestier oder ein gewöhnlicher Stier 
sei; wodurch allein eine sichere Kntscheidunpr zu prewinnen wHre. Das Gewimmel von Eroten 
iHsst nicht zweifeln, dass der Sinn der ganzen H irstdlun^r enttiseh meint «ei. Wiirc Poseidon 
der Ueld des Liebesabenteuers, so müsste muu zuuiichst im Am^^hitrite denken; aber diese 



•i Der Anker Ut iwar «b«ebn>olieD, alwr di« Hinfe mni«n Tcrblircvit die» häufige Attribst (oaa. Cspi. IV, 6^!. Clarac 
niu. de MQlpt S06, 75. SHN*, 4f«. 486. Lstenm 6S7). 

*) Die« bei Oteano» un<\ tii.'iniini'heD Seewesen gewöhnliche Attribnt i»t »elten bei yereidnH, ()oi-li winl i'i:i>' St.it m/ it<T 
nnit in KouBtiintinopcl xa^jii/ci, rr,v lUftü'ir» dtaaTtf*,{ erwähnt 'schot. Arimid. II, p. 7o4. Dind j, U. .t.ititi Bcr. iL »»eh«, üe«. d. 

WIM. 1H.V1 p. m. 

*) Ebenso LMiuio «eult d. cuipo uato 133, anf einem TcmcutUrelief iCraipana opp. nat, in piMt. 9). 

*) Diese beliebte Orappe ist aften «tederlwlt, «bII. Giwt n, 96; wu, PI« CL lY, 33 (FfatoleBl Yatie. 110); CInrae 

ma». de »e. 907, 401 i Bonilluh III, bagr. 11, S>; Lerinio ecvit. d. eainpu »ant» <U ; Gci hanl ant Btldw. 100, I (I^teran 2^6i -, Lateniii 
5üO. Auch auf dem KUckeu de» Secsticn ailsond i»t eine S*r€id4 vorgi-iicelU (Clanic niu». de sc. -Ju)«, 315j, nnd aU Vcrzicruug 
eine« .SchiiTt-s Z;inctti Mut II. U". Wili/ntioelli mami acolp. 40. arcl. Zif? X.\i\', iM l — .Scepferde»" cb. p. L'lft i»t ei» Schreib- 
feUerf. Slepliani compte reuda IbUj p. Sü. Auch wird ein ijcciiticr von eiueui Tr,ion gi-k'ukt i,iüus. Ver. 137, 1 ; luu«. l'ap. IV, 
«9; Clarac 200, 75 1. 

G«U.OiMLll,l<ttinion.MuU. Ul, 12, 8} DahVcr. l.U Is lBiiu.Cap.IV, 6«(Adnir. 31. 82. nms.liiip,lI,4ai.41.Bi^ttl 
Taaip. II, 996); mna. Pio Cl. IV, (Piatolesl Valte. IV, llo) , Laablo acnlt d..eaapo iuito ISl; Gerhard «at Bildw. 100, S. 

*. .'><) ist l>,.a'uUn mir imj.f,.tr,ir iiui" drni W.ii,'. ti Mii>:t jii»llt auf dem Mogaik von ('omtantinc niplor. acient. de 



l'AJg., aroh. pl. lau-ll«. arch. Ztg. XVIU, lU), wi« häufig Utl.o* (uck. Ztg. VI, 2U. L^ard culte de Mithra 102, 16. Ii. 23. 
mu«. Rut. 19,»^ 
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erwartet man iitbtn iliiu aul dein Wagen utler in deutlicher Weise ihm zugefUIirt zu selien. 
ApkrotUi»^ welche ja cben&lls in Betraeht kommen kttnntd} iat immer in der Maechel oder frei 
getragen von Tritone» darge«telk. Wflre d«g^n JS^JN» auf dem Stier gemeint, mo erUSrte 

e« sich, 'laj»R sie abgesondert von den Seewesen erscheint; ruid das» Föseklon auf dem Vier- 
g-espann dem Hruder das Grlcit piebt, sagt Lucian. Aber wie diiH Kcliif arrangirt ist, würde 
J'ust'idun in nicht passender Weise als Hauptperson hervortreten und (iie Be(ieutung der Europa 
nicht gehörig herausgehoben sein. Zur Erklärung Hesse sich die bekauute Art, Saxkophag- 
reliefii aus fertigen, oft willkttrlich verbundenen Bestandtbeilen zneammenfiuetzen, anflüiren; 
doch fehlt es der Deatung an einer zwingenden Hotivirung, mid es bleibt jedeBfiJls unbenom- 
men, auch hier an eine Nenül nut' einem Sec«tier zu denken. 

Noch unsicherer wird t!f r T?nil< n wenn man die Frage aufwirft, ob die Assimilatiun ^li r 
Eitr'ipa mit den Nereiden so weit geganp n sei, das» man auch in einer von einem Seestier 
gcUMgcnen Frau ^^Hr^i^a erkennen dürfe. Wiuckelmuim deutet das UruchütUck eines sohönen 
Cameo unbedenklich auf Europa y wietvohl der Seeeti«: durch Flossen charakterisirt ist. 
C']i. Lcnormant ') erkliirte die vim einem Seestier getragene, VOn Eroten umspielte halbnackte 
Frau auf dem mit dem Namen Glykon bezeichneten Cameo*) f\\r Euro/ia, unter T>(rufun}f 
auf die mythologisclu- Vf nvuiidiscli.ift fiitflllircrHli n Stiers mit di n fix hlcibigen ürittcn» 
des Orients. Wenn man aucii diese Begründung nicht gehen lässt, so kann man nicht ab-solut 
leugnen, dass bei dem fiberwiegend ornamentalen Charakter, in welchem in der Kaiserseit 
die Darstellungen der Nereiden wie der Europa angewendet worden, auch diese Vermischung 
mBglicfa i : dass sie wirklieli eingetreten sei, wird freilich im einzelnen Fall schwer naichsu- 
weisen s< in. Vt ruidassnng diese Vrn's«- liier noch zu besprechen giebt ein bisher unbekanntes 
Mosaikliild Villi au>riprordf'ntlir1ifr Scluinheit (Taf X)*i, 

Fast alljährlich werden auf der ätellc des alten Aquileia bei den lierbstlichcn Land- 
arbeiten Hosaikfussbttden ausgegraben, aber durch Unkenntniss und Rohheit der Arbeiter 
meistens, ohne dass genauere Einsicht genommen werden könnte, zertrümmert und verschüttet. 
Als im Spätherbst 1860 «ttf dem Grundboden der Grafen Cassis in der Nähe der Kathe- 
drale") Mosaiken «reftmdeji wurden, erhielt Herr v. Steinbüchel davon Mittheilnng und be^jrüb 
sich an Ort und Sic Hl. Zwei f^roHse bnkehisehe Kiipfe, den n Ansfllhrung luid Ausdruck man 
sehr rühmte, waren allerdings mittlerweile zerstört, aber zwei Mosaikfussböden fanden »ich 
noch an Ort und Stelle. In einem kleineren Zimmer, das offenbar als Speisezimmer gedient 
hat, war ein schönes, aus sehr kleinen Steinchen zusammengesetztes Mosaik, ein eigentlichen 



'i J. ('. SfliliigcT in seiner dissfrt.ntio t'pistoliiri» (iciuiii;« aiiiii|iia si^ii Kuropa« raptum (Iluiub. 17:14,' Riebt rieh lOgir 
Mühe XII erweisen, «hiss »'Inp von einem B<>ek durrlis Wasser (jetriigeue ii,ukt< I ran aul' einer wahncticinlivh uiutiero«B Qcmaift 
£uropa sei. Die UenierkunK dos Arii>tü|iliaiu'8 von Kyuiiu iMiller nielaii(,'. p. 13>ii Xifi.iniinS h t% KiifMsy tl* Tw3|tOi« M ft» 
Möfft* w H {f'^vt «n M Bfipttnt n^ü^n, kommt hier natttrlicb sieht in Setntclu. 
Wiiickolmami da««r. d« picrr. p, 57, ISS. TSIkm Betobr. p. lOB, III, ISOl 

*) fh. Lnnonnunt nouv. giil. D))'th. p. 61. 

«) Miliin gal. iiiyth. 12, 177. Wieseler üenkm. a. K. 1, 40, 175. nouv. gal. myth. 51,3. Chabonlllet Ml g*n. p. 15, ?«, 
Ntoh K'Hiler (ges. Sctir. Iii |i. iT.'i i>t di r .-^trin moilcni 

»I Aiifnierksaui gemacht durch eine Notii in Kcitncra FunUcfaronik <Arcb. f. österr. Oeach. XXXVUi p. 99i, welche nuf 
einer Nachriclil Herru v. SteiabBcbel* berubt*, wandte isli mieb m diowa nn nähere Aunkunft. Herr v. Steinbüchel hatte nicht 
nur die tieaui]gk«it jdIcIi («m« ttber dis I\iihI m imterriclilai, «mdcre bessl» «iob MÜnt nit dea te«:liiokt«B Mtiler Uenm Api- 
jttri an Ott und SMlle, vtt iroter letner AaAieht eine UTcrHUsIge Zdehoniiir imfMtlp;«! a« lasMn. w«>fllr dte Ic. \. Akad««ile die 
KMtvn bewilligt hatte. Alle niilicren Ansahen verdanke ich der Güte Herrn v. Sti inliiii ln 

lu der UeiffOd befanden »ich in ri>tni»efaer 'l^ii grusse Kurnuta^piziuej mün fand dort neuerding« solche Massen vvr- 
kobller Oetnidpkfifner, daw die lIsnebocUMr die Fneeweg e to iliren Giite» damit, lOtt nit Sn4 ned Kies beemmlea. 
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dodpwTV/, welches den Boden mit nicht ausp^ekehrten Speiserestr-n , Fisthen, Secmuscheln, 
Feigen, WeinblUttern , bedeckt zeigt, alles mit reaUstischer Naluitreuc im Detail lebendig 
dafgeBtellt'). Von; da gelangte man in ein iweite» Zünmer, dessen ganzer Fuesboden ^on 
einem S'/t Ftw« Iweiten und 7y, Fuss hoben Mosaik bedeekt war. ZunSchst der Wand*) Iliuft 

ein weisser, dsan eis schwarzer Streif, aus groben grösseren Steinen zusammengesetzt. Darauf 
foh^t die eigentliche, mehrfach gegliederte Einrahmung des Hauptbildes, dessen beide Haupt- 
jjliedei- ein geschmackvolles aus Fleelilwerk ^rebildetes Omnineut imd ein mit einer Binde um- 
wundener Rundstab bilden. Diese sowie das Inneubild sind aus ganz kleinen farbigen Stein- 
wUrfehk «usammengestelltf nur bei der Darstellung des Wassers hat der Kttnstler mit der 
besten Wirkung blaue Ghiswftxfel angewendet Beide Mosaike zeigten unverkennbare Spuren 
von Abnutzung durch langen und vielfilltigcn Gebrauch; sie waren also bei der Zerstörung 
Aquileiua durch die Hunnen im J^dlr 4' 2 schon Innp-e an Ort und Stelle, und Herr v. Stein- 
büeliel henierkt mit Hcrlit, dnss man die Kntstehun^s/.eit derselben prewiss in die Bllithezeit 
Aqiiiieiais miter Traian und Hadrian zu versetzen habe. Mehrtaciie liissü durchziehen das 
ganze Feld, ohne jedoch die Composition su beeintrKchttgen; ein nicht s^r grosses Stttek war 
schon im Älterthum dadurch zerstört, dass die Sieinchen ausgetreten waren*). 

Das Hauptbild zeigt einen mächtigen bräunlichen Seestier, dessen VorderfiSsse fast gana 
von den Weih ii l)e(i<-rkt sind, u iilirend von seinem kräftigen Fisehleibe aus ein Doppelschwanz 
sich in mehrfachen Wimhingtu aufwärts ringelt; das schief blickende Aii^re scheint lüstern auf 
die schöne Last gerichtet zu »ein. Auf seinem Rtickeu sitzt gauz nahe dem Nacken eine voll- 
kommen nackte Jungfrau, welche in der bekannten Weise die Rechte auf seinem Kopf legt, 
wiihren<l sie sich mit der flachen Linken auf semen Rucken stützt; sie schmiegt die Beine an- 
einander und zieht die Füsse ein wenig in die Höhe , um sie nicht benetzen zu lassen. Auch 
der .Ansdruek des Oesiehts zeigt eine gewisse scheue Ergebung, und der etwas starre Blick 
scheint die weite MeeresHäche zu ennessen. Ihr blondes Haar, das wie%vohl im Nacken zu- 
sammenge&BSt noch in langen aufgelösten Lockeu iu der Luft flattert, ist von einem blauen 
Band umwunden. Vor ihr her Ifiegt JSro«, der sidi nach ihr umsieht und ihr eine lodernde 
Fackel entgegenhält, mit der Rechten hult er eine Quirlande, welche an beiden Hörnern des 
8ti> rs befestiL^t ist luid in doppelten Windungen auf seine Brust fUUt. Im Vordergrund fant ht 
die nackte, kräftig gelarl)te Gestalt des J'o.se/don auf, halb seliwimmend. halb <rela«re! t ; dmn 
wiihrend die rechte Hand wie rudernd im Wasser spielt, dient ein neben ihm schwimmender 
grauer Delphin ihm zur Sttttae; weiter hinten ragt noch ein kleiner Delphin aus dem Wasser 
hervor'). Der Gott richtet das bekritnzte Haupt mit dem dunkeln unordentlichen Haupt- und 
Barthaar etwas nach oben und sieht wie fragend den Seesticr an. 

Wenn man auf den ( i sti ii Bliek liier AphroiJitc oder eine Nercufr auf einem Seestier er- 
blicken wird, so kann doch Haltung und Auadruck der Hauptfiguren Bedenken dagegen erre- 

'i I'liii XXW I, 1S4 Soiu; tjUi I'trjixmi itrnr't quam eoasnl ntnrotoH ofcvn, <jHoniam puryantenta enia* •» ixiriitf-nii* •juatgur 
mrti tottni t,'i ur. r.Uei't /<e<vai pari», e uutiiü rtneti§fue in » «riM tolvrtt, £iii «olcher FuMboden mit der Ituchrift IIPAKiilTOC 
mn'«t ATO wurde isXi in fintn gefundeD. Fra nippl «) mm. Pomp. p. SS K ueh. bt Bl. 18S8 ^ 77 IT. B«n. IfH» p. Sl t. 

*) DieWSnd« dleMr Zhnnter lind wader au* Ston vorh »ii» Zieg-vln gfliaat, snitdorn an» zusammt-nKesUmpfter Erde, 
wdeha nao in Aquileia TOrtnSlteh tu brhandaln venrtand; e» finden sich mächtige Mauprstöckn dir Art, die hart und l<>ijit vW 
Mein zuMuniuoohjtltcn. 

Da» MoBaik wnrile nach Herrn v. Sti-inbüchols Auwoiaung au»gehobeD UDd auf Walzen nach dem Schlosse de« Urafcu 
Caaai» gLscham ; dort hat c8 wkdi-rholt «ninon Platt woduoln nftsaen, wodurch ateh die Riaae etwas erwMtert faatien. 

*) Der linke Arm dea l^eüUm hat etwaa fsUttan, w daaa adno Baltua« ulelit TOlikmamen deutlioli iat Aueti die 
Spttien aeinea Barlea waran li«BeUbli^ 
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gen. Die ganze Dartttelluag verrütli uicbta von dem wohligen Behagen , mit welchem die Nerei- 
den sidk sur Lust und snm EigOtsm duoha Heer tragen latsen, nichte von dar suthnnlidieii 
Veftrmlidbkeit, mit welelmr ne sioli den Seeangethttmen Ifberlanen, wie sieh dies auch in un- 

Bweifelhaften Darstellungen der Europa späterer Zeit ausspricht. Die Jungfisn luer ist saghsfi, 

Kie tnmt ihrem Trä^r nicht und ist ihres Ziels nicht siclier, auch Pim idon nimmt in ernsterer 
Weise Antheil, was vortref^ich auf Europa passt. Dagegen hpricht wiederum der Seestier, und 
selbst Nonnos, der einen erstaunten Zuschauer des Raubes der Europa fragen Ittsst'), 

-JJ ^a] 6Itic ßuO(i] Stspiv Bptf|tov -J^][ioii{ 

Ott ßot TUf^oKiif tuiMv .sbtX«v «MÜLmc 

scheint Iceine Europa auf einem Seestier gekannt zu haben. Wie man nmi aber auch die fra«?- 
liche i' rau benennen mag, Europa, ÄphrocUle oder GalateOy uusweifelhat't bleibt es, dass dit.*8 
Mosaik durch Zeichnung and Grnppiningi wie durch £e Totsflgliclie Farbenwirkung und ge- 
schickte AnslQlinuig nntor den Tortrefflichstsn Weticen diesor Art, welebe auf uns gekom- 
men sindf einen hohen Bang einnimmt 
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I. 

Herder, in den Ideen zur Geschichte und Kritik der Poesie und der bildenden Künste, 
in wddieii die lefahafien EmdrOcke des halieniachen Aufenthalts auf sdnen empfindlichen 
Sinn so deudich erkennbar und erfireulidi «nd, fihrt dnmal, nachdem er von der Niobe 
— die er am höchsten gesehfttst zu haben aciieint — gesprodien hat, a]$o fort*); ,3dt 
ich nach ihr alle Scenen durchgehen, wo Empfindung;en der Bruder- und Schwester-, der 
Freundes- und Gattenliebe in stummen Bildern rührend dastehen? Nie bin ich, ihr schönen 
Jünglinge, die man Orest und Pj lades nennt, nie von euch, ihr stillen Vertrauten, lüe man 
als Hippolytus und Phnedra falschlich anklas^'t, nie von so mancher andern C;rup]>e, da sich 
auf dem Grabsteine noch - das Kind in ihrer Mitte — liebende Hände den Bund der einigen 
Treue schwören, weggegangen, ohne dass mein Hera durch die Innigkeit der Gefühle, 
die aus diesen GeUden sprechen, in»^ erweiclit war. Ich war in einer andern Welt 
gewesen, und sprach zu mir: könntest du mit ihnen leben, und wärest einer derselben!'* 

Jene stilien Vertrauten sind cbe berühmte Gruppe in VtUa Ludovisi, von der kh 
auf Tafel I eine neue Zeichnung vorlege'). Herder scheint diese Gruppe auch sonst öfter 
im Sinne ni haben und ^ie übt auf empfängliche Beschauer seit langen Jahren eine 
auch im \Vechs<'l lier Zeiten und Anschauunijin ;j^liMchmäSsig milde uiul freundliche 
Wirkung aus. Wer sich mit einem allgemeinen Eindrucke nicht begnügen mag, dem legt 

') Herders äUniiiitliclic Werke. Zur schütien I.ilteratur und Kima. VTI. p. 176. 

') Da Lithographie liegt eine in grösserem Maassstabe mit Benutzung einer Photographie aiu- 
gefUiite Zeichnang von Ladovko SetU lu Grande. 

J) Herder fi. :i. C). p. 210 f. ,.Aher wie soll ich das freiindlirhe Beisammensein der prierhischen 
Körper und Seelen unter und niit einander bezeichnen? Jene Kuhe, mit der sie einander anschtMaD 
tttid bSfen? Die Ueberredang woliaet auf ihrer I Jppe ob am gleich keta Wort venuBunt, es bt ein 
gegenwärtiger Geist, der den HBrenden und Sprechenden bindet Und wenn ihre Heinde einander 
berühren, wenn dieser ^aiiftc Arm auf der Schulter, oder nur das Auge .luf dem Anblick des andern 
ruhet, welche >ii>Ne Harmonie, weh l.c liebende Anli Uiylichkeit offenbaret sich «irischen beiden!" u. a. w. 
Friederike Brun, Tagebuch Uber Rom p. 44 ergeht lich ans Aalaa» der Gnqipe in Eidamationen an 
Sophokles und Herder. 

K«k«U, €kivpi Umhin. I 
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sie frcilici» manche l\;ii>cl vur, und da die Auftrischung jener wohlthuendeii Erinnerung 
wie die erste Vermittlung der Bekanntschaft nicht durch den einzigen vortiandenen Abguss 
in)Ai11he1m von Hiunboidts Sammlung in Tegel '). sondern durch sehr ungenügende Skizzen 
zu gesdidien pflegt, so ist dk Gruppe vidleicht auch wen^^ -wirklidi gekannt» als man es 
bei ihrem Ruhme und den vielen Besprechungen, die sie hervorgerufen hat, erwarten aoQte. 

Die Rätsel beginnen schon mit der Herkunft. Der Cardinal Ludovico Liitli )vi^i. 
Greg-or«; tles XVA'effe.derdenPalasi cU r Villa Ludovisi nacli I )ornenicltinos Entw ürfrn.ilurch 
einen Bau vcin dreis^ijv Monaten, im Jährt: 1623 vollendete, scheuit die Antikensammkiti;^ so 
besessen zu haben, wie sie im we^eiiüichcn geblieben isL Der gewohnlichen Angabe, sie 
möge dem Boden der Villa selbst entstammen, welche in den Umfaiig der Gärten des 
Sallust eihbegrifien wird, setzt Emil Braun") die Bemerkung entgegen, dass ein Thdl der 
Cesarinüchen Sammlung in den Beatz des Cardinais Ludovi» fibergegangen sei. Aber 
trgendwekdie veiläadiiAe Nachricht über Iteluaift und Fund der Gi:iq>pe, wdche uns 
besdiifdgt, kann nicht nadlgeuiesen werden. 

Die ef^ten Zeichnungen scheinen die von Sandrart^). der Rom 1635 verliess, und 
von Ferrier ') za sein. Die beiden Stiche sind in verkehrter Richtung imd we'nffj pelimrfen. 
Sandrart hielt die Frau für männlich und giebt die Erklärung „M. Aurelius und Lucius 
Verus"; in der Inhaltsangabe zu Perrier heLsst e.s, es seien sich umarmende Brüder. Auch 
m verkehrter Richtung, aber ungleidi besser, sind die von Chude Randon ausgeführten 
Stiche bei Mallisi^. Im Text sagt Mafld, dass einige den Papirius und seme Mutter, die 3un 
die Geheimnisse des Senats abzuiragen suche , dargestdlt glaubten — ich kann nicht 

') Friederichs BauMeine p. 497. 

*) E. Bravn Rainen und Museen Roms p. 564. „. Digegen begegnen wir anderweitig 

ilcr Angabe, t!nss ciVi Thril tl-r bcriihmtrn Antikcns.immhing, welche f^i'jvnn (>t Tirto Ce^irini. einer 
der berühmtesten Kunst- und Altertuimfrcunde des scduehntcn Jahrhunderts, gebildet und in seinem 
bd S. Pietro in Vincoli gelegenen, hetitiges Taga dem Convent yoa 5. Fraaceico di Faola gehörigen 
(larien :t'ifgestellt hatte, bei flcv^en im Jalire 15S5 erfolgten Tode in den Besi»? i]fi f'rirdinal Ludovisi, 
de» Nelien Gregors XV. Übergegangen sei. (liovan Giorgio, der 15Ä5 sUr;>, »ar der Sohn 

des berühmteren Giulinno Ce.<^rini, der 1565 si.irb. Aldroandi führt eine An^Eahl Antiken an ,.in casft 
del S. Giuliano Cesarini nc la strada di Cesarini." Uebcr die Erwerbung eines Thcils der Ccsarinischen 
Sammlung durch die Familie l.udovisi finde ich in den mir zug'inglichen Hilfsquellen keine Nachricht. 
Vielleicht hat E. Braun, der einmal beabsichtigte eine Gesammtpublication der .\niiken in Villa LudovUi 
SU geben, die Notis aus Familienpapieren geschöpft, da auch Urlichs, welcher darauf aufmerksam 
maciit, dau der Cardinal Ludovico Ludovisi erst 1595 geburcn ist, in seinok iot«re»antcD Mittheilungen 
nber die CesanniaclK Sammlung (Lülsaw« Zeitaclirift (Ur bildende Kunst 1S70 p. 51 ff.) aie nicht an 
begründen wein. 

J) Sandratt Ternsche Akademie II, 2, s. 

*) Perrier Segmenta 41. 

i) Raccolta di »tatue data in luce da Domenico de Ko«s>, colle sposiiioni di Pauolo Alestandro 
MalFei (Roma 1704) 6z. 6j p. 59. 
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angeben, wer diese Deutung zuerst aufgestellt hat')—, cla>B abtr nach dein Costüme der 
Figuren viebnehr an dne griechtsdie Sage, und zwar Hippolytos und Phaedra zu denken 
ad. In der Riditung des Originals, aorgläldg und ausfiaulidi, aber dennoch nicht sehr 
gUkklich. ist das nadi einer Zeüchnm^ von Tonunaso Ptroli 1783 von Francesco Piraneä 

ausgeführte Blatt , das er in seiner nicht sehr bekannten Sammlung von Abbildungen 
antiker Statuen mitgetheilt hat. Seitdem ist die Gruppe häufig in kleinen, sehr schlechten 
Abbilditnjjen \v!e*dcrholt Avordon'). 

Schnn Sandrart und l'crricr geben die Gruppe vollständig mit den Ergänzungen, 
welche so nieisterhaft sind , dass sie meist übersehen werden. Neu ist an den» Jüngling 
der rechte Ann von Über der Hälfte des Obenmns an, der dritte, vkxte und fünfte Finger 
der linken Hand, der vordere TheQ des rediten Fusses, em Theii der Nase und der oberste 
Tbeil des Kopfes ; an der Frau der Unke Arm vom Gewand an, der Zeigefinger und der 
kleine Finger der rechten HamI, die Spitze der grossen Zehe des linken Fusses, die 
Naseaspitze und der oberstcTheil des Kopfes. Die Ergänzungen an den Gewändern sind 
unbedeutend. An der Figur der Frati geht vom Halse nachdem rechten Arme hin ein Riss 
durch den Marmor. E. Rraiin hcrirhtet "), dass die jetzige Aufstellung der .Antiken in dem 
Casino der Villa Ludovisi von Canova angegeben ist Ich weiss nicht, ob er vielleicht bei 
dieser Gelegenheit die Gruppe berührt, vidleidit an emsebien Theilen, wie an dem 
Gesicht der Fran, welches schwerfich die ursprQngiidie Oberfläche zeigt, wen^tens eine 
Reinigung, an den Ergänzungen eine Ueberarbeitung oder Glättung vorgenommen haben 
k^Snnte, welcher diese seltene Harmonie des alten und neuen verdankt wird. 

Die Gruppe Ist überlebensgross, etwa zwei Meter ^) in der Höhe; sie ist in schönem 
gricchi-schem Marmor ausgeführt. Am Haar ist ein rötlicher Ton bemerkbar. 

Dir Yorliin erwähnten alten I)eiitiin«fen fallen ohne weiteres weg. .Mattei hatte 
.schon vor VVinckelmann erkannt, dass hier aas der griechischen Mytliologie zu schöpfen 
seL Aber die „falsche Anklage" auf Phaedra und Hippolytos hat in neuerer Zdt keinen 

') Sic ündet sich .tuch bei Du Bo» Ke&cxiuns !»ur la poi3ic ci U pemture I. p. ioü (Tansi t;j2), 
der angiebt, die gewöhnliche Benennung sei ,,la paix des Grecs." Aber dies« Angabe beruht auf 
einer VerA»'echselung- Mit (ierii Naincii paix des Grccs" wurde vielmehr die früher gleichfalls in 
Villa Ludoviu bcßndlii;hc {Iriippi.' vua S.in Udefonso bezeichnet, wie sich aus Audran Lcs proportions 
du corpc bHiHMii Taf 13 cri^icht. Dadurch erledigt sk h zugleich die Bemerkung Schadows Pulyklet 
p. 139 der neuen Aufgabe. — Eine alte Deutung „Fatutiaa und ihr Sohn" erwähat MiUin Docription 
des statucs des Tuileries (Pari» 179S) p. 4. 

') Millin GaL myth. 167, 617. ArchäoL Zeitung 1833 Taf. 50, 3, Overbeck Geschichte der 
griech. Plastik II. p. 37 t der ersten Auflage, p>345 der eben erschienenen tweiteii. Lttbke Ge*chichte 
der Plastik p. 334. Schnaase Kunstgescfaielöe H. p. 389 der nenen Bearbdtuag von Iriakrichi. 

E. Braun RaiDeo und Huieea Roou p. 563. ICiiBrini und QantKinfcTe de Qiriacjr geben 
kein« Auskunft darüber. 

*) Clarac pL 836, 2094: h. 8 paln. 9 oac. 
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Anwah gduitdeiu Wuickdmaim, der früher dieselbe Deutung gegeben hatte'), hat^c 
später durch Elektra und Orest ersetzt*), dne Erklärung, die grossen Be^ £uul, bis 
Otto Jshn') vielmehr für die Benennung Merope und Krcsphontes die grOsste Wahr- 
scheinfichkdt in Anspruch nahm. Von den übrigen Vermutungen, Andromadie und 
Astyanax wie MiOin*), eine Scene aus dem Inneren des kaiserlichen Hofes, vielleicht 
Octavia und MarcelKi«?. wie Thicrsch') wollte. Penclope und Telemachos, wie Schulz*) und 
liurckharill^), könnte iiebLti Winckflmrinns und Jahns Deutungen nur etwa die letzte 
einiytin Anspruch auf Beachtung erheben. Eine solche Darstellung der Aiidrömüchc 
entbehrt jeder mjthologischen Begründung und Millin hat sie selbst aufgegeben eine 
Scene des kaiseilidten Hauses ist ohne Porträthaftigkeit, von der hier jede Spur fehit. 
nidit denkbar*). 

Winckdmann bemerkt, nachdem er die Deutung auf Papirius und seine eigene 

auf Hippolytos widerlegt hat: „Da ich nun mit diesem Zweifel von neuem unser Werk 
betrachtete, schien mir ein Licht aufsugehen. und zwar durch eben den Umstand, welcher 
bi-^her unauflöslich schien, nemlich aus den ahcrrkürzten Haaren. Ich glaube also in diesem 
Gruppe die erste Unterredung der Elektra mit ihrem an Jahren jüngeren I?ruder Orestes 
zu sehen. Denn beide konnten nicht anders als mit solchen Haaren vorgestellt werden." 
Winckelmann beruft sich darauf, dass bei Sophokles Elektra ihre Haare abschneiden 
wolle, um sie auf dem Grabe ihres Vateis zu weihen, ebenso wie dies Orestes gethan, 
während man jetzt das gekürzte Haar der Frau 'allgemeiner als Zeidten der Traiwr fesst 
und das des Knaben kerne besondere BegrOndung erfordert. Winckdmann £ndet Elekcras 
i/m as /epaiv recht eigentlich ausgedrückt, und mit dieser Scene stimme der Ausdruck der 
Gesichter: ^denn Augen des Orestes sind gleichsam voll von Thränen, und die 



') VViackelmano Werke (herausgegeben von Meyer und Schübe Dresden i8oS ff.) III. p. iv. 
Vgl Windcelnianns Briefe (Beriin tS>5) III. p. 436 (in den Annerkiiogea Uber die Altert iimer Rod» 
flir Von Rcrg) 

') Winckelmann Woke VL p. 245 S. Vgl. £. Q. VUconti 0$»ervazioni su due musaici 
atoiiati p. 30. 

O.Jahn in der .\rch. Ztg. 1854 p 225— 23K Vgl. Overbeck GeschicJue t!er griech. Pla.itik II. 
p. 370 ff. der eisten Auflage, p. 345 f. der zweiten Letpz. Ber. 1862 p. aBi. SchriAqueilen sa No. 3*67. 
*) Millin DescriptiiMi de> statues im Tafleries p. 1— 4. wn Aalan einer Copie in Mwnor. 
*) Thiersch Epochen (1839) p. 395. 
") Arcbüol. Zeitung 1854 p 334, 13. 
') Buickhudt Der Cicerone (1869) p. 497, b. 

*) Mi!l;n Gal. myth. p. toi, 617, \figns:n enryrJopt'tliqne ifio III, p 7?. ^. 
') Ob dif Deutung der Gruppe als Familiensccne eines GrabmonumenU bereits gegeben ist oder 
erst noch xu erwwten aidit, weiM ich nicht. Aber ich wDfde sie so wenig flIr glttdclieh h*llea Idtanen 

al* die versucht«* Umdcutung der Arladne, der Penelupe und des <'>rphetisreliefs. 

«") Wckkcr Alte Dcnkm. V p. 86 f. O. Jahn in der ArcK. Ztg. 1854 p. 335. 
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Augenlider scheinen vüm Weinen geschwollen, so wie an der Elektra, in deren Zügen 
aber zugleich dte Freude äch mit Thrämm vermischet und die lidie mit dem Kummer." 

Diese ErklänmgWinckdmaniis hatte Welcher *)durch eine Reihe vonBemerlcungen 
gestflli^ welche die eigentümlidie Stimmung des Kunstwerks so fdn. beieidmen. dass die 

wesendichsten Sätze auch hier nicht fehlen dOrfen. 

„Man braucht nicht auf einzelne Worte des Sophokles und Aeschylas zurückzu- 
gehen, obgleich gewiss am meisten durch die Bühne Elektni allgemein bekannt ■war, um 
zu verstehen, dass auC die erschütternde Bewegung naturgeinäss die ruliigere Freude 
folgt, worin man des Glückes geniesst, indem man sich fragt: bist du es wirklicli? Diesen 
schOnen Moment, worin die Gesdiwtster aus dem Inneren heraus die Bestätigung eines 
Giödcs zu schöpfen verlangen, weldiem äussere Umstände die hödiste WahrsdidnKchkdt 
gqreben haben, obg^idi sie in vöDig verschiedener und kaum noch erinnerüdier Gestalt 
einander verliesseni drückt die Gruppe recht bestimmt aus. Mit der Ehrfurcht eines 
Sohnes blickt Orestes auf die, welche erwachsen ihm als kleinem Knaben das Leben 
gerettet hat, sie blickt ihn wie mit mütterlicher Liebe an, die freudige Rührunir ist 
beiden gemein. Der Jüngere scheint Lu-spannter zur Schwester aufzublicken, sie mit mehr 
Ruhe ihr Auge auf üm zu heften, daimt uuch durch diese Art der Ueberlegenheii der 
Unteradiied des Albers nadi dem hier angenommenen VeHiiltnss siditbar werde." 

Für Winckelmanns Deutui^ hat sieb auch EmO Bnm ausgesprochen*), der m 
der &fitse an der F^ur des Jünglings die Form des Grabes^ 2ur Andeutung des Grabes 
des Agamemnon, an welchem sich Orestes und Elcktra wiedersehen, findet, und zuletzt 
Friederichs'), nur dass er nicht die bestimmte sophokleische Erkennungsscene anerkennen 
will. Der Künstler habe keinen Zug von Leidenschaft aufgenommen, sondern, weil er dies 
di;n i5edingungen der plastischen Kunst vielleicht angemes-sener gefunden, nur die Empfin- 
dung ruhiger und inniger Freude dargestellt. Aber welches Wiedersehen gemeint sei — 
denn dass es sich vm dn soldies faan<fle, bezweilelt auch Friederichs nicht — ei^be skh 
aus gewissen andeutenden äusseren Zeichen. Er führt ausser dem sur Trauer kurz 
geschorenen Ibar der Eldttnt die versdiiedene Grosse der bdden Figuren an. Elektra 
sei die e^[ent£che Urheberin der That, Orestes nur ihr Werkzeug. Dies Verfaähniss habe 
der Künstler nur dadurch ausdrücken kötinen, dass er den Orestes fast wie einen Knaben 
der heroischen Jungfrau gegenüberstellte, (ianz ebenso erklärt Emil Braun den Wider- 
spruch des Grö.ssenverhältnis-scs mit dem, was er dU- gemeine Wirklichkeit nennt. Es 
.scheint flim. dass die als Heroine matronalcr Bildung dargestellte Schwester den Jüngling 

') Welckcr im Rhein. Mus. N. F. IX (1853) p. 375—278 » Alte Denlnit. V p. S4— SS. 
*) E. BnuQ Rainen und Museen Roma p. 573 — s75- 
»} Fricdoichi Bitnieiiie p. 497 ff. ao. 715. 
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(litten in der Freude des tangersdinten Wiedersehens gleichsam prüfe, ob er auch wirklich 
der Sendung gewachsen sei, die ein Gott ihm über tra gen. Jene Bemerkung von Frie- 
deridis scheint mir Air die Peutung nicht entscheidend. l>ass l'lrktrabd Sophddes ihren 
Bruder iratc nennt , kann doch kaum ins Gewicht fallen, und andere Kunstwerke geben 

uns ein t^anz anderes Bild de«; welirhaften Rächers neben EUektra. 

Kurz nach Weickcrs Aufhat/ liat Otto Jahn, daran anknüpt'end, .seine neue nentiinj^ 
versucht. Er fand das, was Welcker mit tiefer Empfindung für das menschlich wahre und 
schatte und <fie Auflassung und Darstelhmg desselben durch die alle Kunst gesagt habe, 
von 80 ergreifender Wahrheit, das9 jede Erklärung, die davon abweiche, innerlich unwahr 
Sern mOsse. Aber er glaubte, dass jenes von Wddcer ausgelegte VerhSkniss durch andere 
Namen deutlicher ausgesprochen .sei, und Wdcker hat ihm In iü^epfliditet'). 

Otto Jahn geht von demselben GrÖssenverhältniss der Figuren, welches Friederichs 
umgekehrt ver\venden will, an«; , und von dem .A.usdnicke dir Mirfurcht in dem Jünirlinif. 
der Mütterlichkeit in der l'rau. „W enn diese Autfassung des Ve^h;lltni^s<■s der Elektra 
2um Orestes, sind Otto Jahns Worte, als eines fast mütterlichen auch zu rechtfertigen ist. 
SO ist doch der Eindruck einfadier, befriedigender, wenn wff mrküdi eine Mutter mit 
ihrem Sohn vor un^sdien. Das haben auch ^te Ausleger gefählt, nurfehlteihrer Deutung 
das Gfundmotiv einer , Wiedererkennui^ zwnchen Mutter und Sohn unter tragisdi 
erschütternden Umständen und die Rechtfertigung der charakteristischen Haaitradit. 
Beides gewährt, wenn ich mich nicht irre, die Deutung auf Merope und Kre^hontes zu 
voUer Befriediß^iinjr." 

Die tragische Faliel von Merope, welche durch des Euripides Traj^^odie Kres- 
phontes') zu grösstem Ruhtn erhoben, durch Ennius') bei den Rümcrn eingebürgert war 
ist uns hauptsidilidi aus Hygin*) bekannt 



') Welcker Alte Denkmäler V p. 88, 6. 

•) Wagner Tragic. graec. fragm. II p. 231 — 239. Nauck Trag, graec. fragm. p. 395 — 39S. 
Welcker Griech. Trag, n p. 828—840. Sohwenck im Rhein. Mm. N. F. II (184-3) P- 4S^ J*^B >» 

der Arch. Ztg. 1854 p. 225 ff. 

J) Ribbeck Trag. lat. reliquiae p. 25 — 27. 265 — 267. 

*) Hygia 137: P^ypkonta Messmiae rex Oesphonttm AHstemaeM fiHum tum tnter/edtsttt 
iüir tM^vium tt Miropm uxarem aeafit, 184 ... . feum Pelyphmitt, ttdtt Oresfkmte, rfgnum «tof 
/mV./ JiNum auUm (ausl infaniem Mtrtft mottr ^uem ex CresphcnU Mtt&t, absaynse ad hospitem i» 
AMiäm mandiivit. hum PiyfyphaUts manma cum industria ^uatri-bat, aurumque poiHcthatw si fms tum 
meanut. qui poslquam ad puierm aäatm tum/, tapit amsilium, ul txtquatur patris et f ratmm mortem 
itaque venit ad ri-gem Polypkotttem , aurum petitum ditens se CresphenHt imtaffdsse filium et Meropes. 
'TeltpAMUem** (vgl. Sohwenck a. a. O. p. 456. 0. Jahn p. 8*7) üitenm rtx tum üusU im ka^itw wtoaere 
ut im^mt de em perquircrei. qui am fKr ituttH^mm Metmiitd, UHtx fni 6$tW mt/Mm *t ßämm Mkr' 
tam&u erat, ßim Menpem vemt, m^ims am kt^ttam mt me awr y n» . Mvpft, tnieu am 
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Polyphontes tüdtet Kresphontes, den König von Messenien, sanunt seinen beidtm 
ältesten Söhnen, und zwingt seine Whtwe Merope zur Heirat. Einen Sohn, wie der Vater 
Kresphontes — oder audi Aepytos —genannt» rettet Merope 2U etnem Gastfreunde nai^ 
Aetolienu Ihm sfedft der Stiefvater nadi. Herai^^ewadisen kehrt der junge Kreq)hontie8 
unter ialsehem Namen — Telephontes — zur Heimat zurOdc und giehc Polyphontes g^fen- 
über vor, dass er seinen Feind erschlagen. Merope stOrmt zu dem schlafenck-n ins 
Fremdengt 'mach, um Jen Sohn blutij^ m rächen. Schon schwingt sie das Beil da 
erkennt der alte I'äda^oj; den t(jdt j;ej;lanbcea; es folgt das Wiedersehen und, mit List 
ausgeführt, die schliessliche Rache am Mörder des Vaters. 

Im einzelnen lasst sich der Gang der euripideischen Tragödie nicht sehr weit 
verfolgen. Dennoch werden wir nad» den heftigsten AusbrOehen der Lddensdwft der 
Merope eine müde ruhige Scene des adi Wiederiindens und Wiederericennens «wischen 
derMutterund dem geretteten Sohne, etn Verweflen auf diesem Ruhepnnkte nadt der Sitte 
der alten Tragödie mit ßcstinunthdt annehmen dürfen, und tn diese Soene geh^Jren ohne 
Zweifel die Worte der Merope 



Dann erst kann die dringende Gefahr, in der sicli beide befinden, ihren Sinn erfasst, die 
Rache an Polyphcmtes gereift und besdileunigt haben. 

Es ist einleuchtend, wie die Aeusserlichkeit des abgeschnittenen Haares filr die um 
den Verlust der Söbats und des Gatten tnuemde Msiis Meraß*') ebensowohl als ßlr 
Elektra xutreflend erscheint; wie die Motivirung des Ganzen und der Stimm I i Otto 
Jahns E>eutung noch ungleich schöner und ergreifender Ist, als in derjenigen VVinckeimanns. 

F,ine völlige, jeden Zweifel ausschlic'iwnde .Sicherheit und IkTriedigung möchte 
ich denniich auch für sie nicht in .Anspruch nehmen. Den Einwurf allerdings, den 
Friederichs ) erhebt, der Künstler habe alsdann die Pointe, dass die Mutter noch eben da.s 
Mordbeil' geschwungen, durch das weggeworfene Bdl feidit andeuten können, diesen 
Einwurf kami idi nicht gelten lassen. Bd dner Auflassung, wie sie Otto Jahn in der 
Gruppe annimmt , und wdche kdne stärkere plastische Verdn&chung und Haltung 



tsse filii sui inler/tdortm qui äormiebat, in ckaläJitum cum stturi venit inscia mt ßüum suum iHlerficeret. 
qutm ttmx t^gnepit et matrtm ab ttdtrt rttraxU. Mtr«pt ^tfuam vidit «wofümMi iifa' tUUam tsst ab 
MmUo tt ti/theauK, rtdit mm Ptfypkanie in gratiam, rex huhu tum rem dhrimam fattret, h<?sf>es /a/n* 
simu/ii- it hoili.im pcrcussisse (percutsitrum H.artung vgl. O. Jahn a. a. O. p. 226. 230) eumqut inler/ecit 
fmtrium^ue rtgnum adtftut est. Vgl. ApoUodor II, 8, 4. Fausaa. IV, j, 3. Wagner Trag, graec fragm. 
II p. S31. — Auf Vasenbildern ist die Bedrohung d« Kresphontet dntdi Merope dargestellt Areh. Ztg. 
1854 Ti»f. 56 und ebil. O. Jahn p. 230 f. 

'J Quintilian XI, 3, 73. <). Jalm in der Arch. Zig. i(i$4 p. M7. 
■) Ffkdefichs B»u»M!me p. 429. 




voraussetzt, als es die Tragödie auch hier gestattet, würde mir die Zuthat des Beiles am 
Boden kaum ertrSglüch scheinen. 

Aber ich gestehe, dass mir in dem Motiv der Bew^ng der Gruppe eine Unkhr- 
heic und dadurch eine gewttse Unsidieriieit zurückzubleiben sdieint. 

Kommt der Knabe wirklich auf die Frau zu? sind beide wirklich gerade eben 
einander genaht, um sich zu umfassen? — oder ist der Knabe vieUdcht im Begriff ach 

aus den Armen der Mutter los 7u machen ')? 

Bei Sophokles sendet Deiancira «Jen Hyllos aas, um dem Vater beizustehen') 

qOx t\ {uvlp^uv; Tjvtx' r, a8a^3|xgOa 
Xtivou ^fov oätaavittc, ^ ol}(6(isod' Sjto. 
YA. 4UIl «FfU, \^f-.t'j- tl 02 ftt9(p4xa(V ifw 
ß-vltv xati|jST) TüvSt, xSv cdXai «ap^- 
vjv 5' 6 E(JVf;))T,<; •KÖtjioc vix naxpit: 
ttpoTap^ttv ü'jhk (ti)xa(vetv a^sv. 
vüv &' <»c täih ikkti^ xi o& 

AHL x'^f' *** ^"^^ ^^(' ^"^^pv T*^ 

«piooitv, iml küDmxo, xip^«: ifiitoXf . 

Ich bin sehr weit entfernt, diesen Abschied dargestellt zu finden. Afwr würde- eine 
ähnliche Scene die Beweffung und Stimmung der Gnippe nicht vielleicht ebenfalls 
erklan-n .^ Die für den Gatten fürchtende Mutter, freudig Stolz über den Mut und bewrgrt 
um die Jugend des Sohnes, der Sohn ehrerbietig gehorsam, zu jeder Gefahr und b*ot 
bereit? — Idi weiss ntdic, ob dem Vorsdil^^e der Deutung Pendope ind Tdemachos diese 
selbe AuBassung oder em al^emeines GefOhl den Anlass bot Aber sie lässt sich fittenuisch 
nicht begründen; der Erzählung der Odyssee würde sie nidit entspredien, fdr spätere 
Bdiandlungen sich ohne Mühe vermuten» aber nicht nachweisen lassen: und dasselbe gQt 
von anderen Heldensöhnen, die herangewachsen aasziehen, um den Vater zu suchen. 

Dem Zweifel, ob es sich in der Thatum ein Wiedersehen oder vielleicht um rinen 
freundlich wehmütigen Abschied handele, wird schwerlich derjenige entgehen, der nicht 

') Vgl. Burckhardt Cicerone p. 497 , Matter und Sohn, in einem eiieg te ren Motnent, 

▼ielleicht des Abschieds oder des Wiedersehens." — Dagegen sagt Overbeck Gesch. der griech. Plastik II 
pii 347 der neuen Beadmtang „ ■ ■ ■ Ausgedrückt ist doch offenbar, und «war sehr schOn, ein «emlteh 
bewegtes Herankonmeo des Jünglings wie mit einem dringenden Anliegen an die Matter, dem diese in 
freundlich überlegener Weise, glcic:hsam mit den Worten: was ist dir, mein Kind? entgegenkommt.'* 
Overbeck TcrdeatUcht diese seine Auffassung der Sitnation durch den Hinweis aaf PhaSthon, der seine 
Maner Klymene um seine Herkunft bage, ohne jedodi diese Scene wirUicdi dargestellt in ghuiben. 
Vidmehr scheint ihm O. Jahns Deutung die wibnchdididiate. 

'} Sophokl. Tmch. 82 ff. 
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t'ine ungcnügeiide Abbildung, sondern die Gruppe selbst, in verschiedener Stimmung, oft und 
aufmerksam betrachtet. Er wird vielleicht je nach den verschiedenen Standpunkten, von 
wddien aus er die Gruppe gerade sidit, geneigt sem* sich bald ßr das eine, bald für das 
andere xu entsdidden. Dass gerade die günstigste Ansicht, die beide Figuren gleich- 
mSssig möglichst en face sehen lässt, eine lebhaftere Bew^ung des Weggehens in dem 
Knaben verrate , mag vielleicht auf einer Täuschung beruhen. Auch wQrde sich diese 
Bewcgijnt^ für Kresjihontcs wol 50 müliviren law^en, dass nach jenem tragischen Ruhe- 
punktc dvs \vchrnütii;cn und ruhiVen Freude ülier die Wiedervereinigung Mutler und 
Sohn sicli trennen müssen, um auf ihre Sicherheit und die Rache Bedacht zu nehmen. 

Aber ich musste dennoch jene MögUchkdt eines Zweifels stark hervorheben. 
Nachdem sich Wdcker und Otto Jahn an der Deutung der Gruppe versudit, dtiM sie zu 
vfiOiger Sidiedieit au bringen, können die KGttd, über welche die Arehäologie verftgt, fiir 
«ndiflpft gdten: ntv em kaum zu hoffender neuer Fund kflnnte dnrd» eine unerwartete 
Vert:;;Ieichung Licht geben. Ich bin mit Brunn') der Ansicht, dass an dieser unserer 
Unsicherheit der Künstler selbst einen Theil der Schuld trägt. Da.ss man bei einem selb- 
ständigen, *?o l>ecU;utenden und sorgfaltig durchgeführten Kunstwerke übctr die Bewegung 
auch nur streiten kann, liefert den unwiderleglichen Beweis. Wenn bei anderen Monumenten 
die mythologische Auslegung von der kunstgeschichtlichen Betrachtung sich trennen lässt, 
80 drängt uns hier das Rätsel, das «irfldcbleibt, gewaltsam dazu, nidit seme Lösung, 
aber sdne Eikbmng m der Zeit und Schule des KOnstlecs zu suchen. 



') Brunn KOnstlergcstli. I [i. 50^? ,, Am metstcri haben wir bei dicscni Schw.niVen unsere 

eigene Unwissenheit anzaklagcn ; einen kleinen Theil der Schuld dürren wir aber auch dem Künstler bei- 
messen, inaofem er «nie bestbmnte Hradluiig nicht scharf geirag chamlctierisirt, sondern su dnem UebevoUen 
VerhHhiiijis zm'schen Mutter und Sohn, oder älterer Schwester und Bruder im allgemeinen \Lrf!:icht hat, 
einem Verhältniss, dem vom rein menschlichen Staadpunkt zur Schönheit sicherlich nichts gebricht, das 
aber dennoeh anr n Buem GemdMlde^ nidit m eiaer bittofischcn DanteUang «wreiditi'* 
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Scipio Mafifd') hat zuerst die Kiinstkrinschrirt mit rretheilt, welche an Jor Stütze <K;r 
Jitnj^ltng-'-firj'ur (hir uns beschäftigenden Gruppe an^;! bracht i'^t. llcsprcchung der 

Gruppe .selbst hat zuerst Winckclmann aul diese inscliril't Rücksicht genommen. Sie lautet 

A E N e 

A A O E 
£ T E «D A 

N O Y 
M A H O 

THE 
E n O I 

E I 

Wir sind ferner so glücklich, auch den Namen des Lehrers des Stephanos, Pasiteles. 
durch eine at^dcrc, später an2unihrpnfh» Küiistlcnnschrift zu kennen, und fiber diesen aller- 
dings nicht sehr reichliche, aber l« hrrcicln: liitt rarischc Nachrichten zu besitzen. 

Ich beginne damit diese ziisaiiiinenzustellen. 

Ptouus N. H. XXX VI jq: Sitae fiten d Thespiadts mdaedanF^Hdlatis, guarum 
UHom amatni egues Romaxus Juntus Piseicn/us, ut (rttdit Varro, admiraiur tt Pasiteles 
ftn ei fuinque volumina scripsit mHtium optnm m tote orbe. neUus hü in Graeca 
Haliae ora et civitate Romana dowUus cum tu oppidis lovem fecit edoreum in MHdH 
aedg \f$ia campm petiiur\. accidit d cum in naiHiiiius, mM /erae Africanae erant, per 
caveam intuciis lt~one>n cac/aref, ut ex alia cavea paufhera erumpcret non levi periculo 
diligenlissinii arfißrt'<. fecisse opera rompfura diHtur ; quae feccrit ttominaiim höh 
refertur. ^U-itsiianin t/uo^tte ma^nijüal l 'arro \\. s. w. 

Die Betrachtung der Stelle in ihrem Zusammenhange lehrt, da.ss diese ganze Nach- 
richt aus Varro geschöpft ist Ebetiso ist es eine zweite Notiz über Pasiteles XXXV. 1 55 f: 



') Maffei Museum Veroneniic p. 318. Vgl. Winckelnuuin Werke VI, I ]>. S43,CL G«6i69. Brunn 
K.ünstlergfiKhichte I p. 598. Overbeck Schrißqudlen 2267. 
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Idan (nemlich Varro) magnißtat Arcesilaum L. Luculli /amiiiarem,cuius proplasmata 
filtris vaurt MoHta arÜßeHus ipis yuam aütrum opcm; ai hoe/aetam Veturem Gern- 
ineem in fero Cutsaris et prittsgnam aisoherehtr festimtume dediamdi pasitam; dätm 
a Lutuüo HS O sipmm FtUtitaHs lomtttm, an m^s n/rntsfue tmiderä; Oetavio 

c^uili Romano cratera fauere z>otenti exanplar e gypso fadtim talmto. laudal d 
Pasiielcn, gut plasticcn matrcnt lachilurae d siatuaria, si u ! pl nratfue dixil </, tum tsset 
SH ommbus his svnimus, nihil tttm/uatn fcdt antciptant /i/ixi't. 

Es danach wahrscheinlich, dass auch des Pliiiias Angabc XXXHI. t i6 :liiudatiir 
. ... et drca Pompd Magni adaicm Pasitdcs, wo er ihn unter den Toreuten nennt, auf 
VaiTO wrückgehe, und die Bavfung auf Varro §154 schemt in der That darauf zn fiäiren, 
dass Sun diese ganze Stdie Ober die Toreuten von § 154 an entnommen sei, und ebenso 
Pfinius XXXin, 130: Atqfu lU omma de specußs peragmUttr in, hoe loc0y eptum» ajmd 
wudorcs fuerani Brundisina, siatmo aertmixiis; firadaüt stmi argaUea. primHsfeeü 
PttsUtUs Magm Pompd aäats. 

Diese vorzüglich bezeugten Nadtrichten geben uns also neben der freilich nur 
alli^emeinen Ant;abe des Vaterlandes auch eine ungeHilirc Ani^abc clt:r Zl-Il Jls Pa^-itflcs. 
l-> ist etwa 5^fli_ich/ei[i^ mit Pompeius, dessen Geburt 106, dessen Knivirdiin.; 48 vor 
Chri-stü fallt; er ist also zugleich Zeitgenosse des Varro (i 16 — 28), dem jene Nachrichten 
verdankt werden. Weiter lässt sich die Zeitbestimmung kaum verfolgen. Die Erlheilung 
des Bfirgerrechts an die griechisohen KOstenstädte Unteritaliens fand durch dfe lex Pkmtia 
Papiria im Jahre 88 statt E)te Fassung der zumt angefährten Stelle des P&uus lässt 
vermuten, dass das erste Werk, wodtireii adi Padtdes in Rom bekannt machte, jene 
ElfenbeilWtatuedes Juppiter war, um! d is^erdiose nicht lange nach F.rtheilung des Bürger- 
rechts ausführte. T'r w ürde aKu bald nach 88 bereits als selbständiger Künstler thätig 
gewp'-rn srirt, und damit stimmt die tingffahre CiliM"ch?t-itti;kt'it mit Pnmpritts. Etvvas 
)4^< naueres über die Zeit der Juppiterstatue Ki^st sich alli rding>> nicht fcsLsidlen, In der 
Pliniusütelle scheinen mir die Worte qua Campus pdi/tir mit Recht als Zusatz bezeichnet zu 
sein, und die Gesammtheit der von Bedcer') zusammengestellten Nachrichten schdnt zu 
Idiren, dass Q. Caecilius Metellus nach seinem makedonisdien Triumphe (149) die beiden 
TempeldesJuppiterStatorund der Juno zugleich mit der Portioiis erbauen liess. Dieser Tempel 
des Jupi)iter Stator ist offenbar auch dif >jrJrs M, lt!!i , für welche Pasitdes die Elfenbein- 
statuc des Juppiter aasführte. Dass nach Flinius XXXVI, 35 in diesem Temi>el das Bild des 
Gottes von Polykles und Dionysio«; (rearhcttct war. ist dat;ei:;en von Becker nicht mit 
Recht eingewendet worden. Es konnten mehrere üüder in diesem Tempel sein, wie dies 



') Becker Haadbiidi d«r iObl Alteititaur I p. 608 IL 
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z. B. vom ApoUolempd Plinhis an eben derselben Stelle sagt; und vcrmutUch wird das Bfld 
von Polykles und Diony^, wddm in Ifarmor za denken ist, 6»s e^entlidw C'itklnid 
gewesen sein, während dasjenige des Pasitdes ein spSter aufgestdltes Votiv war. Denn 
den Pasitdes schon bei der Wefliung selbst, 149, thlt^ sdn zu lassen') verbietet ebenso- 
wohl die allgemeine Angabe, dass er ein Zcitgen< jssr- des Pompeius sei, als der Aasdruck 

tivilate Romana donatus lovem fecit. Aus denselben Gründen schon würde mir 

auch tlle von Sillig aufgestellte*), und wieder aufgrcr ebene 'V von Brunn*) aufgenommene 
H\i"ith<!sc unwahrscheinlicl\ sein, cia^s Pasiteles das Bürgerrecht als Kind erhalten und 
noch dem Augustus bei Ausschmückung der Porticus Octaviae buhilllich gcwc-sen sei, 
wclclie, wie Becker gezeigt hat, nicht nadi dem dalmadsdien Feldzuge (33), sondern später 
nadi dem Tode des Jtdarcdbis (23) zu Sictzen ist Aber auch tn sich selbst ist diese H)-po- 
these, tvddie durch PUnius XXXVI, 35 veranlasse ist, niditb^rrOndet Es hebst ebenda, 
nachdem die Kunstwerke bei Asinius Pol» angezahlt smd ad OfUadat vero porüemm 
Apollo Philisd RkodH in dclubro suo, ilent Latona et Diana, et Afusae noveni, et alter 
Apollo nudus. cum t/ui eitharam in eodem templ« lernt Titnarehides fecit , intra 
Octaviae vcro porticus in aede lunonis ipsam deam Dtonysius et Polvcles . ah'am 
Venerem codcm loco Pkt'iiscus, cetera sij^ta Praxiiilis u. s. w. So nemlich. und niclu 
Pasittlcs, ist die Ueberlieferung des BambercfcnsLs, während derselbe XXXVI, 39 XXX\^ 
156 und XXXIII, 156 und 130 die Aendcrung ) in Patüdu bestätigt hat. Brunn glaubt, 
dass dennodi auch hier Pasitdes m sdirdben se^ weil, nadi seiner Ausemandersetsung^ 
unter den jän^^ dort angefährten Wericen ^h ketns nadiweisen lasse, welches älter 
wftre. als die Zeit des MeteUus, und wdl ferner die Elfenbdnstatue im Juppttettempd audi 
fiir seine Thäligkeit im benachbarten Tcm|>cl zu sprechen scheine. Ks würile tlies , wenn 
es richtig wäre, keinen Gnmd dafür geben können, dass Pasiteles noch nach dem Umbau 
der Prtrticu^ für AuiCfustus thätipf n^cuescn wäre, sondern es würden diese seine nicht 
namentlich angej^^el lenen W erke in eine frühere Zeit i^fesetzt werden müssen. Aber Plinius 
führt von § 33 Folio Asinius ut J'uit atrij: vehcmenliae an in Rom befindliche Marmor- 
werke von Künsdem verschiedener Zeiten nadi Maassgabe der Standorte an; und wenn 
hier m $ 35 kern anderer Kfinatler genannt wird, der sex Metellus gehört, und wenn audi, 

') D.ir.m srhciii; H. MüIIlt früher gedacht zu haben ILiadb.K h |>. 225, a „Pasitdes 

this Jii/manus 663, arbeitete wol einige Zeit früher die Statue fUr den Jupiters- und Junotempel des 
Metdl Plin. XXX VI, 4, tS. la. vgl Inden Sillig Amalth. m p. 394." 

') Sillig in p.''it:'L;cr'- Anultht-a [i. 196, Catalogus p. 3J4. 

Sillig folgt in der Ausgabe des PUnius der Lesart des Bambcrgcnsis. 

4) Brunn KÜnsdergeachichte I p. 595. 

s) winrVolr, nn VI, i p. f» ?. 2 p. 161 f. VH p. «07 f, SilUg in der Amulthca m p. »94 C 

') Brunn Küuatlergeschichte 1 p. 535 fi. 
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womus Brieger') die Notwen(%kdt der Ijesung Pasitdcs glaubte erweisen zu können, 
bei den in Rom befmdlidien Werken des Praxitdes i 23 kebe solche in dem Junotempel 
genannt urerden, so hebst es da^j^aa. § 24 JPraxUdis /Uhu Ct^Aisadahu €i arUs keret 

/tat Romae m/ r opcra sunt et intra Oclaznae porticus in lunonis tutU 

AcsctäapiHS at Diana. Da Plinius an diesen beiden Stellen offenbar versclüedenen Auf- 
zeichnungen folgt, ?:o scheint es mir kaum zweifelhaft, dass jene tetera signa des Praxiteles 
nichts anderes sind als die Statuen des Asklepios und der Artemis, die er vorher 
seinem Sohne beigelegt hat, dessen Werke mit denen des Vaters leicht verwechselt 
werden konnten. 

Mit der angenommenen chronologbdien Bestimmm^ kommt Obereih die Notiz 
bei Gcero de divin. I, 36 . . . fui ^losdus) am asif im. cmmbuHs tdmaräurfne m 
Sohmo, pti est ampus agri Lanuidni, noei» lundiu ttppuUo^ «xperrtct» nuirix am- 
madvertil ßucrum ciormientem circum plicatum serpenlis ainplgxu, quo aspcctu extcrrita 
clamorent sustiäit. pater antan Rosen ad hnruspices reltulil: qui responderunt , nifiil illo 
puero clartus , nihil nohilius forc. n/r/uc kam- <;pecif>n Pasiff/es caclavit argento. et nos'rr 
expressit Archias versiims. Die Hücher de divinatione schrieb Cicero 44 vor Chr.; e.s i^t 
ferner durchaus iwahischeinlich, daas Pasild^es jenes Ereigi^ erst darstellte, als Rosaus 
aufder Höhe seines Ruhmes stand. Näheres lässt sidi nicht feststeOea. 

Cicero, an dieser &elle, ist zugteidi ausser Plinius der emzige Schriftsteller, -wddier 
Pasiteles nennt Allerdings konunt der Name bei Plaasanias V, 20, 2 vor . • ttvcn. foetv 
IS'HpoxXeia; Tov Ku)Xa»TT,v, ol roXuicpajfiovf^oovtsc oroySig xd t; tou; nXdoiaj flaptov azo- 
^olvouoiv m-.h-i HaoitiXou;, riaaireXr, §i auToSiSaj^ftf^vai [so liuttmann'], und 

früher hatte man an dcni Namen des Pasitclcs krinen Anstos« j^cnommen. Alx r Knl ttcü 
■war bezeugter Maassen ein Zeitgenosse des i^hidias, und Plinius nennt ihn disdpulus 
I%idUte et ti im fadmio I«o$ aditU^r Ks ist demnach klar, dass bd Pausamas von dem 
Fiasiteles» wddier uns hier besdiftftigt, nidit die Rede sem kann. Brunn bemerkt*), dass 
auch der Vorsddag Thier9ch3^,bd Pftusanias Ilpalit Aoo«, Hf/^tiXt^ zu schreiben die diro- 
nologische Sdiwierigkdt nidithebe und nidits übrig bleibe, als mit SOlig*) einen älteren 



XXXin XXX VI naturalis histoiMC FUnitUtM (Giwliir. lB57)p-35« 
*} VgL Schubiut zu der Stelle und Boeckh C. X. Gr. I p. 40. 
>) PUniiu N. H. XXXV, 54. Vgl XXXIV. 87. 

♦) Brunn KUnstlcrgcschichtc I p. »43. Vgl. O. MUller Kleine Schriften II p. 390, 1 : „Auch bei 
Pausanias V, glaubt Kefereut nicht einea jüngeren Kolotcs, als den Zeitgenossen de$ Phidiaü, sondern 
daen Slteren Pasitdes anBchnea »1 mflKsen «b den SSeitgcnossen des Vam. . . . Tbieneh entgidit diifcb 
die Aenderung Wni-^Ckifi in Il^atiTUr,; nicht der Vetdoppeluiig daes von beiden.** 
Thiersch Epochen {1839) p. 395> 

') Sillig Catalogus attificwm pw 158 f. 80 adion Heyn« opuscula acad. V p. 390. 
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Piuiteles als Zdtgeaossen des Fhidüs anzuiidunen» dessen SdiulerKöloces gewesen sem 
möge, die er mit Fhidas m Berührung kam. kh kann midi der Vermutung nidkt ent- 
sdibgen. das» dennoch die Aenderung bei Pausanms ridittg sd und dem jetzt aUgemem 
angenommenen Stemma Kephtsodot I^axttetes Kephisodot oodi em alterer Pnintdes ah 

Vater filteren Kephisodot vorzusetzen seL Ich würde sogar gendgt sein, aus der 
Stelle bei PaiLsanias zu folgern, dass dieser ältere Praxiteles ein Parier gewesen sd, und 
also auch diese bt:rühmtc Künsilerfamilir au'J Parns stamme"). 

Von Pasiteles i.sL noch zu erwähnen, dass ihn i'linias in den Verzeichnissen 
der für die Bücher XXXUl — XXXVI benuUten Schriftsteller aufführt ; und zwar 
XXXm und XXXIV mit dem Beisätze f»i miruiilia «pem seri/süt während XXXV und 
XXXVI nur der Name genannt üst. Es ist dies das Werk, weldies Flmius in der vortun 
angefährten Stdle ftwiftie voiimim» noHiium «perum in Mo ort« nennt, dessen TM 
also etwa ZEpl evo<i;(üv oder rapaoö^tuv cp7a»v,wte OttO Jahn*), oder xtpi xAh saft* CXijv ti^v 
otxcM»|iti^T// ilau[xaCo[iev(ov e;>yu)v wie Bursian') vermutet, gelautet haben kann. 

Otto Jalin macht darauf atit'merksam. es sei schwerlich zufallig, dass Plinius für die 
b<Tiihnitcn Kun^^twcrkc und Kiinsilrr n.-i^^rlmiis^i^ und wie eine technt'^che Bezeichnung 
das Wort mbilü und noMüare anwendet, untl er rindet darin eine Hinduutung auf jenes 
Werk des Pasiteles. 

Wenn wir aus den von Jahn angeführten Stellen diejenigen aussdidden, in wdchen 
die Kdnsder sdbst auf diese Art bezddinet werden oder eme al]^[emetne Wendm^ 
gebraudit ist, so bleiben folgende umnittdbar durdi luHHs bezeichnete Kunstwerke: 

XXXIV, 69 ^raxitdes) /mi ....ex iure pulekerrviut epera Proserpiitae 
rapitm, Üait tmi^guum, ei Libemm fairem eMdaUm moHlemfue una Safyrum 
ptm Graeei perid0et0K togHommaU. Die Stdle ist deudkh aus griediüscher Qudle. 

■) Propere IV (III), 9, 16 geben die Handschriften 

Praxitelen fro/ma villJüiif urhf lit(>it 
woraus man früher irrig schloss, dass der berühmte Praxiteles ein Parier gewesen sei (Sillig Catalogus 
l>. 380) während er ein Athener war. Vgl. Boeckh C. T. G. äu no. 1604. Brunn KOnstlergesch. I 
!>' 3J5 Aber Siltig tclwint mir mit Recht anzunehmen, da.ss bei Propcrz von parischein Marmor 

die Rede tein roUsse. Denn wenn Praxiteles auch einzelnes in pentelischem Marmor aiugefithit ha, 
■o werden wir uns doch seine berühmtesten Werke in dem fttr Einzelstatnen ungleich vorthellhaAercn 
parischen oder anderem Inselmarmor denken mUi>.sen, und ich kann daher weder die Ueberlieferung 
pnprM noch die AenderuniOiOM, sondern nur die in die erste Lachmannische Ausgaiic aufgenommene 
Lesart Bronkhnyzens 

ProxUefm Faria tmdieat arte 6ifit 

für richtig lulitu. 

') O. Jahn Uebor die Knnsturieile bei Plinius in den Berichten der kgl. Achs. Ges. der Wissen- 

Schäften zu Leipzig 1850 p. 118 IT. p. 124 ff. 

liursiian Griechiüche Kunülge&chichtc in Er&ch und Gruber Band 6a p. 384. 
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Die Julgcml- n Satxc et iix'ia bis Alexander 'itihi^mi&Ci von Plinias dazwischen geschoben. 

Von /ccit et puberem Apoliinem qmm sauroetomn vocant an scheint Plinius 

wieder deisdben griechischen Quelle zu folgen, und es sind die Alpdrücke *^ ^^«w»a* 
m^ius noiiitor, Ampkkrutes Leama laudaiur uad CipkisoJ^ Minerwm 
miraiiifm nt beachten. 

So: Polydes HetmaphroUtium nobile m /ccit. Die ganze Stelle ist 
einem griechischen Autor entnommen, und kurz darauf XXXIV, S2 kehrt der Aus- 
druck wieder: (SÜatdoit fecit) . . . Ackä/em nobiletn. 

XXXV, 78; A 'etionis sunt nobiles picturae Liber pcUer u. s. w. 

XXXV. 83: (von den Linien des Apdies und Flrotogenes) .... mmdqm 
t^ert nobiliorem. 

XXXVf loi: (Photogenes) . .fKÜnoiUtm ]^ndttm. 

XXXV, 109: (Protogenes) pinxit item nobiiis Bcucltas obripianti' 

hu Satyrts. 

3CKXV, 1 14 (Antiphüus) . . . Hcsümam nobiUm pi»xit. 

[XXXV 1 17: (von Ludius) . . . swU itt, eiiu tjeem^aribus noiiUs ptUuttH- 

XXXV.135: (von Pauaias und Gtycera) . . .fmxü ä ipisam stdmtm tum 

XXXV, 129: (von Euphranor) nobiiis eins hikula Ephtd est UHxes. 

XXXV. ! 38: fAntiphüns) laudatur nobilissimo satyro cmn pdU 

poHtherina guem ap>oscopeuonta appcllatU, 

XXXVI, 24: Opkiwdohu . . . cuius laudaium «si FergttmisympUgiiw n«6iU 
tSgitis (orpori verius ftiam marmori impressts, 

XXXVI, 35: Anw (Hympnsm . . . HtHotbrus, piad estolUmm in ierris 
sympl^gma n cbils. 

Der Ausdrude in terris . . noOlt scheint bestimmt auf PasiteW gleich darauf 
genannte quin<^ue volumina nobilium operum in toto orbe zu führen und dadurch ergiebt 
sich zugleich dieselbe Quelle für das Symplegma des Kephisodot. Ebenso werden die 
angeführten Stellen des Buches XXXIV auf Pasiteles zurückzufuhren sein. 
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Enger mit ilen gcschichtUchen Angaben über die Maler sind die angegebenen 
Lobsprüche der Werke in derji XXXV. Buche verbunden. Dennoch wird wenigstens ein 
Theil dieser Angaben aus Pasitcles exccrpirt sein, der im Index von den Griechen an 
etster ^Ue ') genannt wird, abo auch berühmte Gemälde m seihem Werke berdcksidit^ 
haben mag. Dodi kamt der Auadruck noUHs aSdn nicht ilfir dne Ediere ROckfährtmg 
genügen, wie die, allerdings naditrilglidi etngesdiobene*) ^elle Über Ludius «igt 

Otto Jalin hat die Vermutung aufgestellt, ihi^s Püntus die Epigramme, deren 
Benutzung er in seinem Texte nachgewiesen hat, bereits bei Pasiteles vorfand und mit den 
übrigen Notizen exccrpirte; denn es sei natürlich und angeme'.sen, da<vS Pa^^Itcles hei der 
Aufzählung der Kunstwerke auch jedesmal die Er-^eugnis^e tler Dichtkuasl anführte, welche 
sie priesen und zu ihrem allgemeinen Ruhme vorzugsweise beitrugen. Es wird diese Ver- 
mutung durch die epigratnmatisdie Wendung bei der Anführung des Symplegma des 
Kqihisodot. wekhe, wk bemerkt» mk Bestnnmtheit auf Pasitdes weist, bestätigt. Der 
Emwand Briegers, dass Plinnis zum Thdl auch die Epigramme sdlxstand^ excerpirt 
haben mitese, weil er sie Mer missveistanden» sdidnt mir nidit duidians nitreflend, da 
er sie mugUcher Welse, auch wenn er sie bei Pasiteles las, mlssverstehen konnte. Aber 
dass Pllnius sie meist Ijei Pasiteles gefunden habe, hält auch Brieger selbst für wahr- 
scheinlich. Demnach wünle Pasiteles au^'ter den .schon angeführten, nach den von Jahn 
als epigrammatisch erkannten Stellen, vermutlich Kimstwerke von folgenden Künstlern 
namhaft gemacht haben ; 

[XXXIII, 155 Diodor. & Benndorf De «nthoL graec. epigr. p. 52 f.] 

XXXIV, 55 Potyklet (vorher diatNmtmm fuU mol^ier na^mem tenhm 
- ia/aUü naii/t/aium). 

XXXIV, 59 P) diagoras. 

XXXIV, 70 Praxiteles. 

XLXXTV 71 Kres-ilTS. 

XXXI V, 77 Euphranor. 

XXXW, 78 Eutyclüdes. 

XXXIV, 79 Lcochares. 

XXXIV, 82 Sbnkm (Apolbdor. glddi darauf, was schon angefiihrt Ackü- 

XXXIV, 141 Alkon. 

XXXV, 63 Z( uxls (/ecie a Fmd^tH in fua piHxiss« mcna tddthtr, et atkU- 
tarn, adeoquc in iUo sibi piaeuü Mi versitm mbserüeret cdebrem tat », tm/itunm 

') Vgl. Bnina De aactonim indjcibiis Fluiiujf düptitotio ittgogia. (Bonn 1856). 
. *> Brieger «. «. O. ]». ei. 
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(Ui^uent faciiiiis ijuam imitalurutn. magni/icus est luppiltr dus in thronoad- 
süuUidus dis, et Hercules in/aus dracofus strtMgiUans , Alcmena matre coratn 
^avmte Amphilryone. 

XXXV» 69 P^basios. 

XXXV, 74 Tunanthes. 

XXXV, 98. 99 Aristides. 

XXX\', 10.5 Protojrene"? (lOi /Ir?'/ itohi'Ii-m Paralutii). 

Die Rückfutirungeii Hricgers auf Pasiteles fallen zum rhcil mit den aiigegebenea 
zusammen. Er schreibt ihm terner zu, was XXXIV, 75. 76. 84 üljt r Kanaclios, Dertiotrios 
und die Künsder des Attalos und Eumencs, XXXVI, 18. 19. 30. 3 1 über Phidias' Atliena 
Parthenos und das Matnaofennt, und auch was XXXIV. 39. 40 über den HeraUeskoIoss 
des Lys^ gesagt ffit Kdnes&UsaberwirdinaniiiitlbriegerausXXXV^ t8. 9scMicssen 
dOifoi, dasi, -wie die bd Varro vertr e t en e Anschauung Lysipp am hddisten gestellt und 
die früheren Känstler nacfadieser Norm beurteilt Inat, Pasiteles im Gegensatz hierzu Phidias 
für den grüx<?ten aller Kön<?tler erklärt habe. Wiihrend in den auf Varro zurückgehenden 
ßtellenein bestimmter kun.sts^cschichtlichcr Zusammenhang', ein Angehen de«; allmählichen 
ForLbcliriltcb unverkennbar ist*), halx'n wir keinen Grund, der Periegeic des Pasittle?. 
solghe eigentlich kunstgeschichtliche, nach einer besdnunten Norm gegebene Urteile 
xususdireiben. Wenn die gegebenen Zusammen^eHungen und Rückführungen nicht 
trägerisch suid, so hat Paatdes seuie Aufmerksamkeit den Kunstwerken deraUerverschie- 
densten 2Uten und Richtungen gleidunässag zugewandt, und es scheint mir vielmdir 
wichüg, besonders hervorzuheben, dass er nebenden glänzenden und wddieriihmten 
Schöi/funcfcn des Phidias und Pol> klet, des Praxiteles und Lysipp und der späteren auch 
den altcrtiimlichen und herben Werken des Kanachos, ICakunis und Fythagoras Lob und 
Ruhm zugesprochen hat. 

Des Pasiteles EinHuss auf die litterarische Tradition ist vicUcichl noch etwas bedeu- 
tender gewesen, als es nach dem biäier vorgetragenen sdieüien mag. Ote Vorlid>ei mit 
der Varro auf seuien Zdtgenossen Pasitdes RileksM^t genommen zu haben sdiemt, ISsst 
ftst ein persönliches Veibältniaszwisdien beiden voraussetzen, und dieslegt die Vermutung 
nahe, dass Varro sich .seines Beistandes bedienen mochte; es scheint mir dies besonders 
für das technische der Kunst nicht unwalirscheirdich. Vielleicht hatte Pasiteles sogar Theil 
an dem berulenen in: oititm des Varro, welches freilich dem Künstler, dem tler tcchni^xhe 
Vortheil der Schablone nicht unbekannt gewesen sein kann, schwerlich so wunderbar 

') O. Jahn a. a. O. p. 128 ff. 133 ff. Brieger a. a. O. p. 41 ff. p. 46 ff. Für die Schriften 
des Varro, welche Plioius benutzte, dju:hte O. Jahn besonder! an den Galbu J-'unJanius de admiraniU^ 
wogegen Brieger a. «u O. pi. tij £ m veqjkidai kl, «tt A nte /f^' Mmmmi und J< frufrutatt tirifttrum. 
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vorgekommen sein wd wie Pltnius. Denn dessen sonderbare Nachrichten möditen sich 
vidleicht öfter daraus erklären, dass Qiro, der der kfinsderudien Technik unkund^ war, 
sdu* einfache und natOrUche Dinge merkwQrdig vorkamen, dass er ein&dies ab etwas 
besonderes berichtet, ohne zu bemerken, dass darin nidiC das, was ihm so erscheint, 
sondern etwas tiefer liegendes merkwürdig ist 

Eine sorgfaltige Beachtung der den Pasitf-lf s bt treffenden Utterarischen Ueber- 
licferung, wir <h: hier verbucht ht. o^pwahrt un^ keine vi ill^^tändige und ausreichende 
Charakteristik .seiner kuiisderisclicn Art, aber docli einige feste Funkte. 

Schon die Thatsache selbst, dass er litterarisch thätig war, ist von Bedeutung. Sie 
setzt dn nicht nur kOnstlerisches, sondern in gewissem Sinne gelehrtes hiterease voraus. 
Wir gewinnen das Bikt eines weitgereisten, dn bedeutenden Kunstwerke aller Zeiten und 
Schulen beaditenden, fleissigen und eifrigen Künsders. 

Dass gerade von Pasiteles bezeuget ist, dass er einen Löwen nach dem Leben 
m- idclliite, könnte man versucht sein, ffir einen Zufall zu h ilteii, aus dem auf ein e!frij:feres 
Studium der Natur, als es bei anderen Kfmstlern pfewöhnlich war, an Lind für sich nicht zu 
schliessen sei. Derartige Studien sind denn doch zu allen Zeiten von Küastleni aucli der 
verschiedensten Richtungen angestellt worden. Aber die Art des Ausdrucks bei Plinius 
und bescmders die Worte aetuUi .,.iU pantkera erumperd nom lern /grüulo diii^cn - 
tissimi arüfitis sdieinen allerdings auf ungewöhnlichen Eifer hindeuten zu sollen; 

Auch das Lob, dass Paatdes mkä unguam /itit amtegmam ßKxii besagt an und 
för ach nichts wunderbares. .Schon Heyne') merkte an quasi a!il, r alii fecerint! In der 
That, die Vorstellung, dass Phidias und Praxiteles ihre W erke ohne jedes vorgängic^e 
Mfxlell ausgeführt, dass die j;ros«:en griechischen Meister aus purem Idealismus ohne 
weiteres auf den Marmor li>sgcNchlagen hätten, und das Wesentliche des Bildhauers das 
Schwingen von Hammerund Meissel sei -, diese kindliche Vorstellung darf nachgerade 
als beseitigt gelten. Aber wir werden PUnius und Varro vldkicht eüaen mdit sehr scharfen, 
einen dilettantischen Ausdruck, keinesfalls aber Varro eine Albemhek antrauen dürfen. 
Die Thatsache dv Notiz selbst, der Zusammenhang und die Worte eum esset «m«Aus 
his summus lassen keinen Zweifel, dass Pasiteles bei diesem Seinem regelmässigen fingere 
mit einer für Varro auflalligen .Sorgfalt zu Werke ginpf und sich dadurch von früheren 
oder gleichzeitigen Künstlt^rn unterschied. Dass diese Sorgfalt, wie die Worte anzuneiunen 
vielleicht gestauen, nur darin bestanden habe, da.ss Pasiteles während der Ausführung 
keine noch .so unbedeutende Aenderung vorgenommen oder angegeben habe, ohne sie 
am Modell vorzuzeigen, scheint mir kaum glaublich. Man wird bei dieser Sorgfiilt im 



V Heyn« Opuscttl« «cad. V f», 435. 
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Modt Ilirt n geneigt sein, haupt>achlich an zweierlei zu ilcnkpn. I-Jitwcdcr imterliess Pasiteles 
niemals die Natur zu Rate zu ziehen; öderes soll mit jenem Lobe gesagt sein, dass er das 
Modell stets in derselben GrGsse tvie das auszuluhrende Werk hen^ellte und es b'is zu 
dnem Punkte bradite» wekher eine mechanisdi sidiere Uebertraguag bis m die letzten 
Finessen erlaubte. 

Ich würde an sidi geneigt sein, nicht nur das letztere, sondern audi dßs eistere in 

der Nachricht des Plinius zvi suchen. Aber die von Pliniiis genannten Kunstzweige Cälatur, 
Erzguss und Srnlptnr bcgn-ifcn auch viele Werke in sich, bei (JL-ncn ein Modulliren nach 
der Natur nicht mOglich oder erforderlich ist. Um so bcstiininler glaube ich, dass die 
zweite Art der Sorgfalt in der Notiz des Plinius angedeutet sei. Allerdings Ist ja ein 
anderes als das in deiselben Grässe und vollständig ausgeführte Modell für den Erzguss 
an und SSr sich nidit denkbar und dn solches auch för sorgfukig vollendete Einsdwerke 
in Marmor gewiss längst bekannt und fiUich gewesen. Aber wahrend in froheren Zeiten 
Grosse und Grad der Ausführung des Modells je nach veischiedeaen UmstSnden, wie 
Wichtigkeit des Werks, grössere oder geringere Schwierigkeit der Arbeit, Befähigung 
und Ctscliicklichkeit der Hilfsarbeiter und derjjl., wie es scheint, sehr vcrschiedi^n gewählt 
wurden, iiml man sich bei vielen Reliefs mit einer \' orzeichnung auf die IMarmorfläche 
begnügt haben mag, war oder wurde zu Paiiteles Zeit die dem heutigen, durch Canova 
zur Regel erhobenen') Gebrauch durchaus entsprechende Gewohnheit herrschend, in all 
und jedem Fdle ein vollständigem Thonmodell henusteUen und zwar — wenn es sich 
nicht gerade um Kokusalfiguren handdt — in der iOr das Werk selbst beabaidit^n 
Grösse. Es wird dks wahrscheinlich auch durch den dem Arkesilas bei PUnius voiiier 
ertheOten Lobspruch, dass seine proplasmata pluris venire solita arHfidf'us ipsis quam 
aliorum opera. Allerdings ist es richtig, dass kleine Skizzen eines grossen Meisters einem 
Kflastler wertvoller sein können, als ausgefiihrtc Werke minder bedeutender KfnT^tler. 
Aber noch ungleich wertvoller mussten auvgefiihrte Mudelle den Künstlern .sein, die sie iTir 
sich benutzten, denn ein geistiges Eigentumsrecht der Producte der bildenden Kunst ist 
dem Altertume, das den Unterschied von Kfinsder und tfandweiker im modernen Sinne 
nicht kennt, fremd; und dass hier ptv^tumata nichtkleine Thonskizxen, sondern aui^fQIute 
grosse ModeDe sind, lehrt der Zusammenhang. Die im folgenden bei Ffinius, also in dem 
Abschnitt über Plastik aufgeführten Werke des Arkesilas sind eben solche prop/asmaia: 
da die Venus Genetri.x noch nicht fertig ist, so benutzt man für die Weihung des Tempels 
das Modell'); LucuU gab den Auftrag, eine im Modell vorhandene Felicitas in Marmor 

*} Rumohr Erläuterungen einiger aitutüdieii Bemerkungen u. >. w. (MUncbCD iSlo) p. (9 f. 
Cicogaara Sibima. d«lta scultura VII p. 35 s i 

*) 80 vermuten auch Brunn KOmtlergesch. I p. 4m und fiacktr lUha. AUntBnier 1 p. 364. 

3* 
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auszuDlliren; dem Octavius verkauft Arkesilas ein gipsernes ModeD zu euienk Krater. 
Von diesen Modellen miiss wenigstens das erste in der wirklichen Gr5sse gedadit werden. 

Der Vorstellung eines geldirt ddtigen, durch KenntnLss der früheren Meister, 
durch Gewissenhaftigkeit in der Beobachtung der Natur und in der Aasfuhrung der 
Modelle ausgezeichneten Künstler^ kfjnnen wir noch das Lob der Vieheiti^fkeit bpffügen. 
Dass Pasiteles zuerst silberne Spiegel gemaclu habe, Ist kaum glaublich, sondern auch hier 
eine Besonderheit des Schmuckes oder der 1 echnik vorauszusetzen , und es ist daraus 
vielleicht zu sdiliessen. dass er auch iur das rein Technische thätig war. Er wvd mos- 
drfiddich als summus tn Cälatur, Erzguss und Sciilptiir bezdchnet Von den beiden 
namentlich genannten Werken war das Erdgniss aus der Kindheit des Rosdus ein Rdief 
in Silber; die Juppiterstatuc wird als aus Elfenbein gefertigt angeföhrt Es scheint demnadi, 
dass Pasiteles die Goldt.lfcnbcintechnik aufs neue aufgenommen hat. 

Mut weder diese We rk'' noch Nachlüliluiii^rn dersellxm .sind uns erhalten; die 
N'crmut ju,.; , dass ein noch vorhandenes Monument auf diese Darstellung <les Roscius zu 
deuten sei, liat Visconti selbst wieder zurückgenommen'). Für die Art der iJarsteliung 
des Juppiter sind wir ohne jeden Anhalt. Bei dem Roscius drängt sich die Vermutung 
auf, dass der Kflnstler, der das Bild des Zeuxis: Herakles die Sddangen würgend, dabei 
Alkmene und Ampfaitryon*), gerühmt hatte (s. o. p. 17) sidi vielleicht dafür diese Kennt» 
niss zu Nutzen machte — aber weiter lasst lödt auch hier nicht gdien. 

Wir würden also, um jener durch die lilterartsclien Zeugnisse hervorgerufenen all- 
gemeineren Vorstf'll-Jiii^r nn lir Leben zu verleihen, suclien müssen, sie aus dem gi-schicht- 
lifhen Gange der antiken Kunst und diirrh Annlnjrff-n zu ergänzen. Aht-r wir sind in ilicscm 
Falle glücklicher. Während die Archäulugic oii Klage führen niuss, dass die Bildwerke 
ohne jede Nachricht der Künstler, die sie verfertigt haben, auf uns gekommen sind, besitzen 
me noch heute das Werk nfeht nur eines EnkdsdkÜkfS» sondern audi eines unmittdbaren 
Schülers des Pasiteles. Wenn ii^end etwas, muss uns dieses Werk audi Über die Art 
des Meisters selbst Au&chluss geben, wenigstens eben Rüdcsdiluss gestatten. 

') Viaconti fia-Cten. U. «, VII, 13 p. 3*1, 3*1. 

*) DieDantellungendieserSccnch.it Hcydcmannin tkr .\rchäol. Zeitung i S6S p 33 f. lusammen- 
ge^tellt und zugleich zwei interessante zusamniingchörigc pompejanische Ililikr Taf. 4 j>ublicirt, welche 
lUerdiDgi, wie ich gUul)e. en w.ihrscheinlich mikchei), da» bei l'linius XXXV, 6j M^mßtus—Amp/ii- 
Iryvm mir von diiein euuigcn Bilde oder von iwii munmengehiirigca Badem die Ktde , uttd 
vteilctcht sogir «nie Reminisceiu dann entlMlleii. 
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IMe auf Tafel 3 abgebüdetie Vtgar, welche auf dem Baumstämme die Inschrift 
CT€4»ANOCnAClT€AOYC 

MAeHTHcenoe I 

trägt, befand sich bereits im Jahre 1774 in Villa Albani. Die luNclirift ist in dem dritten 
Bande der Aneodota ytterarn, weldier 1774 erschien p. 46S mitgetheOt mit der Notiz: 
Hamae t« Sufytriaw Alextmdri AlHtm S. R, ß. Card, ixira poriam Stäarhmjtt basi 
sfittttae (runaUae, tj^essa omm 1769. 

Marini (heilte zugleich mit der Inschrift auch eine AbbQdui^ mit'). Aber die Siatue 
blieb, in die gros.se Gasse der ..Tolomei" der italienischen Museen eingereiht, ohne die 
gebührt ikK: Beachtung, bis Brunn, nachdem schon Thierf;cli die WiclittLjkeit der Künstlcr- 
gencaloj^ic Pasitele« Srephanos Menehos- betont hatte'), in Uer Kün^tlLT^eschichtc ' j tlie-^e 
Figur des Stephaiios lür die Charakteristik des Pasiteles und seiner Schule zu verwerten 
suchte. Es haben sidi daran Erörterungen von Overbeck*) und besonders von Otto Jahn 
in der Abhandlung über Darstellungen des OreiMies und der Elektra*) angeschlossen. 
Eine Zeidinung, welche eine ridittgere Vorstdlung von dem stilistischen Charakter geben 
konnte, als die durdiaus ungenügende bei Marini, und welche auf unserer Tafel in 
einer nach dem Abgüsse revidlrten Verkleinerung wiederholt ist. habe ich im Jahre 1865 
in den Annalen des archäologischen Instituts publidrt und zu erläutern versucht^). Auch 

') Marini Iscrizioni Albane (1785) p. 173. Vgl. lodicazione antiquaria per la villa Albatli 
(1785) p. 23 no. 176 p. ia8 no. 74. (1803) p. 17 no. 164 p. 139 »0. 98 C. L G. 
*) Thiench Epochen (1829) p. 395. 
3) Bronn KOnstlergeschichtc I p. 595 ffl 

*) Oserbeck Getdk. der griech. Plastik II p. »jo IL der erMen Aullage. Vgl. II p. 34» ff. 
der neuen Bear bei tu ag. 

*) Berichte der kgL Achs. Gesellschaft der Wissenschafken an Leiptig 1862 p. ite ff. 

Annali dcll' ht. vol. XXXVII (186$) tav. d'.tgg. D p. 58 ff. Danach bei Overbeck Gcs.h. 
der Plastik II p. 543 der «weiten fiearbcitung. Eine Skäse auch bei Conxe Beiträge lur Gesch. der 
griech. Plastik TaC X, s. 
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ist, noch gerade ehe der Wechsel des Besitzers dies verbot, euie Form genomnteii worden, 
aus wddier bereits einige Abgüsse nadi DeutsdUand gdangt sind. Sie haben wiederam 
neue Besprechungen von Friederichs*) und Cbnze*) hervorgerufen. Nach dem alleni liegen 

so verschiedene und widersprechende Ansichten vor, dass man fast glauben sollte, es 
müsse der Arcliäologie an jeder Norm für stilistische Beurteilung fehlen, während doch 
eine ganze Reihe iinzwcifelliaft bezeugter und klar erwiesener kuastgeschichtlicher That- 
sacheii allgemein anerkannt .sind. Aber wenn wir un«; erinnern, wie lange e<; gedauert 
hat, bis die Arcliäologie, welche in ihrer Entwicklung einen der Erforschung der neueren 

Kunst entgegengesetzten Verlauf genommen hat, etnuddsches von altgriechisdiem 
scheiden lernte und arehantisclies von archaischem m FaQen, wdche jetst dn L&cheln 
hervorrufen» so dflrfen tirir audi für die Erkenntitiss dieser feineren Untersduede der 
Zukunft vertrauen. Und vielleicht liegen die entgegengesetzten Ansichten dennoch nicht 
so unversöhnbar auseinander als es auf den ersten Anblick scheinen muss. Denn es handelt 
sich zum Theil auch um Gradunterschiede und um verschiedene Erklärung dcf-clHen 
oder ahnlicher Bei iljachtungen. Vor allem wird eine noch strengere Sondenmg des 
deutlich und sicher zusammengehürigen und verwandten von dem, wo dies weniger deutlich, 
wo es zweifelhaft ist, die Streitfrage begränzen, viellddit entscheiden können. 

Bei dqn Versuche das; was idi in diesen schwierigen und verwirrten Fragen allem 
fSt richtig halten kann, klar zu stdlen, werde idi mich einer Art der Erörterung, welche 
m anderen Fällen für pdhlidi gelten mOsste, nidit entziehen können. 

Ich schicke die äusseren Angaben voraus. 

Die Figur misst in der Höhe i, 46 Sk ist aus griediischem Marmor. Modem 



') Friedrichs Bausteine p. tl> no. 97. 

*} Conse Beiträge zur Gesehidiie der gncchndieii Plastik p. aS 01 
•) Torsolänge 0,45 

BnutwarzeiWQtfernung 0,21 

mitenbreite o,a$ 

f!< hultembrcite 0,40 
Oberschenkel 0,46 
UatenchenlMl o^S 

FttMUage 0,34 (o,:!i 1>c:i Bcnniiori' unil SchöDC Lateran p. 29 ist ofTeiibar ein 

Druckfehler. Coiue bei O. Jahn a. a. O. lu p. 1 1 1 giebt 0,23 '/< ) 

Gesicbislinge 0,195 
Stirnhöhe 0,03 
Länge der Nase 
LSngedttUatageaKbl« 0,05» 

Innere Augenwrite 0,0» 
Acusi>cxe Augen weile 0,068 
Miindbreite oj»3& 
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sind der liiike Vorderarm . der rechte Arm, der vordere Theil des rechten FiKses; <;onst 
kleinere Ausbesserungen. Die Beine waren gebruchen, der Kopf ist aufgesetzt, aber antik 
und zugehOf^; an demsclbeii $md ergtoA der Huitericopf, dn Thdl der Binde und der 
kleinen Locken an dersdben. 

Eine jede Erörterung dieser Statue irad notwend^er Weise von Brunns') ChanüC' 
teristik derselben ausgehen müssen. 

Brunn beginnt mit der Bemerkung, dassdie Figur ihrem Eindrucke nach keineswegs 
n: denrn f^rhrire, welche eine hohe q-eniale Beg^bunc; ihres; Urhebers vorauwtzen la-Wn, 
\ ielmehr mochte man auf sie die- He/eichmint^ einer akademisciien Studienfigur anwenden, 
bei welcher dem Küastler vielleicht der Gedanke vorgeschwebt habe, eine Art Muster- 
figur etwa in der Wdse des polykledseheii Kamm au&tutdfen. ^JXt lUtung ist dordians 
streng und gemessen, wenig bew^, und, wie es scheint, gerade darauf beredinet, den 
ganzen Körper in seinen em&dien and normalen VeriüÜtnbsen za zeigen. Die Behandlung 
der Oberfläche ist fem von üj)pip;^er Weichheit und Fülle; vielmehr liesse sich ihr eine 
gewisse Trockenheit und Magerkeit zum Vorwurfe machen, die aus einem zu ängstlichen 
Streben nach Correctheit hervorgpjfangen sein kann." Endlich müsse noch besonders 
die Kleinheit des Kopfes auflallen, und alle (i{f.$e einzelnen Erscheinungen würden sich 
vielleicht so am einfachsten erklären lassen, dass der Kimstler, um nach der Verdrängung 
der st r engen Regdn Polyklets dnrdi Lysipp wiederum eine fieste Norm zu finden, auf 
Pdyklet airöckgegangen sei, a1>er «igleidi von lysippischer Schlanldieit das mögliche 
zu retten und beide Systeme m versdmieben gesucht habe. In derKlemheit des Kopfes 
offenbarten sich die Spuren des einen, in der kräiHgen Anlage der Bnist die des anderen 
Systems. Sollte man aber die Arbeit der Figur für zu gering halten, so würde sie für eine 
Copie, und das Original, von welchem sie copirt worden , fiir den Versuch einer 
solchen neuen Norm durch Verschmelzung polykledscher und lysippischer Proportionen 
gelten können. 

In dieser von Brunn g^dbenen Charakterfadk scheint mir die BeMchnung dner 
akademtscben Studienfigur und dasiwas Aber das Streben nach Correctheit gesagt ist, sehr 
treflend. Auch dass eme gewisse Verdnigung versdüedener Proportionssysteme darro 

erstrebt sei. ist in dem Sinne zuzugeben, dass der Künstler auf eine ungewöhnliche Weise 
verfahren ist und weder die kräiUgeren Proportionen der Alteren Kunst, noch die 

Ohrenabstand o,ioj 

Nasenatmt« m Ohr 0,095 

Kinn zu Ohr 0,1 oa 

Vgl. Benndorf und Schtfoe Lateran p. 99 und 406. 
') Bnmi> Kflmrtlerfndiiohie I p. 596 ff. 
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sehbuiloeren der spltefien zur Norm genommen hat Aber die auf&]lig<e Wirkung beruht 
fast aussdiüesslkh auf der odeabar abadttüdi adw brdt angenommenen Brost, während 

die Pri >[)ortionen im Ganzen und Etnzetnen nichts bieten möchten, was nicht auch in der 
Natur beobachtet w<Td(:n könnte. Während Ijcrt its die Aet^ineten, wie Schon ]. M. Wagner 
hervorgehoben hat'), zwar gcdrung^cnc; Gestalten zeitjen, aber die lieine im \ erhaltni-SS 
zum Rumpf länger sind als dies in der Natur zu s( in pflegt, und diese auch soast in der 
alten Kunst bemerkbare Neigung von Lysipp mit Absicht und Bewusstsein ausgebildet 
wurde, ist in der Stephanosiigur ein Abwddien von der Natur nadi dieser Tendenz hin 
ketnesw^ zu bemerken, wenn audi dre scfaeinbäre SdiwSdie der Bebe im Veriiäteniss 
zum Rumpf, wddie E. Braun*) sogar für die Deutung auf Hephaestos verwenden wollte, 
besonders durch den Gegensatz der übertrieben breiten Brast veranlasst ist. Auch der 
lündnu k der Kleinheit des Kopfes, welcher Brunn hauptsächlich zur Annahme einer förm- 
lichen V\:rs( hrn< Iziini;; iN '^rppischer und pnlykletischer Proportionen bestimmt zu haben 
scheint, mochte wenigstens /um Theil vi >n der tincfeni\'enden Masse des Ober- und Hinter- 
kopfs herrühren, welcher mit diesem den modernen Restauratoren besonders geläufiger» 
Fehler ergänzt ist, während bei den analogen Köpten wenigstens der Oberkopf gerade 
auffiÜOg hodi zu sein pflegt. 

Aber in anderer Hinsicht findet allerdings ein gewisser Widei^ruch zwischen Kopf 
und Körper statt. Während die Arbeit des Körpers eine sehr sorgfäluge BenuUung des 
lebenden Modells zu verraten scheint , hat der Kopf etwas sonderbar unbelebtes und er- 
innert dadurch , durch die Grösse des dennoch etwas verkümmerten Utitergesichts und 
die Anordnung des Haares an archaische Typen, denen er doch wiederum nicht wirklich 
und vollständig entspricht. 

Dass der Pasiteles, der in der Inschrift dieser Figur genannt wird, ein anderer set 
als der berfihmte Zeitgenosse des Pomp^us, dafiir möchte sich wd sdiweriidi irgend ein 
Grund ausfinden lassen. Die Vorstellungen, wdche wir aus der schriftlichen Ueberiie- 
lerung von ihm gewonnen haben, finden in dem Werke seines 5>chülers kein« n Wider- 
sprudL Aber wie viel ist darin aus der älteren ICunst, die Pasiteies so dftig studirt zu 



') I, M. Wagner Bericht Uber die ilginetischcn Bildwerke p. 90. „In Hinsicht auf Proportion 
sind diese Figuren im allgemeinen schlank, ctwxs schmal von Hüfccn, die Beine eher etwas zu lang 
als zu kurz; besonders auffallend ist dieses bei der Minerva und den beiden kleinen weiblichen Figuren, 
bei welchen von der KUckseite betrachtet der obere Tbeü des KOipefs bis unter den GesüsNsuskd 
weit kSixer ist, ab die Beine vom GwimmiwVd abwiits, weidiea aidi bebumdidt in der Natur um- 
gekehrt verhält;' 

*) £. Braun Ruinen und Museen Roms p. 639 f, wol mit Beziehung auf die Viscoatische 
Deutung der borghesMchen Gruppe im Louvre. — Tiiiendi Jochen (1829^ p. 395 nennt die Fignr 
eue gymniiche. 
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haben sclieint. her übergenommen? wie viel selbständig erdacht? wie viel der Natur 
unmittelbar nachgebildet? 

Die Etnfadiheit der Figur, der Typus des Kopfes haben Anlass gegeben, sie, ün 
Gegensatz zu Brunns Ansieht vcm einer selbständigen Ldstung mit Benutzung und 
Kenntniss früherer künstlerischer Richtungen verschiedener Art, vielmehr, nicht für dn 
echt ardnisches Werk — denn das verbietet die Inschrift ein für aUemal — , aber för die 
stilistisch genaue Copie eines solchf-n zu erklären. 

Aber kennen wir denn ein gleiches oder ahnliVln ^ < rht nrrhai<;ches We»-k? 

li-snihrt dies auf die der Figur desStephanos näher oder weiter verwandten Monu- 
mente, welche ich im t''olgenden aufzähle. 

1. Statur Im liillardo der Villa Albani: Indicazione anliquaria (17S5) no. 169 
K. Braun Ruinen und Museen Roms j). 701 n. 97. O. Jahn, Leipziger IJer. 1802 p. 110 f. 
Annali d. L 1865 p. 63. Conzc Beiträge zur Gesch. der gricch. Plastik p. 25. 

Aus griedttsdiem Marmor. Ergänzt sind das redite Bdn, das Unke zum grossen 
Theil, beide Arme, dm Nase. — Von derselben Grosse wie die Figur des Stephanos. 
Vgl. die Maassangaben von Conze bei O. Jahn a. a. O. zu p. iii, 

2. Torso un Museum des Lateran: Benndorf imd Schöne EXe antiken Bildwerke 
des lateranensisdien Museums p. .29 no. 46. 

Aus griechischem Marmor. Es fdilen Kopf und Hals, die beiden Vorderarme^ das 
rechte Unterbein , das linke Bein von der Hälfte des Schenkels an. Die Maasse sbd die- 
sdben wie bei der Figur des Stephanos. 

3. Kopf hn Museum des Lateran: Benndorf und Schöne a. a. O. p. 95 no. 157. 
Annali d. L 1865 p. 62. 

Aus griechischem Marmor. Neu sind ein Theil der Nase, Hals und Bilste. Von 
derselben Grösse wie der Kopf der Stephanosligur. Die Maasse bei Benndorf und Schöne 

a. a. O. p. 406. 

4. Kopf im Museo Chiaramonti: Beschreibung Roms II, 2 p. 50, 164. Indicazione 
antiquaria del mu'^en Chiaramonti (1856) p. 29, 166. Annali d. I. 1S65 67. 

Aus weissem Marmor. Ergänzt i?.t die Nase, ein grosser Theil des Mundes und 
Kinnes, und Hals und Bilste. Der Typus erimiert sehr stark an den Kopf der Stephanos- 
figur. Auch die Grö!V!e scheint überetnzastinimen. 

5. Gruppe des Orestes und der 1-Uektra, aus Herculanum; im Museo nazionale 
in Neapel: Museo Borbonico IV, 8. Raout-Kochctte Monuments tn^ts XXKIII, i. Ctarae 
'836, 2093. V p. 75. O. Jahn, Ldpz^er Ber. 1863, Taf. 4» t p. 103 ff. Overbeck Gesch. 
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der griecb. Plasdk p. 345 der zweiten Auflage. — Nach einer Photographie abgebildet auf 
unserer Tafel n, i. 

Aus griediiachem Marmor. ErgSnzt sbd die finkeHuid und die Nase des Orestes, 
sonst nur unwesentCdieTheQe. Die des Orestes bt dieselbe wie die der Stephanos' 
figur% — Für die Eridäning vgl RaautRodiette und O. Jahn a. a. O. 

6. Gruppe des Orestes und Pylades im Luuvre, früher in Villa Borghese; Mont- 
&ttcon I, 2. 194, 2. Sculture dd pakzzo deUa villa Bof^iese detta PincNU» II, 6, 6 p. 
4» iL E. Q. Visconti Monumenti sodti Borghesumi 4, 2 p. 59 ff. Bouillon I, 22, i. Raoul- 
Rodiette Mon. in^d. XXXm. 2. 4. 5. Clarac 317, 1546. IV p. 178. O. Jahn, Leipc. Her. 
1863. Taf. 4, 2 p. 1 37 fE — Nadi Raoul-Rodiette's Abbildung verkldnert wiederholt auf 
unserer Tafel II, 2. 

Alts griechischem Marmor. Die Gruppe ist sehr viel gebrochen und j^cllickL Bd 
Oarac sind die l-Ti^änzunjrcn bezeichnet wie folgt: ..Sont modernes: h 1a figurt: ä notre 
gauche, la mortie des avant-bras et les mains, !a mniiic de la jambe droite et le taL m; ä 
la figxire de droite, l'avant-bras gauche un peu au-dessas (Ui ci mde ju<wju'au poignet, ta 
portie ant^eure du miHeu de la ciüsse droiic, le picd droit ju^qu k quelques pouces au- 
dessus des malldoks, an tiers de la jambe gauche au dessous du rooUet. Le haut du tronc 
d'arbi« fest jusquau noeud." Die FhShe wird angaben auf 1457. 

Ffir die Erkbrung der Gruppe, wetdie Visconti auf Hermes und Hephaestos deu- 
tete, genflgt es auf Raoid-Rodiette und O. Jahn a. a. O. zu verweisen. 
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7- Apollo im Maseo nazionale zu Neapel: Annali d. I. 1865 tav. d'agg. C. p. 55 ff. 
DieZeichnunjj, w clclve dem Stiche in Hand VIII derMonumenti Taf. XIII zu Grunde li<igt, 
Lst dem Zciciuicr, trotz aller Mülie die bei der Revision aufgewendet wurde, niclu voll- 
stSiiidig gelungen. Overbeck Gesdi. der gr. Fhsttk II p. 342 der zwpeiten BettH>eitung. — 
Gefunden m Fümpqi, in der casa det dtarista, am 8. November 1855. Vgl Pomp, antiq. 
historia ed. Flordli vol II p. 583. 

Aus Bronze. Hoch 1,59 mit der Basis. Es fehlt die Leier, zu deren Befestigung 
eni »och vorhandenes Scharnier in der linken Hand diente. Die Figur hat durch Oxy(£- 
rung gelitten'). Nach dner Photographie abgebfldet auf unserer Tafd III, i. 

8. Apollo m Vaia Pamfili zu Rom: Anndi 1865 p. 67. 2. 

Aus weissem Marin ir. — Modern sind die Ix itlen Vorderarme und die Nase; es 
fehlen die vorderen Theile der Füsse. Der Kopf ist aufgesetzt, aber alt und zugehörig. 
Das rechte Bein war gebrodien. 

9. ApoOo m der Akademie «n Miantua: Labt» Museo di Mantova I, 56. Ganc; 

pl. 482 B, 933 A. Gerhard, Arch. Zeitung 1846 p. 354. Ann.ili i^!65 p. 68. Conze, Arch. 
Zeitung 1867 p. 103*: „Ich begnüge mich zu bestätigen, dass Einzelheiten der Technik 
allerdings auf eine Copie nach einem Bronzeoriiorinal schüessen lassen, da«s die Beiwerke 
der Statue, was man nach der Abbildung inögliciier Weise bezweifeln kcinnte, in allem 
wesentlichen alt sind, und dass der am Boden neben dem rccluen Fusöc erhaltene, beiLabus 
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ganz ungenau gezeichnete Rest wohl das abgebrochene untere Ende eines Köchers sein 
könnte." Friederichs Bausteine p. io8 f£ no. 9a 

Aus weissem Marmor. Bei Labt» ist als Grösse angegeben: piedi 4, poi. 9, Un. 7. 
Hadk einer Fkotographie abgebildet auf unserer Taf. III» 2. 

ta Apollo m der Sammlung De^u^ in Palma auf der Insel Mayorca: Notida de 
las Museos Despuig p. 9o no. 23. Habner, BuUettino d. I. 1861 p. 108 f. Die antiken 
Bildwerke in Madrid p. 292. 297 f. no. 718, 

Ueberlebensgross. — Ueber Mnttt^rial und Eri;aiuun(,r i;jht 1 liihner daselbst fol- 
gende Auskunft: „Der Kopf und Hais tst neu; doch sieht man auf beiden Schultern die 
Spitzen der lang herabhängenden Locken. Neu ist fern^ der ganze rechte Arm von der 
Schulter an mit der das PMctron haltenden Hand, der linke vom Ellenbogen an, die Leier, 
nicht aber die Gilamys auf dem Baumstumpf, endlich beide Fiisse mit dem Flinthos und 
die linke Kniesdieibe. Beide Bdne waren unter den Knieen und Über den Knöcheln ge- 
broclien; doch sind die Stücke alt und dazu gehörig. Der Marmor ist carrarisch. .so vid 
ich urteilen kann: iifanz weiss und von fernem Kom." Auf dem Baumstumpf steht die 
Inschrift (s. Bullettino a. a. O. p. 1 09) 

AnOAAliN»OC 
E no JE I 

Gefonden in der Villa des Hadrian: Visconti Pio-Clem. III zu tav. 49 p. 221% 3. Vgl 
Hühner a. a. O. p. 392. 398. 

1 1. Wettläuferw in der Galleria dd candelabri: Visconti Fio-Qem. III, 37. Oarac 
864 , 2199. V p. 128. Annafi 1865 p. 66. Friederichs Bausteine p. 1 xo ff. no. 91. Conze 

Beiträge p. 2S. 

Aus pentelischem Marmor. Ei^änzt sind beide Arme und die Nase. Die Höhe 
wird auf 6 palm. 10 onc. angegeben. 

Von diesen Denkmalern können einige einfach als Repliken gelten: der Torso im 
Lateran (2) ist durch kräftige «diöne Arbeit, die von Conze vie ich j^be etwas über- 
schätzte Statue im Billardo der VSioL Albani (i) durch ebe grössere Gleichmäsaigkeit des 
Ganzen bemetkenswert. Aber weder diese beklen F^furen noch die, wen^e Modißca- 
tionen zeigenden Köpfe im Lateran (3) und Chiaramonti (4) können Anspruch erheben, für 
archaische Originale za gckcn. Fin .solches glaubte man ehemals in der napditanischen 
Gnjppe (5) zu bc-sitzeii, uiui noch ( Hto Jahn hatte deshalb die Stcphano^figur als Copie 
aus jener Gruppe betrachtet. Aber man i>t daranl" aitfmerk^^am cr(;\vorden , dass diese 
Gruppe nicht edit archaisch sein kann. Stephani ') hat das Mutiv des an der Schulter der 

*) Ste{>h»n{ 7u Köhlers gcMmincltea Schriften III p. 316. Compte-reada pour 1860 p. >6. 
Annli d. L 1865 p. öi tC 
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Hicktra herabgieitenilen Gewandes mit Recht als äpat bezeichnet. Aber auch das übrige 
ArFangement des Gewandes, in «efehem das Princtp des sogenannten durchsdidaendeA 
oder nassen Gewandes n der raflüurtesten Weise angewendet ist, und die kOnstüche Fah- 
rung des diawlardgen Ueberwurfs auf der rechten Sduilter und um das linke Handgdeide 

führi 1* Hestiflimdieit auf späte Zeit. Ebenso fein und absichtlich Lst die ganze Compo 
sition der Gruppe: es ist dies besonders leicht erkennbar an der Art wie Elektra auf eine 
eiq-ne Erhöhitnpr der Basis j^'c-tellt ist, und wie auf das sichtbar werden ihrer rechten Hand 
Ik'cbcht o^rnoinmen i'^t. Auch die leise anq;edeiitetcps\ clio'oLjische Motivirung der Gruppe, 
die man eher etwas sprechender wütischcii kuniite, würde in der altertümlichen Kunst, die 
vor allen Dingen darauf ausgeht steh deutlich 2u machen, ohne Beispiel sein. Es ist dem- 
• nach diese Gruppe nicht als das Vorbild der Stephanoaligur am betraditen. sondern als 
dn Weik derselben Schule. 

Et» n ^1 wenig kann die Pariser Grup|>e, in w elcher an Stelle der Elektra eine 
männliche Figur, l'ylades, getreten ist, Anspruch darauf machen ein archaisdies Werk 
zu .sein. Sie mii'^s L^lerchfalls als der Figur des Stephanos analog gelten. 

Ein altertümliches Werk, das Stephanos und andere copirC hätten, ist also nicht 
vorhanden, wenigstens bis jetzt nicht nachgewiesen worden. 

Aber giebt es vi^eidit unbeswetfelt und unswdfdbar echt arduüsdie Weike von 
so ähnlidiem Qurakter, dass ein solches ardiaisches Original dennoch mit Notwendigkeit 
vorau^esetzt werden mDsste? 

Es ist hier die Figur der Wettläuferin rin/u führen, welche für FriederidLs' Auflas* 
sung der ganzen Streitfrage von entscheidender Wichtigkeit gewesen sein möchte, und 
welche Cnnzc die Spur darzubieten sch«?int. da-^«: alle diese Werke auf altgnechiivche und 
zwar allpdoptinnesische Vorbilder i^iHriick/jüilircn seien. 

Pausanias V, 1 6. 2 erzählt vonW ettlaufen der J ungfrauen inOlympia zu Ehren der Hera : 

aäetal nbiom xal dyfiv« 'Hptßa' h U df«« iaw* ifAÜjai (p^fiou mpdlvoic, oStm kou 

xadtTtat s'^isiv -i] xifuj, Jivxm i^Ll^ov üitip 'f^vatoc xadr^xti, tov to^ov a/pt tou orf^fJouc 
«fatvci'jai Tov SsSi^v toii; oi vixcoaai; iXaia; Tt ot5'ji!ji artf avou; xal ßoi; 

Dass die Traciit der in Rede .stehenden Figur mit der Sdiilderung des Fausanias 
genau stimme, hat schon E. Q. Vnconti bemerkt*). Während Otfried Müller*) lieber an 

') £. Q. Viscoati. Mus. Pio-CIcm. III n T«fie1 »7. 
•} Oi MUller Hudbnch p. 741. 



Dlgitlzed by Google 



— 30 — 



eine Wetdäufcrin aus üomiuans') Zeit denken wollte, hält Friederichs') die Figur für die 
Copie «ner ebiernen Siegesstatue einer jener ul> mpisdien WettbUiferinnen. „Schweriich, 
bemerkt er dann, rflhit die ngur aus eberattisehenWericatatth^ Sieistiuversciiieden 
von dem Charakter iler attisehen Werke, auch scheint die Verfertigung der olympischen 
Siegeistatuen ganz überwiegend den Kunstschulen des Pdoponnes zugefallen zu sein." 
Ebenso setzt Conze') ein alcpcloponne<?t^chcs Original voraas. Ich will kein besonderes 
Gewicht darauf Icß-fn, dass ich nicht glaube-, •ji-;p'X]t\iViii v.x6'/n; sei mit I-"nedenchs durch 
„mit Instlirifieii versehene Statuen" zu überst:lzcn, sondern nur gemalte Bilder darunter 
verstehen kann, wie Visconti, der deshalb für die Statue angine Heroin wie Chloris dachte*); 
audi nicht, dass bd der Uebertragung einer solchen Siegerstatue tn Marmor die Anbrin- 
gung der Fahne statt des OUvenkranies nichtsehr passend war; dass kh endlich durdiaus 
nicht fiir umnöglidi halte, dass dies in pentelischem Marmor aii^efuhrte Exemplar aus 
einer attischen Werkstatt stamme, weil Werke, welche ich der Richtung des 
Pa^iteles In vieler Beziehurij; aiialoq^ halten muss — ich denke dabei an den Apoll auf 
dl m r)mphalos ) — auch in Athen v rkommen, und überhaupt ähnliche Tendenzen in 
derselben Epoche au verschieilcntn Orten vorauszusetzen sind. Alle diese Einwände 
können für kleinlich gelten gegenüber der Uebereinstimmung der 7'radit Aber wenn 
Ich mich auch in der Beurteilung dieser einen F^ur v<SXSg täuschen soUte, wtna sw nicht 
eine selbständige Compontion, nicht die bis zu einem gewksen Grade adbst&ndige Um- 
bOdu^ oder Durchbikltmg eines älteren Werkes, wenn sie nicht einmal etne Sludienoopie 
einer dem Pasiteles verwandten Schule, sondern wirklich die stilistisch völHg treue Copie 
eine«; altertümlichen Werkes sein sollte, so würde doch diese eine Fijnjr nicht die j^an;re 
Fra^e t:ntscheidcn können. I)it:.sc ist zu entscheiden nicht nach dem eniferntest vt r 
wandten Werke, welches die Wettläufcrin ist, sondern nach den nächst verwandten und 
nach denjenigen, wekhe ihrer Hgentftmlidütcit nadt am Diesten ein bestimmtes Urteil 
gestatten. 

Man wird vielleicht bereks bei meiner Aufzählung der verwandten Weike die 

von Conze in seinen Beiträgen zur Geschichte der griedüsdien Plastik Tafel IX. pubUcirte 
und ebd. p. 32 ff. besprochene Epheben.statue des Museums zu Petersburg vermisst haben. 
Heibig ^ und Conze stimmen überein darin, dass sie in dieselbe Reihe wie die Stq>hanos- 

*) Ca». Dio 6j,S. Sueton. Domitian. 4. 



Conu Beiträge zur Gesch. der griech. Plastik p. 28. 
«) Vgl. Fauna. V. 16, 3. 

') Beschreibung der nntikcn Hilil«erl:c im The&eion p. 36 no. 70. Conic «. a. O. T»f. 
III— V, p. 13 ff. LüUow, Zcitechrift für bUdendc Kunst ii68 p. 24. 1S69 p. aSj f. 
*) BoUettino d t 1861 pw ttj. 
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figur gehürc, und sind nur uneins in der Beurteilung. Helbig findet arcliaiäche Elemente 
zugleich niit dem rafiuurten Naturstudium späterer Zeiten; G)nze betrachtet sie als stilge- 
treue Cbpie ebes archabchen Werkes. Ich wGrde an sich geneigt sein Helbigs Ansteht 
jiOrdieriditig:« zu halten, um $o mehr ab «di dieFigur, an derai'DeutungConse verzweifelt, 
als Theil einer ganz ähnlicben Gruppe denken liesse wie die des Mendaos ist» nur in um- 
gekehrter Richtung, und diezweite Figur ähnlich wie die später anzuführende Gewandfigur 
au'- Villa Pamfili (Taf. III, 4). Aber ich kann nicht aus eigener Anschanung urteilen, und 
da mir von l)cfrcandcter Hand eine Mittheüung zug^eht, welche, auf Grund einer genauen 
Vcrgleichung der Abgüsse, ünteraciiicde bemerkt, welche Conze und Hclbig nicht be- 
merkt haben, und die GIddiartigkeit der Stephanosfigur und des Petersburger Epheben 
in Abrede stdlt, so muss ich eine Kitsdieidung nach Iibassgabe dieses Petersburger 
Epheben noch entschiedener ablehnen als digenige nadi der wenigstens in gewissem 
Sinne irerwandten Wettläuferin'). 

■) Ich halte CS fDr nlitslich &w Uittbeilung , obwohl sie zum Theil mit meinen eigenen 
EiSrterungcn wiederholead oder vorgreifead zuummenrälit, hier volli^tändig beizufügen, weil sie einen 
wcMotlichen Punkt der gutten Fngn wie mir scheint sehr bestimml und Idar Iwleuchtet Sie lautet 
wie folgt: „Ich mOchte glauben, da» sich dne nicht schlechthin trene Copie eines ahertOmlicben 
Werkes, wie es der Petersburger Ephebe Lst, von einem Werke späterer Zeit, das in Erinnerung an alter- 
tümliche Kaut und unter ihrem Einäuss entsunden ist, wie die Stephaaosfigur, sei» wohl unterscheiden 
Itist, wrewoM der Weg von dem ciaen zum andern nicht sehr weit ist 

Kinen gewissen Nfangel an Harmonie nehmen «ir an dem einen wie <Ieni anderen Werke 
wahr. Da&s an der Figur des Stephanos eigentlich kein Glied recht zum anderen und zum Gänsen 
passe, hat Conze (p. f 6) adbet anseinandeigesetzt Man kann im Grande kamn sagen, daas der Kopf 
in Bezug auf (!a.s Kunstvermögen wcicntlich hinter- dem Ucbrigen zuriii fcstehe. Er ist freilich weniger 
gdaogeo, aber seine Fehler sind ähnliche wie die der ganzen Figur: es fehlt das schlagend richtige, 
znsaramenstitmnende Veihlllnias der Theile, und die ZUge wiederholen ^ eigentllmliche Starrheit die 
aii<h die Gtieder fesselt. Wie cs dem festen, ans Cjepohterte streifenden Fleisch an pulsirenrJera 
Leben fehlt, so kann und mag man sich weder diesen Körper in frischer Bewegung noch die Züge 
einem wechsdnden Lebenaausdnidt nnterworfiKn denken. 

In dem Petersburger Epheben daj^gen vermag ich nichts Störende« zu finden als einen merk- 
lichen Unterschied zwischen Kopf und Körper, der sich je»!üch nicht auf eiu Missverhiltniss der 
Grösse erstreckt, sondern darauf beschränkt, dass die feineren Besonderheiten der Gesichtsformen und 
der einzelnen Gcsichtstheile noch nicht der Natur abgelauscht erscheinen. Wenn das Gesicht ausserdem 
im Ganzen zu platt geraten ist, so beruht dies wohl nicht sowohl auf Unvermögen als auf einem Ver- 
sehen , wie es bei dieser Stellung des Kopfes, zumal wenn der Künstler ohne Hülfe eines gleich 
giOMcn Modells gearbeitet haben sollte, «ehr leicht geschehen konnte. Auf eine ahnliche Weise hat 
sich Michel Angdo bei seiner Fleti am Kopf des Christus yofaanen. Sonst fUlt mir nur die linke 
Hand ah gross auf: indessen auch wenn sie zugehören sollte, was nicht fest steht (Conze p. 22), so 
konnte hier recht wohl ön enger Anschluss an die Natur beabsichtigt sein. In einem gewissen Alter 
ist «n voranaeilendes Wachsen der HSnde blnüg; anffitllend grosse Hlnde hat auch Michd Angelo 

actnem David j^cgeben. 

Im Uebrigen zeigt das Werk schlechterdings nichts .von jener Disharmonie, welche den Körper 
der St^banosfigttr ntach aa alch, oha« Rttckttcht «nf den Kopf, tneififlaiieh madit In G^albeil, 
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Dagegen ist nicht zu zv^'cifebi an der Gleichartigkeit vor aOem der Gruppe in 
Neapel; und diese ist von entscheidender Widit^keiL Dass at nicht aidiaischt sondern 
eine der Stephanosfigur analoge Arbeit sei, ist mir von Otto Jahn und, wie es scheine, 
allgenrnn mgestanden worden. Dass die weibliche Figur keine Gopie eines archaischen 
Werkes, sondern eine selbständige späte Erfindung mit Benutzung einiger archaischer 
I-!igcnt.i;inlichkeiten ^c?. scheinen auch Friederichs und Cfüve') zunjrjeben. In Arbeit und 
Charakter der beitlen Fi^niren i'?t kein Unterschied m bemerken; ist c'! an '*ich wahr- 
scheinlich, da-ss in dieser Gruppe die eine Figur eine genaue Copie eines archaischen 
Werkes, die andere eine freie Coaipofiidon sei? 

Idi kann keinen zwingenden Giund dafür finden. Aber wenn die Siephanosfigur 
und ihre Repliken Stellung und Anordnung eines archaischen Werkes wtrldid) treu -wie* 
derholten, so w0rde, wie ich glaube, mindestens die Annahme not^\'endig, dass wenigstens 
bei der ersten, für die übrigen maassgebeiiden Copie das lebende Modell aufs neue zu Rate 
j^p^n'Tpn worden sei. Ich kann mirh trotz des Widersprich^, auf den ich gcstosscn bin, der 
l "i: !ier/eti<;^iini^ nicht cntschlagcn. dass <iir Auffassung der Natur, die Art do« Sehens und 
desDarstcilens des Körpers und seiner einzelnen 1 heile hiereine andere sei als in der archai- 
schen Kunst, und dass diese Verschiedenheit grösser sei, als dass sie durdt unwiHkärliche 
Aenderungen der Copistenhände erklärt werden könnte. Ick finde in simmtüchen Exem- 
plaren eme andere Naturwahrheit als diejenige der Aegineten nicht nur, sondern auch 
der durch Coptonhändc wiedergegebenen Tyrannenmörder, eine andere Naturwahrheit 
als diejenige der Zeit der \'i tili r.dung. Ich vermisse die glückh'che Unbefangenheit der alter- 
tümlirlK'n Kunst, der die Xackthe-It i-le^ Ki'irijers cfvvas selbstver^tändh'che«; und natürliches 
ist, icii vermisse clvn e!^;' nt:inilichen Reiz der ruii der l'nnn un<l ihrer Darstelkmg ivch 
ringenden, aulstrebenden Kunst und ilire Anstrengung, das was sie errungen, was sie kann 
und weiss, nun audi rücksichtslos deudich zu machen und auszusprechen, ihre naive Freude 
an der Darstellung der Kraft des menschlichen Körpers. Idi vermisse ebensawhr jenen 
Schmelz von natCtrlidier Anmut imd Besdieklenheit, welcher die nackten Gestalten der 
Zeit der Vollendung zu umfliessen scheint, und finde statt dess, bei aller Bewundenmg, 
etwas das in der That an eine akademische, nach dem entkleideten Modell ausgeführte 



die Thcik Btimown besondors glücklich zusammen, die Verhältnü»« eines woblcntwickeitea Knaben- 
kürpers sind vottreinich iMobaehtet and mit Sicherheit wiedergegeben: die zierlidie fme Geschmeidig- 
keit il:i.^i;s Altt-rN uiit ikni tiLschcidcncn anmutigen ^f.l.l•^-c n n ^TllsV;elausbildung, das tlim -ehurt, 
tritt hier gerade vortheilhaft hervor. Und so sehr man das Bestreben nach Vollendung wahrzunehmen 
glaubt, to maäg begegnet irgendwo eine 'Spur von etwas Gerachtein, Raffinirteoi oder Gezieüftem, 
auch nur in einzelnen Formen.*' 

') Conie a. a. U. p. a6: „Die Neaplcr Gruppe halte auch ich mit Kekulf flir ein spätes 
Eneugnlai einer wenigitens der de» Fuitde» verwudlea Kunttwcrkstatt" 
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Studicnfigur erinnert. Und eine Bestätigung dieses meines Eindrucks finde ich in dem 
pompcjanischen Apoll, dessen nahe Verwandschaft mit der Stephaaoiligur schon vor mir 
von Brunn") behauptet worden ist, und welcher das, was in der Figur des Stephanos 
angedeutet ist und xwdfethaft sdidnen kann, klar und deudidi ausspridit Es ist zu be- 
dauern, dass gerade diese Figur in den deutschoi Museen bn Abguss nidit voriuinden 
und vieDeidit deshalb von Friederidis und Cooze nidit so beaditet worden ist, wie sie es, 
als die vorzüglichste Figur der ganzen Reihe, verdienen mfidite. 

Diese Bronzefigur ist, bei im übrigen glücklicher Erhaltung, durch Oxydirung 
fleckig geworden. Aber auf Beschauer, welche über solche Entstellungen hinwegzusehen 
im Stande sind, pflegt die Statue einen starken und eig'entümlichen Eindruck nicht zu 
verfehlen. Der Gott, völlig unbekleidet, i.->t leierspielend dargestellt. Deslialb muss er 
einen festen und sicheren Stand haben. In der gesenkten rechten Hand hält er das 
Plektron; die Finger der Lmken berührten die Saärai der Leier. In einer dabei natür- 
lichen Bewegung neigt er den Kopf nadi dem Instrumente hm, so dass seme langen 
Lodcen vorwärts £dlen, und er scheint so ganz versenkt in die Tfine, er ist so sehr üi sich 
gesammelt dargestellt, dass das Werk sich dem Beschauer eher zu verschliessen , als die 
Freude des Betrachtens erleichtern zu wollen scheint. Aber ich kann nicht zugeben, dass 
in <!ieser scheinbaren Strenge und ern^-ten Einfalt die Kennzeichen einer alt<;rti)mlichen 
Kunst zu suchen seien. Allerdings erinnert der als ApoHokopf ^ehr charakteristische Kr ipf 
an altertümliche Typen. Die Brust ist nicht sehr hoch gewölbt, aber breit und kräftig; 
krSfüg sind Rücken und Hüften. Aber die Anl^e'der Figur »t mefeterhaft berechnet, 
für die WtrkungdesGanzen, wieder dnzdnenTheüe. Nirgends ündensickHartenund Unge- 
schickthetten einer iwdi aufitrebenden Kunst; es sind vielmehr aDe Kenntnisse und Eiübr 
rungen, über welche die ausgebildete Kunst nach einem langen Leben verfugt, mit sicherer 
und bewusster Meisterschaft für eine nur scheinbar anspruchslose und einfache Figur ver- 
wendet. Der Körper, an welchem allein man den Gott nicht erkennen würde, Ist in allen 
TTieilen gleich schön und sorgfältig durchgeführt. Ueiit.rall offenbart sich die treueste und 
gewissenhafteste Benutzung des lebenden Modeiis, untl im Detail der einzeben Formen 
mehr, als es sonst bei antflcen Werken her v o r z u tre t en pflegt; und wenn idi vorhki danuif 
hinwies, das« der feste Stand der AcCion des Leierspiels durchaus gemäss ist, so darf hier 
vieieidtt an den tedmisdben Vortheil ermnert werden, dass diese Stellung zugleich iür 
ilen, der Modell steht, sehr günstig ist. Im einzelnen muss nodi hervorgehoben werden, 
dass die Füsse und Hände und besonders die Unke Hand von ausserordentlicher Sdiön- 



*} Avd. Zkitang 1857 p. 35*. 
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hat und mit !>o niei<;terhafler Eleganz und Feinheit gearbeitet sind, dass sie die höchste 
Bewunderung in Anspruch nehmen. 

Es la»en sieli in «fieser Figur drd Tendenzen, wdche auf das e^enttbnlichste mit 
etnander veriwniden imd verm&dit smd, verfolgen. Erstens ein Anlehnen sm- die alter- 
tOmüche Kunst; welches sidi in dem Typus des Kopfes, in der breiten Brust, in der Eui- 
fachheit der Anlage kund ff.tht Zweitens das treueste und soigfitogste Studium der Natur. 
Drittens das ofTenkundigc Streben nach vollkommenster und feinster Darchbfldung und 
rafimirtcr Eleganz der Arbeit. 

Ich bin ausser Stande, den Unterschied der AufTas^uiij^^ der Natur in die'5t:r Firnir 
von dcrjenitjen der akwtümlfchen und vollendeten Kunst, welchen ich ?o deutlich zu em- 
pfinden meine, im einzelnen Linie für Linie nachzuweisen. Ich wüsstc dafiir nur an das Urteil 
Jener wenigen Künstler zu appelliren, welche Fähigkeit, Neigung imd Geduld haben, die 
Antike nicht nur als eine compacte Masse im Gegertsatz zum Modemen zu betrachten, 
sondem auch fernere Untersduede in der. Auffiusung der Formen innerhalb jenes allge- 
mein Antiken nufaepfiren und au&uzeigen und audi darin die Gesetze des Fortsdueitens 
und Alterns der Kunst wiederzufinden, fch kann mich dennoch dem V'er'niche nicht ent- 
ziehen, durch einige allgemeinere Andeutungen in dieser Riditung diese meine Anschauung 
zu begründen oder wenigstens zu verdeutlichen. 

Wer sich die Mühe nimmt, den Kopf des lyappisclKm .\[>oxyomcnos mit dem Kopfe 
d(-s vm Friederichs für polykleti^ch erklärten Dfjryphorüs oder einem Kopfe almlicher 
Art im einzelnen genau zu vergleichen, dejn werden ausser dem gewissermaassen architek- 
tonisdien Untersduede des e^endichen Typus noch andei« feinere Üntefsdiiede der Be- 
handkuig i^cht enl|;dMn. Bern Doryphoros wirken die Formen ein&di phstisdi als 
Formen und Fladien; Lidtf und Sdiatten hebt diese plastisdien Formen und Fliehen 
hervor, macht sie deutlich, unterstOCit ihre Mi^ung. Aber diese plastisdie Wirkung 
bleibt rein; es tritt nichts fremdes, momentanes hinzu; wir .sehen die Formen, wie sie sind, 
körperlich. Anders bei dem Apoxyomenos. Hier sehen wir ein reizendes, lebendiges 
Spiel von Licht und Schatten, das- von der plastisciien Form unabhängitj scheint und 
doch aus ihr folgt. Auf der Stirn, an Wange und Mund, überall sind die eiiuelnen Formen 
mit dem ünnsten empfindBdisten Sinne modeOkt; <Se sie begränzenden Linien laufen mem- 
ander, dbersdmeiden sich; bei jeder neuen Beleuchtung, von jedem neuen Standpunkte 
aus wiederholt sich dws belebte wundeibare SfM. Eakt hier, ausser der in engstem 
Sinne pksdschen Wirkung eine momentane plastisch - malerische Wiikuag mit Absicht 
und RewiLSstsein erstrebt und erreicht. Eben derselbe Unterschied findet auch in der 
l^ehandlung der Körper statt, nur da>s es uns, weil wir die Körper nicht nackt ZU sehen 
gewohnt sind, schwerer fallt, ihn auch hier zu erkennen. 
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Idi iwdAe nicht, dass der berOhmte Ausspnidi des Lysipp in der varromscfaen 
Not» bd Pfianis*) Aber akh selbst den aberen Kfinstlem gegenfiber: ilHs/uios ftuUu 
9s$eiU kemiHti, a se ftuUes vidermiur «ss0 in dem angedeuteten Sinne von dem Gegen- 
sätze des maleri^hen und plastischen zu verstdien sei, und dass in derThat dies, übrigens 
völlig berechtigte, malerische Princip mit Bewnsf^tsein und Absicht zuerst von Lysipp. in 
die Plastik eingeführt worden <;ei. Ich halte es ferner für wahrscheinlich, dass in dieser 
S'.ellr (las let;;te esse als Zusatz zu streiclien ist, und dass der hihalt von Lysipps Ai.i.s,spnich 
war; die Statuen der alten Meister stellen die Menschen dar wie sie sind; ich wie man sie 
sieht Ich vermute, dass damit die Nodz in Verbindung zu bringen ist, dass gende ein 
. Maler, Eupompos, den Lya'pp von den früheren Meistern weg auf das Studium der Natur 
hinfidute*). 

Ich konnte diese Auseinandersetzung nicht umgehen. Ich weiss nicht, ob ich mit 
Geistern kämpfe; aber ich glaube, dass diejenige Auffassung der Natur, welche sich in 
d'-m Körper des pompejanischen Apoll ^eigt, die Einführung des malerischen Prindps in 
die Plastik zur notwenditjen \ Oraussctzuni^f hat. 

Ich glaube ferner, dass in dc-r. wenn ich so sagen darf, anatomischen Darstel- 
lung der einzelnen Formen der pompejanische Apoll dne peinlidwre, eine weniger frische 
und wen^;er unbefimgene Auffiissung, einen qtftteren, mdir gealterten Geschmadc kond 
giebt, als der mit bewusster Metsterschaft, aber nodi immer mit edit antikem, grosse 
artigem, bescheidenem und keuschem Sinne durchgeführte Körper des Apoxyomenos; dass 
in dem Apoll nicht noch nicht, sondern nicht mehr das pulsirende, schwellende Leben der 
lysippischen Fij^iir seinen pfanzcn und vollen Zauber übt; dass CS durch das raflinirte Stu- 
dium alles einzelnsten daraus vertrieben Ist. 

Der lysippische Apoxyomenos kann uns zugleich auf die Betrachtung der Stel- 
lung leiten. 

Die Wichtigkeit der Art der Ponderation Ar dne gesdiichdiche Betrachtung der 
altenKunst wird nadi Brunns Ausffihrungen tn der KOnstlergesduchte niemand mdir bestrd- 
ten. Sdne Bemerkungen sind, wie mir schdnt, nicht Immer richt^ verstanden und nicht 
immer glücklich weitergesponnen und die ganze Frage verrückt worden, als ob Polyklet 
überhaupt zum erstenmale den Gegfensatz von Stand- und Spielbein erfunden haben snUte, 
Bei einzelnen Figuren Michelangelos kann mit Recht von der Erfindung einer Stellung 
als von etwas neuem und unerhörtem die Rede sein; aber für den Gegensatz von Stand- 



<) PliB. V. H. 34. «5. 

*) Plin. N. H. 34, f>i : T.yiipfiuiii ^ii-y nium Dnris nigsit ullius fuisse discipulum, s«d frimo aerarium 
attätmli ratwtum upitte fictoris K'tpempi rtsfcnt«; tum enim ttUemgaium ftiem Ufuentttr amleeedeHlium, dixisu 

ÄlPflÄPÄÄ^^Ä^^ ^t^flVjttHflV ^VlffASfiAHi^ifiM^ JP^RÄlffTrtWBf ^^^ÄÄff ^ffil^^^NNlfiftlV j ^99^^ 
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und Spielbein hatte man nicht nötig auf Polyklet, für das in Idchter Schrittstellung zurück- 
gesetzte Spielbeiii nicht nötig auf römbdie Zdten zu warten. Sehr mannigfache und be- 
wegte SteUungen kannte schon die altertOndidie Kunst es kann mir nidit zugemutet 
werden, die Beweise hemutiilen. Aber deshalb bhäht nidit weniger richtig, <bss fÜF 

ruhig stehende Figuren verschiedene Fähigkeit, Geschmack und Gewohnheit verschie- 
dener Epochen auch verschiedene Arten der Ponderation üblich macliten, und dass darin 
eine historische, in den üauptzügen voUständig klare Eatwickelung beobachtet 
werden kann. 

Auf das altertümliche gl<:ichiiiäs-.ig(j Aufstehen auf !)eidcn I^ciiicn fulgt die Ent- 
lastung des einen Beines, später das Wegnehmen eines Theiles derLa^t des Körpers von 
den Beinen durch AufstOtwn des OberkOrpen; und des Armes, und Dir alle diese SceU 
lungen g^ebt es sehr viele Modificadbnen. Die Kunst mmmc das Problem der ndi^nen 
und etn&cbsten Stdhingen wie der bewegteren immer wieder von neuem auf, versudit 
immer wieder neue Nuancen, erfindet immer wiederneue Mit^ audi in der Rohe Leben 
und Bewegung darzustellen. 

Eine der einfiuhsten, besonders aus attischen Monumenten bekannte Stellung lässt 
den Körper in riemlich senkrechter Linie auf dem Stat^dbeine ruhen, während das Spiel- 
bein im Knie wenig gebeigen und der Fuss leicht aLifge^ctzt ist. Bei dem ü' »rx [ihorr^s tritt 
dieser Fuss fast in Schrittsteilung zurück, aber dit: senkrechte Lage des Korpers zum 
Statidbein wird dadurch nicht wesentlich alterirt; dagegen ist durch die geringe Senkung 
der rediten Sduilter, die Wendung des Kopfes, die HdMmg des linken Armes dn be- 
stimmter Rhydimos und Bewegung in der Ruhe gewonnen. Aber vergkidien w den 
ApoxyomenoB. Neben ihm ersdidnt der Doryphoitis trotz seines im Sduitt begriflenen 
Fusses weniger bewegt Der Apoxyomem k zeigt nicht die völlige Entlastung des einen 
Beines, der Oberkörper ruht zum Theil auch auf dem Spielbein, und dennoch ist die 
Figur voll Leben; es scheint fast, als ob der Jüngling sich in den Hiiftt;n elastiscli hin und 
her bewege, wenigstens feden Augenblick in eine solche Bewegung iibt!rgeht:n kthme. 
Der Doryphorui scheint für den Künstler und den Beschauer etwas stille zu halten: die 
Stellung des Apoxyomenos sdieint während und in der Bewegung selbst vom KOnsder 
momentan er&sst zu sein. Diese Wirkung ist endcht durdi den Rhythmos der Figur, 
wddier bedingt ist durch den weiten Stand der Füsse und durch das Herausrücken der 
linken Hüfte, das den Körper auf keiner Seite in der geraden Richtung des Beines ruhen 
lässt. Diese Stellung kann ich keineswegs für eine einfache Modificirung des altertüm- 
lichen Aufstehens auf beiden Beinen durch Verschiebung der Hüften und Verrückung des 
Schwerpunktes halten, sondern für weit später als die einfache Entlastung di's Sj)ii-lbe!ns. 
Ich bilde mir nicht ein, dass diese Stellung ohne jede V orstufe zum erstenmale von Lysipp 
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erfunden und angewendet sei; aber es scheint mir allerdings, dass sie bei ruhig stehenden 
nadcten mbuiBdien Efozeltiguren erst sdt dm Zdten des Lysipp imd Prudtdes m ihren 
verschiedenen Moditicatiönen so aiisserordoitlidi b^dte geworden ist, wie ^ es f&r die 
Folgezeit geblieben ist Ich gtauhe ferner, dass sie mit dem besonderen Raflinement und 

dem weiten Stand der Füsse wie bei dem Apoxyomenos in der That erst durch Ly^pp 
ausgebildet worden ist. Der eigentlich altertümlichen Kunst ist sie, so viel ich sehe, fremd. 

Der pnmpejani'^ehe Apnü und die Fijnir de? Stephanns sind ruhiger und einfacher 
als der Apoxyomenos, sie haben nicht den weiten Stand der l-'iisse, aber der Oberkörper 
Lst nach demselben Princip so geordnet, dass er mit keinem der beiden Beine lotrecht 
steht, und die dne Hüfte ziemlidi stark vortritt; der Umnss des Körpers ist in ihnBchem 
Rhythmos bewegt Es ist versucht, den Sdidn von Bewegung und Leben mit einer ein- 
&cfaeien und ruhigeren Stellung als die des Apoxyomenos 2u veremigen. Ich kaim es 
nicht filr notwendig und auch nicht für wahr^dnlidi halten, dass dieser in der Stephanos- 
Bgar und dem pompqanischen Apoll sich kund gebende V'ersuch nur eine Vorstufe der 
lysippischen Steüuncf sei; er scheint mir ebensowohl ein absichtliches Zurückgreifen sein 
2U k<jnn(-'n, das Kxpcnmcnt einer Kunst, wclchL-r die lysippischc Stellung längest geläufig 
war, und ich werde darin durch den et^vas weiteren Stand der dem pompejanischen Apoll 
entsprechenden Figur des Museums zu Mantua noch mehr bestärkt 

Es bt aus den bisher gegebenen ßemericungen deutlich, warum idi die Auffassung 
von Friederidis, daas aUe diese Werke genaue Copfen echt altertQmKdier Originale, ohne 
jede sdbständige Aendorung, sogar ohne sdbstSndige Benutzung des Id^enden Modelk 
seien, nicht theilen kann, und aus welchen Gründen ich ebensowenig der Vermutung Conzes, 
dass die Stephano^figur t;!ne O'jpie lies pnl\ kletischen D* jryphoros sei, irgend welche 
Wahrscheinlichkeit zuschreiben kann'). l',s kommt da^vi, dass ich noch immer der Ansicht 
bin, dass die I'rage nach dem polyklelischen Typus bereits gelöst, dass der poiykletische 
Doryphoros von Friederichs*) und Heibig*) bereits gefunden ist. Idi darf mfeh hier auf 
die letzte bOnd^ Ausemandersetzung Benndorf berufen*), dessen ausluhriidiere Be- 
handlung dieses drmgendsten Punktes der alten Kunstgeschichte hoflentCdi nidit hinge 
wird auf sich warten lassen. Nur zwei Bemerkungen kann idi nicht unterdrücken. 

Gegen die von Friederichs aufgestellbe RädcfShrung des Doryphoros hat Eugen 



') Dass die Figur des Steph.mos dem Motiv «nei Doryphoros nicht entspreche, hat niede- 
richs, ArchüoL. Zeitang 1869 p. 84 bemerkt. 

*) Friederichs Der Doryphoros des Folfklet (VVinckelmaniis-Programm der archjlologi«:hco 
Gesetlüchart. Berlin 1863). Archäol. Zeitung 1S64 149. Bauattine p. tiS nOk 96 vgL p. 551. 

i) Helbig. Bulkttino d. I. 1864 p. 19 ff. 

*) Benndorf in der Zeitadiiät flir di« «ateneidiHdien GjrnnaHen iStff p. t6a IL 
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Petersen*) eüngewud^ dasser in diesen Figuren den erwJhrmeaden Funken desgriediisdien 
Geistes, die SdiOnheb vermisse, wddie von der Vocstdlui^ polykledscher Kunst un- 
trennbar seL Ich weiss nicht ob dieser Emwurf durch die Eimnening an das wenig gute 

Exemplar des Bracdo nuovo veranlasst wurde. Bei Betrachtung des Moüvs an sich und 

der besseren Repliken scheint vr mir nicht jjcrechtfertij^t. Der Duryphoros ist von dner 
ursprünglichen l'rische, von einer hohen und j^länzenden Scluinheit, welche ilin, was die 
Vollendung der I'orm als sulchcr angeht, den grös.-ilen Kunstwerken aller Zeiten zur 
Seite stellt. Aber nüt vollem Rechte würde jener Vorwurf derStephanosfigur zu machen 
sein. 1^ feihit in der That der tOndendc Funke der Genialität, der volle WtriUut der 
vdlendeten Fonnschönfadt; em moroses, sur Correctheit gequähes Werk» tne es in Ver- 
gleich Rik dem besten die Figur des Stephanos und s^ist der pompejanndie Apoll nt, 
kann ich dem Künstler, den das Urteil des Altertums neben Phidias stellte, nicht zutrauen. 

Die zweite Benierkun^r betrifft den Unterschied polykletischer und attischer Kunst. 
Ich bin keineswegs mit Coiue ') der Ansicht, dass sich Phidias" nnd Polyklet so fremd 
gegenüber gcjjtandcji liatten, wie Rafael und Dürer, aber allerdingn, daös zwischen Argos 
und Athen ein ähnlicher Unterschied innerhalb des allgemein griechischen stattfand wie 
hneihalb des allgemdn itaUennchen «wischen Maüaad und Rom; und der Ausdruck Benn* 
dorfe, dass die archaisdie dorische und attisdie Kunst nach der mtceaek tu gleichsam 
oonvergiren, scheint nur sehr gIfkMich. 

Der Doryphoras und die attischen Munumente tragen beide die Kennzeichen der 
ersten griecliisclien Kunstblüte; aber die Gemeinsamkeit i>t nicht der Art. da-^s der Dory- 
phoros für attiscli erklart werden müsste. Ich mn«vS darauf liestehen, dass die dahin gehen- 
den Lknierkungen von Conze') und Friederich.s*), der an seiner eigenen \'ermutung irre 
geworden ist, und von Overbeck^) auf einer nicht ausreichenden Beobachtung beruhen. 
Inneclialb des gemeinsam griechischen xdgt der Typus des Doryphoroskopfes gegenüber 
Richer attischen Monumenten, welche in grosser Anzahl vorhanden sind, Untersdiiede, die 
nidrt auf subjectivem Urteil beruhen, sondern klar und bestimmt nadigewiesen werden 
können und nachgewiesen sind*). 

Brunn hat die Figur des Stephanos als selbständige.«; Werk dieses Künstlers — 
oder doch als Copie dieses Originalwerkes, mit Uebertragung der Inschrift — angesehen, 

*) E. Fetenen in der AtchloL Zeftnag 1864 p. 130 £ 

') Conrc Bcitr.igc zur GCldl. dcT griecb. Phltik pw II. 
i) Conze a. a. 0. p. 8. 

*) Friederkln in der Arcidlol. Zeitang 1869 p. S4. 

5) Ovcrhcck CjC:.rh. der gricrh. Plastik I p. 396 ttrr ;«citcn Rc.irbcitung. 
") Archäol. Z^tMug 1866 p. 173- Aanali d. X. 1868 p. 317. Neue JahrbUcber (ür Philologie 
1S69 p. S4. ScbIHie, Bnllettino d, L 1866 p. 70. Benndorf a, a. O. p töa. 266 ff. . 
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als Frucht der Lehre des Pasiteles, die ihn zum Studium der älteren Kun>!t und der Natur 
gleichmässig anhielt. Ich hoffe, dass Brunn keinen Widerspruch dagegen erhebt, wenn ich 
eine so eigentümliche Schöpfung lieber dem Pasiteles selbst, als seinem weniger beriihmtcn 
Schiller «ttchrabe. Wenn Stephaoos ein Werk des Mdstere coptrte, so erklaren sidi 
auch leiditer dfe Unvollkoiniiieiiheiten und Ungleidiheiten dessdben» und dfe, wie nUr 
scheint, «tets madkhe Annahme der Uebertragung der Inschrift wird vermieden'). Dafilr 
scheint mir auch die Gruppe des Menelaos ins Geu lclit zu fallen. Sollte wirklich der 
Lehrrr dieses Menelaos in der Figur der Villa Albani die höchste Stufe seiner Kunst er- 
reicht, in ihr gleichkam die Summe seines Wissens und Könnens niedergelegt haben? Hier 
fehlen Mictelg-lieder; wir möchten annehmen, dass Stephanos aus der strengen Zucht des 
Pasittles la grösserer Selbständigkeit und Freiheit hervortrat, ehe er einen Schüler wie 
Menelaos eriiehen konntei Flinius') nennt unter den Monumenten des Asinn« Pdio auch 
AffiUt«U$ SUfkofd. Aus Ovid*) ist bekannt, dass vor dem Tempd der Venus Genelrix 
Appiaden aufgestellt waren, wddie mit Wasgerkönsien in VetUndung standen und Qudl- 
nymphen darstellten. Der Vermutung Otto Jahns«), da^s es dem Polio auch in diesem Falle 
darum zu thun gewesen, Nachbildungen beliebter Statuen für seine Anlagen zu erlangen, 
und dass er deren Anfertig'ung- dem Stpphanos als einem i^e.schicktcn Arbeiter übertragen 
hätte, weiss ich nichts entgegen zu .stellen. Keinesfalls ist es bis jetzt gelungen jene 
Appiaden des Stephanos unter den erhaltenen Monumenten nachzuwei.sen. 

Wenn ich ein Beispiel geben darf, wie man sich jene Zwischenstufen zwischen der 
Stephanosfigur und der Gruppe des Menelaos etwa denken kfinnte, so würde ich auf den 
berOhmten CamOhis des capitoUniadien Museums (TaC m, 3) hinweisen*), der dem Gegen- 



') Siephani Compte-rendu pour 1865 p. loi. 
•) FKn N. IL j«, 33. 

') Ovid. X. A. I, 79 ff. f^t fora lamfriiunt ■ — yuis crcitere possitf — ameri Flammaqut in ar- 
guto ta^ referta /<>ro. SkUita gua yenerit /ade ät marmort temfto Af/ias txfrtfiit a^a fultal aqui*, 
m, 4SI f. Ar, Vurnt^ e iai^ät muHf rtdbHMmt «w* LaOa tido /ifcr, Affia4i$ftit dmt, Rm. Am. 

659 f. Tiirße Ti'r ef mutirr, lunai modo, proiinui hosUs: Non Utas Utes Afpias ifta pn-bai. Vgl. Visrond 
Pio-Clem. I, 35 p, J17 ff. benüey 2U Horaz Od. I, u, 14. Becker Rdm. Altertümer I p. ^69. 
4) O. Jahn, Le^Ber. i86t p. it6 f. 

») De C.ivallcriis (15S5) 73 Nfaffei 24. Beschreibung Roms III, i. p. 214. E. Braun Ruinen 

und Museen p. 141 f. Fricdenclis UauMcine p. 496 f. no. 79Ä, der bemerkt „ Wir bentzen 

in dieser Figur, die schon im .Mterturo Ruf gehabt »u halien scheint, d» mehrere Wiederholungen 
dcnelbcn vorhanden sind , ein unzweifelhaft ittmisches Werk. Es ist eben eine aus lOmiiCber Sitte 
genommene Darstellung. Gewi&s aber gehOrt die Statue der besten rOmisclien Zeit, dem Anfang der 
Kaiserherrschaft an. Denn sie ist mit höchster Eleganz und Sauberkeit ausgeführt, und eine kleine 
Zttthat aiunutiger NachlKnigkctt, die «kh namentlich im Fall des Gewandes Uber den Oiirtel ansdcikkt, 
erhttlit whr den Kni dea Werkei." Dw Htth« der Fignr beträgt 1,44 — Al$ «UMariiidi« antike 
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«rtande nach der römisch gewordenen griechischen Kunst anj^( hurt. In StolUing- und Haltung 
.«t<'ht er der Stephanosfigur nahe; der Geschmack der G<;\vandb< haniilung erinnert an die 
Elektra der napoIitani<?chen Gruppe, und soi^ar einzelne Gewandmotive würden sich ver- 
gleichen la^en. Aber im gaiuen oft'enbart diese schöne Bronze ein annmtenderes Motiv, 
dn« mOdere Sttminung als die früheren Werice der Schule. 

Einen unmätdbaren Vergleich mit der Gruppe des Menehos bietet die auf Taf. 
4 abgebildete wetbKche Figur aus ViOa Pamfüi« von wekher bidter nur Clarac pl. 836, 
2096 A') ""genügende Skizze gab. 

Die Statue ist übcrlebensgross, aus griedlischem Marmor. Modem sind Kopf und 
Ha!«, der linke Arm von der Mitte des Oberarmes an mit einem Theile des Aermels, die 
Finger der rechten I land, stjnst Kleinigkeiten. Die Rückseite ist wenig ausL,fefiihrt. 

Winckeimann') hat diese vorher für Clodius in VVeibcrkleidern gehaltene Statue 
mit Recht für weiblich und für verwandt mit der übrigens audi in der Grösse gleichen 
Merope der Gruppe des Menelaos imd (Sie den Rest einer Shnticben Gruppe erklärt: sie 
wiederholt die Hauptmotive von der G^nseite, Auch die Verwandtschaft der allerdmgs 
geringeren Arbeit ist nicht zu verkennen. 

An die Merope erinnern in dem Geschmacke des Arrantfements und der Art der 
I5ehandlung noch manche andere Figuren, in erster Linie eine schöne Gewandstatuc der 
Villa H' -rg-ht^-^C). .'\nch die Töchter de? Balhus und die berühmten herCT^lani<;chcn Ge- 
wandstatuen in Dresden bieten manche Ver-^^Ieichung-spunkte. Und solche V'ergleichungs- 
punkte w ürden sich nocli an anderen Statuen, wie den; Jüngling des capitoltnischen Mu- 
aeuras welcher «leUn^dung des sogenannten laaon zeigt, nachwdsen lassen, und gerade 
diese Figur ist fOr die Art der Benutzung Skerer Werke undihre Umbildung besonders lehr> 
reich. Aber da es sich audi Jetzt noch um die Elemente der ganzenUntersudiung handelt, so 
uncei^isse idi es, sie weiter als auf die unumgjlngGchen Monumente auszudehnen*). Es mag 



Repliken werden ausser der Neapicr fMu'^co Rorb. VI. S. Clarac 770, 1017) eine aus der Colleriion 
Miollis: Clarac 770 £, 1917 angefOhrt. Die beiden borghesischen im Louvre sind moderne Copien. 
■) Cime V p. 77: ,JiCs pMTlies modernes sont: Itt doigtt de k «Min draiie, le bn» gamclw 

depuis le ba.s da dehaXde. Cette .<statue est trÄs-retrav.tilld. [Haut. 8 pol. S on ]" Dass Kopf und 
Hah modern und atu demselben Marmor wie die übrigen ergänzten Theile seien, theilt mir Herr 
Dr. Matz mit. 

■) W-!nr:lceIniann Werke V p. 115 f. »47 f. 

J) Clarac pl. 979, 2x58. V p. 271. Haut. 8 pol. i on •/». 

*) Raooote di stalue antiche (Roma i9o4 presse P. P« llonMgmm'Mitabiiti} I, 41 p. 85. 
Mori Riflearioni suIle stuhurc capitoUne TT. tt p. 40. 

*) Der Annali 1865 p. 63 angeführte Kopf des Museo Bresciano XLIV, j giebt, nach einer 
Notiz Benndor&, Tidnehr eiiien echt arcliaiiclien Typtu wieder. Den togenannten Genaaniciis, d« 
Overbeck , wdeher den Toa mir in den Annali d. L 1S65 gegdiencn AusflÜmmfen mdit dnrdiawib 
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dcsshalb nur noch auf zwei Analogien hingewiesen werden, welche zu mittelbarer Er- 
läuterung der liieren Werke der pesitdüdieii Sdiide dienen kOnnen. Der m neuerer ZeSt 
Alter besprochene adienische Apoll ist schon getegentCdi erwähnt worden, kh habe 
an anderer Stdle auslulurlidier darzulegen versucht'), wanim ich in Betreff dieser Statue 

Conze, welcher dabei an Kaiamis dachte, so wenig bestimmen kann ab in BetrefT der hier 
besprochenen Statuen, sondern diesen ApoQ für eine etwas blasirte späte Arbeit halte, 
welche sich an einen altertünilichfren Typii« anschlo'js. Es i^^eht dies aus der neinlichen 
Tendenz hervor wie die in engerem Sinne archaistiiclien, wie Zoega sie nannte hierati- 
schen Werke. Wie diese sich scheuen, von den im Cultus überkommenen Formen abzu- 
weichen, audi nachdem diese Formen künstterbdi bereits uberwunden und veraltet sind, 
so wQnsdit tn jenem Apoll ein grösseres künstler&ches Können, eine höhere kflnsderisdie 
Pratension nur einen Theil des altertOmUchen beizubdialten, eben Comproniss m 
schilpen zwischen dem, was die moderne künstlerische Anschauung fordert und dem, 
was die religiöse Ueberlieferung nicht aufgeben will. Für wie sehr gelungen solche Ver- 
suche fjelten konnten, rei^vn eben die Repliken diese'; Apoll, welche auf ein berühmtes 
Exemplar von übereinstimmendem stiliiitj^ichen Charakter und denselben archaistrenden 
Einzelheiten und Aeasserlichkeiten hinfuhren. 

Auch die hieralisdien Wecke, wddie mdit durdi ein plfitiUdies, unveranttdtes 
ZurOdcgrdfön entsidien, sondern in ununterbrodiener Fol^ su denken sind und eist 
nadi und nach, wie die ObeHcommeneForm dem Gefiiht immer fremder wird, au c^end^ 
archaistischen werden, müssen wir für das Verständniss der pasitelLschen Schule im Sinne 
haben, insofern als durch diese lange und geheiligte Gewohnheit der Reproductton 
archai'Jcher Formen die Tendenzen des Pasiteles dem Altertum ungleich weniger auf- 
fallijj gewesen ^?ein mögen, als sie es für uns sind. Auch lassen sich unter den vorhandenen 
nicht in dem gewöhnlichen Sinne archaistischen Reliefs Spuren davon nachweisen, dass 
die absididiche Wahl der Vortragsweise froherer Zeiten, aud) ohne andere als GtOide 
des Geschmacks, keineswegs unerhört war. 

aber zum gröuten Thetl beipflichtet {rumj>eji p. 7a. «45. der zweiten Bciilteitung, Ges<jh. der 
Pl.vstik IT' p. 340 ff. p. 394 f.), aus der von mir angegebenen Reihe streicht, hatte ich nicht direct 
als der Schule des Pasiteles angehörig bezeichnen woUen, sondern der in einiger Beziehung analogea 
Bildang des Körpers wegen verglichen, wie den Hermes ans Villa Ludovisi des Kopfes wegen. — 
Dass die Gruppe von S. Ildefonso Vergleichungspunkte bietet, habe ich a. a. O. p. 64, i bemerkt; 
die Verwandtschaft derselben mit der Gfupp« im Louvie ist acbOB von Viwonti Moaumenti «od^ 
BorgliMiMi p. 65 hervorgehobai woideo. 

■) Nene JmliibUdier fBr Philotogie 1S69 p. S5 
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Otto Jahn hat fiiter darauf hingiewiesen, wie die kfinsdeiädienTeodeiueesi, vvdche 
uns besddftigen. Analogien in den litterarischen Bestrebungen derselben Epodie finden; 
dass ebenso auch in der Litteratur durch Zurückgehen auf die Mu-ster der alten aner- 
kannten Meister die Herstellung eines reinen G<*«tchmacks erstrebt tmd dabei vor allem 



Thukydidcs studirt und nachgeahmt wurden ). Die verschiedenen Tendenzen dieser Art, 
unter denen hier vor allem an den strengen Archaismus des Asiniu^ PoUo und den Elklek- 
ticffimus Goeros, der mit dem Anlehnen an die besten attischen Muster dodi zugfeich die 
Vorzüge der anderen Schulen zu ve r e inig e n wünschte, erinnert werden mag. sind von 
Fr. Blass weiter verfolgt und dai^[degt worden*). 

Indem wir diesen Gesichtspunkt festhalten, werden die Bestrebungen des Paaitetes 
in Zusammenhang mit der allgemeinen culturgeschichtlichen Strömung seiner Zeit gesetzt 
und sie erhalten dadurch neues Licht. Es wird uns um so leichter sein, die ei;^'eIlt^lmliche 
Stellung, die Pasiteles in der langen Reihe der Entwickelunj; der e;riechischen Kunst- 
geschichte einnimmt, zu venjtchen. Denn es ist nicht etv^a ein neuer und frischer Ansatz, 
den die Kunst auf Malischem Boden nimmt; es änd nidit neue und andere Wunehi, aus 
denen eine neue und andere Kunst entstände. Die griechochen Künstler in Rom standen 
sur etrudctschen Kunst und übeihaupt zu den «ItitaSscfaen Künsdem sidierfich in gar 
keinem VerhSltniss. Es setzt sidi in ihnen der grosse Gang der griediisdien Kunsi^^eschidite 
naturgemSss weiter fort. 



>) 0. Jahn, Leipz. Ber. i86a p. iii f. Archäol. Zeitung 1867 p. 70. Vgl. die Eialeitungen 
ni QoetM Ontor vaA Brutus. 

') Fr Blaaa Die griechudie Bemhamkdt ia dem ZSettnum von Alesander bic «uf Augttctt» 

(Berlin 1S65}. 



iJemoüthenes, aber nelx n und mg^leich mit Demn^thene? und Piaton auch Lysias und 
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Die Kunst wird unter den Griechen lange Zeiten iiindurch in sehr vielen kleinen 
Centf«n »nfinifiss^ geübt; äe eistatict langsam und aOmahlich m Uebea Gcse h i dd idir 
kdten und Voithdlen des Handwjerks, in tedmisdien EHindungai, bis plotsltch mächtige^ 
tider greifende politische und geistige Kämpfe em energischeres Zusammenlaasen aller 
Kräfte der Nation zur Folge haben, welche die früheren Fesseln der Kimrt sprengt: aus 
den verschiedenen einseitigen provinciellen Schulen erhebt sidi rasch und jrLu alii^ die 
nationnlhcücnisrhc Kunst, in \vc1cht;r Athen die Führunf^ übernimmt. Mit dem Sinken 
cU T ])i.)Iitischen Blüte büs-st die Kunst den i^ro^sartij^ monumentalen und relijnösen Cha- 
rakter, tler die perikleische Epoche bezeidinet, zum Theil ein; aber sie durchmisst nach 
und nadi den gansen Bereich menscMidker und indKridtwlIer Empfindungen und Leiden- 
Schäften, sie dehnt ihr Gebiet in jedem Same aus; sie wird wuner angememer und unent- 
behrlicher, sie bteibt eb treuer Ausdruck afles dessen, was das griechiche Volk bewegt, 
In der Epoche Alexanders treten neue bewegende Kräfte in das geistige Leben 
ein. Die Kenntniss der Natur und die religiösen Anschauungen erfahren eine gewaltige 
Umwandlunf^. Aus derselben g-eistigen Tendenz entstehen die welterobernden Pläne 
Aiexandcrr, und die iimfa'^senden Ideen des Ariätoteles, der über die Schranken des 
Griechentunis hinwegsclireittt'^. 

Seit Alexander tritt die griccfaisdie Oiltur und Kunst erobernd auf, «ehe ein Land, 
ein Reidi nach dem andern in ihren Bereich, erfällt sich mit neuem Inhalt, schafft und 
immer neue Aufgaben. So tritt endlich auch Rom m diesen Kxtas hellenischer Cultur 
und Kunst ein. 

Als Pasiteles aufwuchs, war die goldene Zeit der Kuast längst vorüber. Auf Phi- 
dia'J und PoIykl^'C waren die j^ro'v'sen Meister der jün{*eren Kunst gefolgt ev waren von 
ihnen neue Anschauungen, neue Reizmittel gehinden und verwendet woiilen. Klio- 
dier hatten durch die kühnsten Aufgaben und mit gewaltigem Können und Wissen neue 
Bahn«! zu erCffiien versucht. Die pcrgamenisdie Schute hatte an historisdien Gegen- 
ständen dne eigentOmlicfa enei^isdie und charakterfettedie Weise der DarsteHung aus- 
gebildet. Die Attiker endlich scheinen zumeist den Mustern ihrer Vor&hren wenn auch 
immeriun in einem mdhr änsserlidien Idealismus treu geblieben zu sein. 

Wie in dem Kampfe der litterarischen Richtungen die Neigung der maaSSgebenden 
röm^chen Gesellscliaft für die bedingte Nachahmung der attischen Muster der er-^ten Blüte- 
zeit ent'^chied. so wird dic^e selbe NVigimcf die entsprechende Reaction auf (iein ( lebiete 
der bildenden Kuast, welche die natürliche Folge des Altems und der Uebersättigung 



') Diese Umwandlung ist häufig besprochen worden. Vgl. A. von Humboldt Koi>inos II p. 
1S3 ff. mA besonden Schnuae Bildaag und Christtotum (Beriin 1861) p. 53 ff. 
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war, beschteiinigt und gesOilct haben. Diese Reaction war aidierlich nidit an eben Ort, 
an einen KQosder, an ane Schule gebunden. Aber für un$ ist sie mit dem Namen des 
Paaftdes vecknfipft. Unbefriedigt von seinen nächsten VorgSngeni, unbefriedigt von den 

gewaltsamen ConceptJonen und der Massenwirkung der Rhodier , wie von dem conven- 
tionetlen Idealismus der Neuattiker. cflaubt er die Nattir selbständiger und energischer 
nachbilden zu müssen. Aber indem er ilic Fehler aller Schulen vermeidet, wünscht er 
die Vorzüge aller 2u vereinigen. ist das erste Beispiel des Eklekticismus in der Kunst- 
geschichte, das P&sitdes uns bieteL Nidit in der Art der Kunstwerke, aber in der kiinst- 
geschichtScIien Stellung iat& mt den Carracd zu vergkidien. Wk diese die Vorzfige 
der Antike, Michdangdos, Ra&els, Cbrreggibs und der Venemner zu verdnigen hofT- 
ten'); wie Mengs die Schönheit der Antike mit ilem Ausdrucke Raläds, mit der Anmut 
und Harmonie Correggios und dem Colorit Tizians verbinden will*), so will Pasittrles, der 
die Kuastwerke aller früheren Schulen und die altertümlichen des Kalamls, Kanacluts, 
P)thaj^i iras nicht weniger als die der nachpraxiteli'schen tmd nachlysippischen Meister 
kennt, vor allem die Strenge, einlache, starke Wirkung, den eigentümlichen Reiz der 



'} Agostino Cunicd beieeliiiet das Ideal sdbtt in dem beridivten SoDclt znm Lobe d«» 
Nio«^ Abbaü 

Chi fani un buoa pittor brama e deiia; 
H diac^o di Koma abbta alla niaao, 

I.a muss:i coli' <.inibr.\r Veneziano 
E il dcgno coiorir dt Lombardia; 

Di MIcbelaagiol la tmibil via 
n vero nataral di Tiiuao, 

Di CDrrc^giü lo Stil puro e sovraoo 
E di un KaAacl U vera simmetria; 

Del Tibaldi il decoro e il fondamCBto, 

dotio Printaticdo Vinvcotare, 
E OD po* di sraiia del PanacgiMiino: 

Ma senza tanti studj e tanto ateoto 

Si ponga solo l'opre ad imitare 

Che qui lasciocci U Dostro Niccolino. 

Eil» der fiUhcaten Urtcüe, welebea der berkOmniTicheo knnstgeschichdiclieii Schüttuiig der Cimcci 

wiikrspr.irh . wir<l das von P.iSsa^.iDt --ein in <lcn Ansühtcn über dlC trildcndCÜ Kfillte TOD Ciftem 
deut^kChen KUnstlcr in Rom (Heidelberg und Spcier iSao) p. 57 S. 

M«^ Opere I p. 78 , Condiiudo da tntto 0 fia qui detto, die il piitore cbe vuol 

trovarc il buono os^ia il miglior gusto, deve impararc a fonos< erlo da questi quattru; clob dagli 
anticbi il gusto delLa bellezza, da RafTacllu il gusto dell' espreüsione, da Corieggio quello dcl piacc- 
vole e dell' aimoma« e da Tiaiano n gusto ddU veriti ossia del colorilo. Ttatto queslo perb deve 
egli cerCBie aella natura u. a. w. ' VgL Anaiditeii Uber die bildeiidea KUaste u. a. w. p. 65 f. 
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ahertümlichefi Kiiiisc erreichen; aber er will bei dieser Einfachheit weder auf die anato- 
mische Wissenschaft der Rhodier, noch auf die neuattiscbe Elegaaz verzichten. Er lehnt 
sich, besondeis m dtn KApfisn an die altertümfiche Kansit an; er folgt Dir in Besonder- 
heiten, ^ hart an die Creme des mögfidien streifen — , aber er &e ein Epigone; er 
kann sidi ah Sohn seiner Zeit von einer veränderten Auffassung der Natur nidit frei 
machen, er kann und wOl sich der Kenntni'^s allt-s dessen was er gesehen nicht entschlagen. 
Bei aller Strenge gegen sich selbst, bei aller hingebenden Treue gelingt es ihm nicht, zur 
{rros'33rti£ren und tiefen Auffassunof der Natur zurrickzukehrrn , dir ihre höchste Offen- 
barang in den Sculpturen des Pliidias gefunden hat. Ks gelingt ihm nicht, die glückliche 
Wirkung der altertümlichen Werke zu erreichen, die er in ihrer naiven Schönheit und 
Kraft so sdir gesdiitzt baben muss, deren Nfelsteni er an Wissen und Kannen so «dt 
flberi^;entat 

Wenn idi nidit vtXBg irre, ht vor allem der pompejanische Apoll geeignet, die Vor- 
stellung von dem känsderisdien Charakter des Pasitdes. wdche wir aus so vielen und 
verschiedenen Elementen mfihsel^r ausaminensetien mussten, m der eben ai^«edeuteten 

Art zu beleben und zur Anschauung zu erheben. Die Repliken dieses Apoll sind zugleich 
ein Beispiel dafür, wie eine für eine bestimmte Situation erdachte Figur mit andern Attributen 
ausgestattet in verändertem Sinne verwandt wird. Die Verwendung derselben Figur in 
verschiedenem Zusanuneiiliange zeigt sich noch deutlicher in der napc^tanischen und 
der Pariser Gruppe, und auch an die Gewaudstatue der Villa Pamfilt ist dabei zu erinnern. 
Es verrit ädi in diesen Gruppen — sdbst diejenige desMendaos ist von diesem Vorwurfe 
nidtt ganz frd — ebe fest mehr gezeichnete als plastndi gedachte Compo^tibn, und diese 
Compofiitton ist so künstlich euifedi, dass man fiber den besdmmten Moment, Über das 
eigentlich sprechende Motiv zweifeln kann — , in recht auffalligem Gegensatze zur rück- 
sichtslos deutlichen archaischen Kunst. Aber nicht zweifeln wird man über den tragischen 
Charakter dieser Figuren. Da.<?s die Tragiidie auf die bildende Kunst und besonders auf 
das Kunsthandwerk auch der Blütezeit von bedeutendem Eintluss war, soU nicht geleugnet 
werden. Aber wiiklicfae Kunstwerke in grossem Stil sind nicht durch die Tragödie be- 
dingt, sondern stellen sidi, ab selbsttndige Aeusseningen dessdben sdiafGsnden Gentes» 
weldiem die Tragödie entstammt, dieser zur Seite. Die ardiaisdie Kunst zumal ent« 
nimmt ihre BOder der Heroen unmfttelbar dem in Epos und Localsage ausgesprodienen, 
durch Epos und Localsage sich nährenden Volk.sbewussLsein. Die Charaktere des Orest, 
des Pylades, der Elektra, wie .sie uns jene Gruppen der pasitdischen Scluile vorfiihren. 
sind durch die euripideische Tragödie hindurchgegangen. Die Kunst, d'-r die religiöse 
Seite verkümmert ist, die .sich nicht mehr eins fühlt mit dem Volksgeiste selbst, nicht mehr 
aus ihm knmer neue, jugendlidie Kraft schöpft, wendet sidi auch heute an das geistige 
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Besititlun der Gebildeten, bemOht sich den Mangel der sOndendeii Wirkung des Scofles 
auf das rdi^fise und nationale GeAild jlurch die; Erinnerui^ an Dichtwerke «i erseuen» 
das poedsche Verdienst dieser auch för ach auszunutzen. 

Was waren einem römischen Grossen, für den Pasiteles arbeitete, Orest und 
Ek-ktra? Wa.*? uns- Hamlet und Lear sind: Tragödienfiguren, Gestalten einer durcli litte- 
rarLsche Bildiinj,^ erworbenen ])<>etisclien Welt. Wie unsere mudernen Bilder Jnliens und 
Desdemonens auf die Zaubersprüciie Slialiespeares rechnen, so mochte der Anblick der 
Gruppe des Orest und Pylade.^ die euripideisdien Verse m den Sinn bringen ') 



Ebenso mussten die Gruppen des Orest und der Elektra, der Merope mit Kresphontes 
no^vendig an die Charaktere, an Soenen und Verse der Tragödien lebhaft erinnern; sb 

setien ihre Kenntnis« beim Beschauer voraus. 

Es hat eine ^-iijfne Anziehun$)f<;kraft. der Thätigkeit {:jcradc solcher Künstler nach 
zuspüren und (j(-recht zu werden, welche unter Verhälinis-.en , unter welchen dies sehr 
Schwierig gewesen sein muss. redlich bestrebt waren, ihre Kuast gewissenhaft und .streng 
fl] äben und wdterzuffihrcn, unbeirrt von weniger mfihevollen und Ausseriidi gttnse ndcn en 
Ihbnieren. Es ist nicht ihre Schuld, wenn sie das hflchste nicht erreichen, das in glftdc- 
Echeren Zeiten letditer su Thefl wird: ihre Werke veridilen auf einen ernsten Smn ihren 
Eindruck nicfaC Es gereicht dann zu einer Art Genugthuung. wenn es möglich ist zu er« 
kennen, dass solche Be'^l^l■lnlnt;en nicht unfruchihar. dass sie nicht ohne glückliche Ein- 
wirlcLini^ auf tlie h"olt[e2eii ;^^el)liel)en .sind. I>ie schone Figur des Camillns und zumeist die 
Gruppe in V illa Ludovisi scheinen jene Tendeu/ten des Pasiteles zu rechtfertigen. Auch 
seinem Enkelschuler Menelaus ist es nicht gelungen der Naivität, der siegenden Klarheit, 
der huire^nden Wirkung der voltendeten Kunst gleich m kommen. Aber im Besitze 
der Traditkm und der Kunstmittd seiner Schule und aufenogen in ihrer strengen und 
harten Zucht, hat er es verstanden ehien so hohen Grad von einfacher und edler Schön- 
heit SU erreichen, dass er den grossen Meistern der Vorzeit nicht unwürdig nachgeeifert 
hat, und sein Werk vor der Mrt'i-ie der gleichzeitigen Monumente weitaus und fjl.in/end 
hervorsticht. Den Zusammenhang mit den älteren Werken der Schule offenbaren nicht 
nur die einfache Anordnung, einige Besonderheiten, wie das Vcrhältni.ss der Gesichts- 

*) Ean^ Oreit 877 ff. 
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theile an der Merope und die wenlg^en Schwächen, die man über dem vielen erfreuUchen 
si) K'^rn übersieht'), sondern wie sehr der Künstler «selbst sich dieses Zusammenhanges 
bewusst war, lehrt die Inschrift, in welcher er sich als Schüler des Stephanos bekennt, 
dMino -wie dieser sdnen Ldirer Pasftdes nannte — . eine Art der Pieti^ ^e in dcf Kniis^ 
lergeschichte, so viel ich sehe, &st afleih steht"). Aber jener Exkig ist weder intensiv, 
nodi ist er von langer Dauer. Es Eegt ui der Natur der eldektbchen Schulen begrQndet; 
dass das erste zusammengesetzte Ideal bald von anderen zusammengesetzten Idealen 
verdrängt wird, da'^s innt^rhalb der Schule selbst, innerhalb des gemeinsamen verschiedene 
und meist kurzlebige Richtungen aufkomnifn '). Wer die Irrgfänge der späteren italienischen 
Kunst zu übersehen im Stande ist, möchte leicht diese Satze im einzelnen begründen können. 

Wenn die Schule des Pasiteles zu so erfreulichen Leistungen vordringt, so muss 
dennoch die Besserung, sdbst, die sie erstrebte, für das Auge, das nicht am nädisten 
haftet, sondern weitere Streclran dberbKckt und das einzebie in Verbindung mit 
dem ganzen sMit, als dn S^ptom des Ver&lls gdten, als etn Versuch, der alternden 
Kunst neue Lebenskraft einzuflösse n, tler, auch wenn er gelingt, das Ende i Hkilten, aber 
nicht abwenden kann. Wenn es wahr ist, dass a!les menschliche mir besteht durch be^'eister- 
ten zuversichtlichen Glauben, sn gilt dieser Satz dnppelt vnn aller Kunst. Wo das Kunst- 
werk nicht mehr „gleich Athena in voller Rüstung dem Haupte des Künstlers entspringt", 
sondern „seine Wehr nachträglich zusammensucht", wo der Kdnsder zweifelt nicht etwa 
an seiner Kok und Kunst, sondern an dem Ideal selbst, das ihm vorschwebt, bleibt ihm 
der goldene Krans versagt Nur wo der Künsder tfie voOe Sdigkeit des Sehafiens empfand, 



■) Bmitn Kllnstlergeschichte I p. 599 „ Fnilich fthlt die Friiche, Lebendiglecit und 

Weichheit der M'^dt-nirung, welche in den Werken der besten Zeil uns das vorhergegangene SludiuiD 
gänzlich vergessen und das Kunstwerk wie unmittelbar aus der Natur io Stein verkörpert erscheinen 
ttnt BbcitKiwenig Ihiden wir ein ^nken mit tedioitcher MeitteniGliaft und gdelntan Wiaaen, wie 
wir CS in den Werken der klcinasi.iti^Llieii Kuii^t bctnerkt haben. Wir erkennen viclfiiehr, wie der 
Künstler namentlich in den Gewändern jede einzelne Partie sich tüx seine besonderen Zwecke zurecht- 
gelegt liat; ja an einigen SttUe« glaubt itum Bodi Spuren einer Zubeceitnog dei Moddles wahrza- 
nehmen, welches der Ktinstler nffit aHgfUltig in Tiioo sacfagealinit lialwit muu, um «9 ent dann in 
den Marmor zu Übertragen .,,,...'* 

') In der losdirift an cincen Grabmale im Dom ni SScaa vom Jalue ijai, bei Sduiaaae Ge- 
schichte der bildenden Kiinste Vif p. 413 Note, heisst e>-! Operum di Seni, nntus cx magistro CairnTtno 
in hot situ fiortntim Ttnus sculpsit omne latus. Hunt pro patre genilivo äecet iiuhnari ut magister Uh l iiv 
mäi afpdiari. Hier ist der Lehrer also nigleich der Vater. 

^) Es ist interessant, mit der Figur des Stephanos eine in Villa Alban! im Corridor neben 
dem sog. Brutus au^estelltc Statue ctiiti Jüugling» (AnaaJi d. I. 1^(15 \>. 64 t. ) zu vergleichen, welche 
in Stellung und Halbing (in umgekehrter Richtung) und im ganzen ('h.irj.kter und Typus an jene 
erinneit, aber ganz andere Proportionen zeigt und unnatürlich schlank und trocken ist. Die Höh^ 
Ohne Basis, beträgt 1,50, die Länge desFuaes 0,34, die Kopfböhe 0,33, die Breite der Schultern o,j<. 
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strömt ein Theil dieser Seligkeit auf den Beschauer über, ein beglückender Hauch von 
Rtthe und Fried«, wie er von den Schöpfungen des PUdiM und Ra&ds wasgAt. » 

Der Versudi einer akademischen Regeneration «nedarfaolt steh nodi m der be^ 
fbUenen Treibbausblüte der hadrnnisdien Kunst — , in ihrem stÜvermengenden Ardiais- 
muSi m ihrer glatten und leeren Eleganz, selbst in dem <K:hönent >her &.*it krankhaft änn- 
lidien und tnlhcn Ideal Ats Antinous ein neue«; und deutlicheres Symptom des langsam 
herannahenden i-iuks. Auch dk: I.chtniskraft. der hellenischen Kun?;t wird endlich er- 
schöpft. Aber wunderbar laniL^;«: und unverwüstlich hat sie bi'? in da-S späte Alter ausgc- 
üauert; auch im V erfall selbst herrscht noch antike Grüsüc. Alle die Mnicheinungen der 
verschiedenen Epochen tragen trotz aller Verschiedenheit ein gemeinsames Gepräge, 
welches der moderaen Kunst die Antike ab dne einzige grosse Erscheinung gegen- 
fiberstdlt; fdr <fie Fesdgkeit der Tradition in der alten Kunst fehlen uns in der modernen 
aUe Ver^ichungsptiiikte. Wie die Carraod in ihren Schwftehea dennodi den Voidieil 
haben, ibdienischeKfinstler zu sein und noch unter dem Einflüsse der rafiwUscIienEpodie 
zu stehen — und eine künftige Zeit wird vielleicht darüber erstaunen, dass gerade 
unsere Zeit sie st> völlig venvirft und über die Mi«sachtung des für die Kunst dcK;h wesent- 
lichsten Elementes der Schönlieit, die sich in die.-^er einfachen Verwerfung kund gieljt — , 
SO haben Pasiteles und Mcnclaos den V orzug nicht nur des Südländers, .sondern auch des 
antiken Kflnsders voraus. Mit Recht konnte Herder m den Sfttien, von denen wir bd 
dieser Untersudiung ausgegangen sind» dK Gruppe des Mendaos zugleich mit den grie^ 
cfabchen Grabrdiefii als Zeugen des echtgriechtsehen Geistes nennen, als Gestalten einer 
idealen Welt, der er angehören möchte. Denn diese Gruppe ist in der That noch ein 
Ausfluss derselben schöpferischen Kraft, wekhe die Sculpturen des Parthenon erzei^;te, 
de'^selben unvergleichlichen Schönheitssinnes, der auch den untergeordneten griechischen 
Werken eine Art be-^emderer Vollkommenheit verleihen kcmnte. DerStn.im ist schwächer 
geworden, aber er entstammt derselben Quelle; und unter allen späteren Werken möchte 
kemes sein« das so viel von jenem echtgriechischen Geiste deshfaassesundderSdiflnheit 
in sich trfige, das so würdig wäre als letztes Denkmal dieses Geistes daxustdien, als jene 
wstilfen Vertrauten", welche die Hand des Mendaos gesdiaflen hat. 
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